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Für unverlangt und

das Ende der See-Konkvrolle
Deutſchland von England und Frankreich verraten Das Deutſche Reich und Italien ziehen ſich
aus dem Konkrollſyſtem zurück Wir ſchützen uns nunmehr ſelbſt gegen roke PirakenUeberfälle

Dieſe Vorgänge verpflichten uns, ſo bemerkt
das Deutſche Nachrichtenbüro hierzu ergänzend,
zu folgender grundſätzlichen Stel
lungnahme:

1. Das Deutſche Reich hat zum Unter
ſchied anderer Völker und Staaten weder
früher noch jetzt mit dem ſpaniſchen Volk
Differenzen, die in irgendwelchen territorialen
oder ſonſtigen beſonderen politiſchen deutſchen
Abſichten begründet liegen. Deutſchland hat
daher ebenfalls zum Unterſchied zu anderen
Staaten an keiner der geſchichtlichen Be
raubungen Spaniens teilgenommen. Dies gilt
auch für die heutige Zeit, in der das deutſche
Volk im tiefſten Mitempfinden ein Leiden des
ſpaniſchen Volkes verfolgt, das uns Deutſchen

aus ähnlichen Erfahrungen ſelbſt nicht
unbekannt iſt.

Die gleiche von Moskau organiſierte
und bezahlte Verbrecherclique, die in Deutſch
land 158 Jahrzehnte lang verſucht hat, den
Bolſchewismus herbeizuführen und damit
unſer blühendes Land in ein Ruinenfeld zu
verwandeln, bemüht ſich ſeit Jahren, auch
Spanien zu zerſtören. Die Art der Methoden
und Taten kennen wir. Hunderttauſende ab
geſchlachtete Männer, Frauen und Kinder ſind
die Blutzeugen dieſer volſchewiſtiſchen Betäti
gung. Daher ſtehen in dieſem Kampf des natio
nalen Spaniens gegen ſeine Moskauer Unter
drücker und Zerſtörer die Sympathien des
deutſchen Volkes und damit auch ſeiner Führer
eindeutig auf Seite der in Spanien von den
Moskauer organiſierten Banden gequälten
Bevölkerung des nationalen Spaniens. Das
deutſche Volk und die deutſche Regierung
haben dabei nur ein Jntereſſe, daß ein
wahrhaft unabhängiges und freies
Spanien wiedererſtehen, und daß es ihm
gelingen möge, die ſchweren Wunden, die der
bolſchewiſtiſche Bürgerkrieg geſchlagen hat,
wieder zu heilen. Darüber hinaus hat Deutſch
land dann allerdings auch den verſtändlichen
Wunſch, mit dieſem nationalgeordneten, freien
und unabhängigen Spanien alle jene kulturel-
len und wirtſchaftlichen Beziehungen zu
pflegen, die nicht nur den Jntereſſen dieſer
beiden Länder dienen, ſondern die auch in
höherem Sinne der internationalen Zuſam
menarbeit und Wohlfahrt nützlich ſind.

Ueberhaupt ſind ſich das deutſche Volk und
ſeine Regierung darüber im klaren, daß es in
Europa nur entweder ein Syſtem unab-
hängiger freier Nationalſtaaten, oder ein
kommuüniſtiſches politiſches und damit auch
wirtſchaftliches Chaos geben kann. Deutſch
land iſt daher der Ueberzeugung, daß es eine
Pflicht aller europäiſchen Staaten wäre, ge
meinſam gegen die von Moskau ausgehenden
Verſuche Stellung zu nehmen, die beabſichtigen,
das Syſtem dieſer freien und unabhängigen
Nationalſtaaten zu zerſtören, um an ihre Stelle
ein von Revolutionen erſchüttertes und von
Moskau aus tyranniſiertes internationales
Chaos zu ſetzen.

Und dies iſt das Entſcheidende: nicht das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland beabſichtigt
oder verſucht, aus Spanien eine Provinz des
Deutſchen Reiches oder einen Gau der national
ſozialiſtiſchen Bewegung zu machen, ſondern
das bolſchewiſtiſche Moskau bemüht ſich
wie überall, ſo auch in Spanien, eine
Sektion der Komintern zu machen!

Dies zu verhindern, läge aber ebenſo im
Jntereſſe Europas, ja der Welt, wie es natür

Berlin, 24. Juni. Der Votſchafter v. Ribbenkrop iſt am Mittwoch
beauftragt worden, den im Kontrollausſchuß in London vertretenen Regierungen

folgende Mitteilung zu machen:
„Die Reichsregierung hat nach Bekanntwerden der Angriffe auf den Kreuzer

„Leipzig“ am 15. und 18. Juni d. J. alsbald den anderen an der Seekontrolle in
den ſpaniſchen Gewäſſern beteiligten Mächten mitgeteilt, daß ſie nicht gewil I t
ſei, ihre mit einer internationalen Aufgabe betrauten Seeſtreitkräfte weiteren
Schießverſuchen Rotſpaniens auszuſetzen. Sie hat ſich hinſichtlich
der von ihr zu fordernden Garantien für die Sicherheit ihrer Schiffe auf ein
Minimum beſchränkt, nämlich auf eine ſofort auszuführende Flottendemonſtration
der vier Kontrollmächte, um auf dieſe Weiſe eine deutlich ſichtbare ſolidariſche
Warnung zum Ausdruck zu bringen. Da die engliſche und franzöſiſche Regierung
ſich nicht einmal zu dieſer Minimalforderung haben bereitfinden laſſen, muß die
deutſche Regierung zu ihrem Bedauern feſtſtellen, daß es an derjenigen
Solidarität der Kontrollmächtefehlt, die für die Durchführung der
gemeinſam übernommenen internationalen Aufgabe die unerläßliche Vor
ausſetzung bildet. Die Reichsregierung hat deshalb beſchloſſen, ſich end
gültig aus dem Kontrollſyſtem zurückzuziehen.“

Die königl. italieniſche Regierung hat der Reichsregierung mitgeteilt,
daß ſie ſich deren Vorgehen anſchließt und ſich ebenfalls aus dem Kontroll
ſyſtem zurückzieht.

lich auch im Jntereſſe Deutſchlands liegt. Alle
anderen Behauptungen über beſondere Ab
ſichten Deutſchlands in bezug auf Spanien,
Marokko oder deſſen ſonſtigen kolonialen Beſitz
ſind von den Helfershelfern und den leider
beſonders in unſeren weſtlichen Staaten ſitzen
den Freunden der Bolſchewiſten erfundene
Lügen.

2. Deutſchland hat daher von dieſen Auf-
faſſungen geleitet, von Anfang an verſucht,
dahin zu wirken, daß die bedauerliche inner
ſpaniſche Auseinanderſetzung ausſchließlich An
gelegenheit der Spanier ſelbſt ſein müßte. Das
heißt, Deutſchland hat genau ſo wie
Jtalien gleich zu Beginn der ſpaniſchen
Kriſe gegen jeden Verſuch einer poli
tiſchen, finanziellen, militäriſchen oder ſonſti
gen Einmiſchung Stellung genommen.
Gerade dieſe Auffaſſung aber wurde von den
demokratiſchen und bolſchewiſtiſchen Staaten
abgelehnt. Sie begannen Freiwillige anzu
werben, ſie veranſtalteten Geldſammlungen, ſie
lieferten Kriegsmaterialien und vor allem von
ihnen kamen die Agenten. Jnſtrukteure und
Lehrmeiſter der bolſchewiſtiſchen Schlächtereien.

Alles erfolglos
Und erſt als ſich im Verlauf der Entwick-

lung trotzdem wie es nicht anders zu er
warten war das nationale und damit allein
wahrhaft unabhängige Spanien gegenüber den
von Moskau und ſeinen Freunden organiſierten
und militäriſch ausgehaltenen bolſchewiſtiſchen
Verbrechertums durchzuſetzen begann, wuchs
das Jntereſſe auch in gewiſſen Kreiſen der
demokratiſchen Staaten für eine Aufnahme der
deutſchen und italieniſchen Jdeen für eine
wirkliche Nichteinmiſchung in eben dem Maße,
in dem man zu glauben ſchien, dadurch der
nationalen Seite Abbruch tun und der bolſche
wiſtiſchen Brandſtiftung Vorſchub leiſten zu
können.

3. Trotzdem hat ſich Deutſchland bereit
erklärt, ſoweit eine wirklich gerechte und all
ſeitige Nichteinmiſchung gewährleiſtet wurde,
S deren Herbeiführung auch jetzt noch ſeinen

eil beizutragen. Jm Zuge dieſer Be

ſtrebungen war Deutſchland daher auch bereit,
ſich an den praktiſchen Maßnahmen
einer Kontrolle zu beteiligen, die leider

dies muß heute wenigſtens, inſoweit es ſich
um die Verſorgung des bolſchewiſtiſchen Teiles
mit Kriegsmaterialien und Freiwilligen
handelt, geſagt werden nach den gemachten
Erfahrungen ohnehin erfolglos geblieben iſt.
Deshalb wurde provoziert

4. Trotzdem wurde von den bolſchewiſtiſchen
Machthabern in Valencia nunmehr verſucht, durch
beſtimmte Aktionen die den roten Teil be
treffende Seekontrolle zu ſtören und die an ihr
beteiligten Schiffe mit allen Mitteln anzu
greifen. Es erfolgte im Zuge dieſer Abſichten
unter anderem der Angriff auf deutſche,
engliſche und italieniſche Schiffe im Hafen
von Palma. Sechs italieniſche Offiziere
ſind dabei durch die Bombenangriffe der roten
Piraten ums Leben gekommen. Der Nicht
einmiſchungsausſchuß nahm dieſe Vorfälle zur
Kenntnis, ohne ſich natürlich zu irgend einer
Entſcheidung aufraffen zu können oder zu
wollen.

Um den roten Machthabern in Valencia
jeden Vorwand für neue Angriffe zu nehmen,
zog Deutſchland ſeine Schiffe aus dem Hafen
von Palma r und verlegte die Liegeplätzefür die Uebernahme von Oel oder Woßſuge

Vorräte auf die Reede von Jbiza, einen
militäriſch gänzlich belangloſen Ort. Nunmehr
ſchritten die Machthaber von Valencia in Ver
folg ihrer Abſichten zu einem neuen Anſchlag
und ließen das Panzerſchiff „Deutſchland“ vor
Jbiza durch Bombenflugzeuge angreifen. Das
Panzerſchiff ſelbſt hat im ganzen Verlauf dieſes
Ueberfalles nicht einen Schuß abgefeuert. Seine
eigenen Opfer aber betrugen 31 Tote und
77 Verwundete, unter den letzteren viele leider
ſehr ſchwer Verletzte.

(Fortſetzung auf Seite 2)

gekundankendienſt

für Moskau
Dr. Tr. Halle, 24. Junk.

Das deutſche Volk iſt von einem zu tiefen
Gerechtigkeitsgefühl beſeelt, als daß es nicht
bis zuletzt gehofft hätte, der letzte gemeine
Ueberfall auf den kleinen Kreuzer „Leipzig“
würde die Kontrollmächte in ihrer Geſamtheit
zur Beſinnung bringen. Es hat ſich in
dieſer Erwartung getäuſcht. Man hat uns die
Genugtuung verweigert und damit das unge
heure Verlangen geſtellt, daß Deutſchland
weiter eine Kontrolle durchführt und dabei das
Leben ſeiner Seeleute auf das Spiel ſetzt, ohne
das Recht zu haben, eine gemeinſame Demon
ſtration aller an dieſer Kontrolle Beteiligten
gegen die Friedensſtörer und Angreifer zu ver
langen. Die lange Reihe der Schand
taten der bolſchewiſtiſchen Mordbrenner hat
noch immer nicht ausgereicht, um endlich den
weſteuropäiſchen Staatsmännern über den Ernſt
der Stunde die Augen zu öffnen. Man mußte
ſich wohl in London, wenn nicht eher, ſo doch
in dem Augenblick über die Situation klar
ſein, als der Beſuch des deutſchen Reichsaußen
miniſters verſchoben wurde. Hieraus war er
ſichtlich, daß es um mehr als eine Richtein
miſchungsdoktrin ging.

Die erſt am 12. Juni vereinbarte Soli
darität der Seekontrollmächte iſt bereits
nach 10 Tagen in die Brüche gegangen.
Der Verlauf der Verhandlungen in London

„Admiral Graf Spee“
nach Spanien gusgelaufen

Berlin, 24. Juni. Das Panzer-
ſchiff „Admiral Graf Spee“ iſt
Mittwoch abend zur Wahrnehmung
deutſcher Jntereſſen nach Spanien
ausgelaufen.

zeigt, daß Deutſchland keine ehrenvolle Mög
lichkeit außer Betracht gelaſſen hat, um eine
Einigung zuſtande zubringen. Wenn man
allerdings glaubte, daß das Leben deutſcher
Matroſen weniger wert ſei, als daß der roten
Verbrecher, dann konnte es keine Verhandlungs
baſis mehr geben. Deutſchland hat die Forde
rung auf Jnternierung der roten UBoote
fallen gelaſſen und es hat ſogar einer gleich
laufenden Unterſuchung des Falles „Leipzig“
zugeſtimmt, wenn der Vorſchlag einer Flotten
demonſtration und einer Warnung an Valencia
Annahme gefunden hätte. Schließlich gibt es
aber für ein Volk von Ehre auch eine Grenze
in den Zugeſtändniſſen. Denn wir ſind es,
die in Ausübung der internationalen Kontrolle
bereits 31 Todesopfer zu beklagen haben. Sie
fielen, damit Europa vor dem Weltbrand be
wahrt blieb, alſo nicht nur für eine deutſche,
ſondern auch für eine europäiſche Aufgabe. Und
ſie mahnen uns an unſere Pflicht, die wir Mr.
Eden zuliebe nicht vergeſſen werden. Wir ſind
uns unſerer Verantwortung bewußt; leider



ehrk ein Blick in die engliſchen Zeikungen, wo
die Verantwortungsloſigkeit zu Hauſe iſt.

Mit unglaublicher Leichtfertigkeit und
Skrupelloſigkeit hat die engliſche Preſſe ſich
über den wahren Tatbeſtand hinweggeſetzt; mit
ihren Aeußerungen gibt ſie die eigentlichen
Hintergründe der engliſchen Spanienpolitik
frei. Die „Times“ äußert die merkwürdige
Auffaſſung, daß die gegenwärtige Beſchuldigung
gegen die Valencia-Behörden keine ſofortige
Blockade der ſpaniſchen Häfen oder die anderen
von Berlin geforderten extremen Maßnahmen
rechtfertige und bezeichnet die deutſche Forde
rung als „überraſchend“. Dann verfällt ſie in
den ihr beſonders eigenen Schulmeiſterton und
erklärt, daß man unter den gegebenen Um
ſtänden hätte erwarten können, daß Deutſch
land aus irgendeinem Zwiſchenfall in den
ſpaniſchen Gewäſſern ſo wenig wie möglich
machen würde.

Für „Daily Expreß“ ſcheint die Tat
ſache, daß die „Leipzig“ angegriffen worden iſt,
feſtzuſtehen, es ſei aber nicht klar, durch wen
der Angriff erfolgt ſei. And nun kommt eine
infame Verdächtigung Francos:
Für die ValenciaBehörden würde der Angriff
keinen Vorteil bedeuten. Aber es wäre vor
teilhaft für die Nationalen, daß Hitler den
Eindruck habe, daß er von Valencia ausgeführt
worden ſei. Auf jeden Fall müſſe ſich England
von der Angelegenheit fernhalten.

Mit welchen naiven Methoden der Jrre-
führung gearbeitet wird, zeigt die Heuchelei
des „Evening Standard nach dem es
ſich bei dem „Leipzig“Fall „auch um einen Akt
der Dummheit“ gehandelt haben könne.
„News Chronicle ſpricht von einem be
trächtlichen diplomatiſchen Sieg für England,
denn die britiſche Regierung habe durch ihre
Feſtigkeit und Mäßigung und. dadurch, daß ſie
die deutſche Forderung nach einer Flotten
demonſtration abgelehnt habe, die heftigen
Foderungen Hitlers in ein Nichts verwandelt.
Wenn Deutſchland nicht einen baldigen und
überzeugenden Beweis dafür liefere, daß es
das ſpaniſche Abenteuer nicht fortſetzen wolle,
müſſe die britiſche Regierung erklären, daß die
Nichteinmiſchung zuſammengebrochen ſei, und
das Waffenausfuhrverbot nach Spanien auf
heben. Hier treten eindeutig die von Kurz
ſichtigkeit diktierten engliſchen „Jntereſſen“
zutage: Lieber eine bolſchewiſtiſche Kolonie,
als ein neues Spanien, das ſeine eigene
Politik treibt. Jn die gleiche Richtung ſtößt
das Labour-Blatt „Daily Herald“ vor.
Es glaubt aus der Behauptung, Deutſchlands
fundamentale, anarchiſche und primitive For
derung mache es zur Uebernahme irgendeiner
nützlichen oder überhaupt möglichen Rolle beim
Aufbau einer neuen internationalen Ordnung
Ungeeignet, folgern zu müſſen, Deutſchland und

talien hätten die Nichteinmiſchung in eine
heuchleriſche. Farce verwandelt, die weder Eng
land noch Frankreich noch die Sowjetunidn auf
lange Zeit ernſt nehmen könnten. Entweder
müſſe die faſchiſtiſche Jntervention aufhören,
oder es müſſe den Behörden von Valencia das
Recht zum Waffenkauf ſofort wieder gegeben
werden. Das Blatt ſchlägt ſchließlich die vor
übergehende Aufhebung des Nichteinmiſchungs
abkommens vor, bis die faſchiſtiſchen Mächte
aufhören würden, es zu verletzen.

Dies iſt der Tenor der engliſchen Preſſe
nach dem Scheitern der VierMächte- Verhand
lungen. Es ſind Sekundantendienſte für Mos
kau und für Mr. Eden, deſſen KollektivJdee
einen neuen Fehlſchlag erlitt, der ihren
Kredit außerhalb einer gewiſſen kleinen unver
beſſerlichen Gruppe von Diplomaten eigentlich
vollkommen zerſtört haben ſollte. Eins möge
ſich die engliſche Preſſe für die Zukunft merken:
Deutſches Blut iſt zu wertvoll, als daß es
für die verfehlte Politik dieſer Diplomatie
geopfert werden dürfte. Es entſpricht dem
Grundgeſetz der Selbſterhaltung
und Selbſtachtung, daß Deutſchland ſich
nunmehr wieder vollkommen auf eigene Füße
ſtellt und ſich von jener Kontrolle zurückzieht,
die nichts anderes als Gefahren für die ſie
ausübenden deutſchen und italieniſchen Streit
kräfte mit ſich gebracht hat. Der Rücktritt von
der Kontrolle iſt um ſo notwendiger, als die
Haltung Englands und Frankreichs die bolſche
wiſtiſchen Brandſtifter ermutigen muß, ihre
Ueberfallaktionen fortzuſetzen. Deyn London
iſt nur zu papiernen Proteſten bereit.

Es kann aber nicht der Wille einer ver
antwortungsbewußten politiſchen Führung ſein,
den Bolſchewiſten weiter die Möglichkeit zu
geben, ihrem Ziele, Europa in Brand zu ſetzen,
näherzukommen. Mögen ſich England und
Frankreich in dieſer Stunde der Verantwortung
bewußt ſein, die ſie mit der Tatſache auf ſich
geladen haben, daß ſie eine letzte War
nung an die ſpaniſchen Bolſchewiſten ſabo
tierten.

Kibbenkrop in Berlin
London, 24. Juni. Botſchafter von

Ribbentrop hat ſich auf einige Tage nach
Berlin begeben.

Kabinelksrak in London

London, 24. Juni. Die Mitglieder der
engliſchen Regierung ſind Mittwoch zu einem
Kabinettsrat zuſammengetreten.

w

Wahrſcheinlich haben ſie ſich das von Herrn
Eden in der Kontrollfrage zerſchmiſſene
Porzellan angeſehen.

Hier kam nur
(Fortſetzung von Seite 1)

Da die deutſche Reichsregierung, durch die
er en Erfahrungen belehrt, der ſeſten

eberzeugung war, daß auch in dieſem Falle
weder die Kontrollkommiſſion noch der Nicht
einmiſchungsausſchuß die geringſten Entſchlüſſe
faſſen würde, hat ſie von ſich aus die notwen
dige und für eine Großmacht ſelbſtverſtändliche Vergelt ung geübt. Nicht
um einen Racheakt zu begehen; denn durch das
BVombardement von Almerig konnten weder
die Toten unſeres Panzerſchiffes lebendig, noch
die Krüppel wieder geſund werden. Nein:
Dieſe Beſchießung erfolgte nur, um dieſe Ver
geltung den Verbrechern in Valencia die Lehre
z geben, wenigſtens für die Zukunft weitere

erartige Angriffe auf deutſche Kontrollſchiffe
zu unterlaſſen.

Ebenſo wurde, um Ueberfälle ähnlicher Art
künftighin von vornherein unmöglich zu machen,
den deutſchen Seeſtreitkräften der Befehl ge
geben, von jetzt ab auf ſich annähernde Luft
oder Seeſtreitkräfte der bolſchewiſtiſchen Macht
haber von Valencia ſofort das Feuer zu er
öffnen. Die vier an der Seekontrolle in den
ſpaniſchen Gewäſſern beteiligten Mächte hatten
nun unter dem Eindruck dieſer Vorgänge am
12. Juni vereinbart, daß von jetzt ab
weitere Angriffe auf die Kontrollſchiffe dieſer
Mächte als ihre gemeinſame Sache an
geſehen würden. Und daß über die dann ge
meinſam zu ergreifenden Maßnahmen ſofort
eine Verſtändigung herbeigeführt werden ſollte.

Zugleich wurde dabei aber feſtgeſtellt, daß
bei der Beſchlußfaſſung dieſer Maßnahmen
natürlich die unmittelbar betroffene Macht in
erſter Linie berückſichtigt werden müßte.

Jetzt wurde forpecliert
5. Nachdem durch den erteilten deutſchen

Befehl von jetzt ab auf alle ſich annähernden
roten See oder Luftſtreitkräfte ſofort das
Feuer zu eröffnen, ſolche Angriffe für die Zu
kunft erſichtlich
waren, entſchloſſen ſich die bolſchewiſtiſchen
Brandſtifter in Valencia, den Kontroll
ſchiffen nunmehr mit Anterſee-
booten zu Leibe zu gehen. Sie haben
dieſen neuen Feldzug auch unverſchämt offen
angekündigt.

Am 15. und am 18. Juni erfolgten nun
mindeſtens vier klar und eindeutig feſtgeſtellte
rote Unterſeebootangriffe auf den Kreuzer
„Leipzig“. Auch dieſes Schiff ſtand im Dienſt
der internationalen Seekontrolle. Nur durch
einen rer Zufall oder durchdie ſchlechte Schießübung der roten

unmöglich gemacht worden

Piraten ſind die abgefeuerten Torpedos an
dem Kreuzer vorbeigegangen, Dieſer ſelbſt
hatte beim letzten Angriff einen Zuſammen
ſtoß mit dem roten Anterſeeboot. Ein Zweifel
an der Richtigkeit dieſer Feſtſtellungen kann
von keiner Seite erhoben werden, es ſei denn,
man wollte den einzig gültigen Beweis für
einen ſolchen Angriff nur in der gelungenen
Vernichtung eines der Kontrollſchiffe ſehen.

Nun iſt es klar, daß dieſes Mal vielleicht
nur durch ein Wunder eine Kataſtrophe ver
mieden worden iſt, die noch unendlich viel
ſchlimmer hätte ausgehen können als der An
griff auf die Schiffe von Palma oder der auf
die „Deutſchland“ von Jbiza.

Eine feuflische Idee
Denn es iſt eine wahrhaft teufliſche Jdee,

die im Dienſte der internationalen See
kontrolle ſtehenden Schiffe nach der Erſchwerung
oder Unmöglichmachung weiterer Luftangriffe
nunmehr durch UBoote torpedieren und da
durch, wenn möglich, ganz vernichten zu laſſen.

Ein beſonders unglücklicher Schuß auf die
„Leipzig“ hätte dann dieſes Mal nicht 31,
ſondern 590 oder mehr Menſchen den Tod
bringen können. Und zwar lauter Männern,
die nichts taten, als ihre Pflicht im Dienſte
der internationalen Aufgabe zu erfüllen!

6. Entſprechend der erſt am 12. Juni ge
troffenen Vereinbarungen hat die Reichs
regierung dieſe neuen rotſpaniſchen Angriffe
auf den Kreuzer „Leipzig“ nunmehr unver-
züglich den drei anderen an der Seekontrolle
beteiligten Mächten notifiziert und ſi
um eine ſofortige Entſcheidung über die vor
geſehenen gemeinſamen Gegenmaßnahmen er
ſucht. Tatſächlich ſind auch die Beratun-
gen darüber zwiſchen den einzelnen Mächten
in London unverzüglich agufgenom-
men worden. Deutſchland hat bei dieſen Be
ratungen zunächſt den Vorſchlag gemacht, eine
Wiederholung derartig infamer und bedroh
licher Angriffe auf die Kontrollſchiffe von
ſeiten der Valencia- Machthaber in Zukunft
einfach dadurch zu unterbinden, daß deren
UBoote in einem noch zu beſtimmenden Hafen
interniert würden. Ferner wurde von deut
ſcher Seite worgeſchlagen, als direkte Ant
wort auf den neuen Angriff eine ſofortige
gemeinſame Flottendemonſtrati on
vor Valencig durchzuführen und an die
roten Machthaber in Valencia eine War-
nung zu richten, daß von nun an jeder
weitere Angriff auf Organe der internationalen
Seekontrolle ſofortige ſchärfſte Gegenmaß
nahmen der vier beteiligten Kontrollmächte zur
Folge haben würde.

Man half den roken Verbrechern
7. Während alle dieſe deutſchen Vorſchläge

die ſofortige und entſchloſſene Unterſtützung des
italieniſchen Vertreters fanden, wurden von
engliſcher und franzöſiſcher Seite
Einwendungen dagegen erhoben. Der
engliſche und franzöſiſche Vertreter erklärten,
daß der von der deutſchen Regierung ange
gebene Sachverhalt von der roten Regierung
in Valencig, in Abrede geſtellt werde. daß des
halb zunächſt eine Unterſuchung des Tatbeſtan
des ſtattfinden müßte und daß danach erſt die
Frage entſchieden werden könne, ob und welche
Maßnahmen getroffen würden. Das heißt mit
anderen Worten: Der Kontrollausſchuß ſetzt
trotz aller anderslautenden Erklärungen durch
die Unterſuchung der Richtigkeit der Angaben
einer am Kontrollausſchuß beteiligten Macht
deren Behauptungen in Zweifel und macht ſich
damit von vornherein die Argumente des roten
Angreifers zu eigen! Denn: Die Abſicht, alle
weiteren Schritte erſt von einer internationalen
Unterſuchung abhängig zu machen, ſteht zu dem
Zweck der Vereinbarung vom 12. Juni, inkraſſeſtem Widerſpruch. Ein ſolches Verfahren
könnte unter den gegebenen Umſtänden nur
eine Folge haben, nämlich: die roten Piraten
zur Fortſetzung ihrer verbrecheriſchen Anſchläge
zu ermutigen! Denn der Sachverhalt an ſich
iſt durch die Meldung des Kommandanten ein
deutig und klar feſtgeſtellt. Er wird verbürgt
durch die deutſche Maxinebehörde und damit
durch die deutſche Reichsregierung.

Darüber hinaus kann durch die von
Deutſchland zugegebene nachträgliche Unter
ſuchung noch die Richtigkeit dieſer Angaben
beſtätigt werden. Allein wegen des bloßen
Dementis der bolſchewiſtiſchen Machthaber in
Valencia, die ſich nicht ohne Grund nach dem
Luftangriff von Jbiza nunmehr unter die See
zurückgezogen hatten, irgendeinen Zweifel
an der Richtigkeit des Tatbeſtandes aufkommen
zu laſſen, iſt für die deutſche Reichs
regierung unerträglich. Denn die
verlogene Ableugnung war nicht nur zu er
warten ſondern ſie war gerade ſelbſtverſtänd-
lich. Die Durchführung einer ſolchen inter
nationalen Unterſuchung aber würde im roten
Spanien praktiſch vollkommen unmöglich ſein,
und außerdem, wie ſich gus den Prozeduren
ewiſſer anderer Körperſchäften, z. B. des
ölkerbundes, in analogen Fällen ergeben hat,

eine ſo lange Zeit in Anſpruch nehmen, daß
unter ſolchen Umſtänden ein weiteres Zu
ſammenwirken der Mächte nicht nur illuſoriſch
wirke, ſondern in den Augen der bolſche
wiſtiſchen Machthaber geradezu den Charakter
des Lächerlichen erhalten müßte.

8. Um aber das Aeußerſte für die Herbei-
führung einer Einigung zu tun, hat die
deutſche Reichsregierung im Verlaufe der Lon
doner Beratungen ihre urſprünglichen
Vorſchläge derart herabgemin-
dert, daß ſie nicht nur auf jede praktiſche
Vergeltung, ſondern auch auf die Jnternierung
der rotſpaniſchen UBoote verzichtete, und nur
mehr die ſofortige gemeinſame Flottenkund

ebung und Verwarnung der roten Machtßavet forderte. Darüber hinaus aber hat ſie

ſich außerdem, wie ſchon erwähnt, noch einver
ſtanden erklärt, daß neben dieſer ſofortigen
Maßnahme alsbald auch das von engliſcher
und franzöſiſcher Seite geforderte Unter
ſuchungsverfahren eingeleitet werden könnte!

9. Aber auch dieſe ſoweit abgeminderten
Vorſchläge ſind von engliſcher und franzöſiſcher
Seite abgelehnt worden. Unter dieſen Umſtän
den blieb den Vertretern der vier Mächte
nichts anderes übrig, als feſtzuſtellen, daß die
Verſuche einer gemeinſamen Eini-
gung als mißlungen anzuſehen
ſeien. Denn es iſt klar, daß unter ſolchen Um
ſtänden die Abmachungen des 12. Juni nicht
nur ſinnlos, ſondern geradezu ſchädlich ſind.
Denn die neuartige Auslegung, die dieſe Ver
einbarung nunmehr gefunden hat, würde nur
bedeuten, daß in Zukunft bei jedem neuen rot
ſpaniſchen Angriff erſt eine nicht nur mongte
lang dauernde, ſondern im Ergebnis auch gänz
lich ausſichtsloſe Unterſuchung ſtattfinden müßte.

Für uns unerttäglich
Es würde außerdem natürlich ein Leichtes

ſein wie dies in einem empörend verletzenden
Artikel einer engliſchen Zeitung ſchon geſchehen
iſt einfach zu behaupten, daß ein in die
Luft geſprengtes deutſches Schiff nicht von den
roten Machthabern in Valencia, ſondern von
Jtalienern, Und ein von den Bolſchewiſten
torpediertes italieniſches Schiff einfach von
Deutſchen angegriffen würde! Unter ſolchen
Vorausſetzungen iſt aber auch die ganze Kon
trolle unmöglich und die Beteiligung darum
für eine Macht von Ehrgefühl und Verant-
wortungsbewußtſein unerträglich.

Denn wenn die kontrollierenden Schiffe
nicht den unbedingten Schutz und Beiſtand
aller Kontrollmächte genießen, und wenn vor
allem unter den Kontrollmächten ſelbſt nicht
das Vertrauen in die Wahrhaftigkeit gegebener
Angaben herrſcht, iſt es zweckmäßiger für die
einzelnen Mächte, den Schutz ihrer Jntereſſen
ſo wahrzunehmen, wie dies normal auch der
Fall zu ſein pflegt.

Die deutſche Regierung hat ſich daher ent
ſchloſſen, an der internationalen Kontrolle
nicht mehr teilzunehmen und von jetzt ab end
Krr? den Schutz ihrer Jntereſſen und
amit ihrer Schiffe vor den bolſchewiſtiſchen

Brandſtiftern in Valencig ſelbſt und mit
jeden Mitteln wahrzunehmen, die
allein geeignet ſind, dieſe Verbrecher von ähn
lichen Anſchlägen zurückzuhalten. Es erfüllt
die deutſche Reichsregierung dabei mit
tiefſter Befriedigung, feſtſtellen zu können, daß
ſich dieſe ihre Auffaſſungen voll
kommen decken mit den Auf
faſſungen der italieniſchen Regie-
rung, wie ſich überhaupt auch in dieſem
Falle wieder in dankenswerter Weiſe jene
praktiſche Zuſammenarbeit der beiden Länder
ergeben hat, die im Dienſte der Aufrechterhal

he Selbſthilfe in Frage
tung geordneter Zuſtände in Europa und da
mit im Dienſte des Friedens notwendig iſt.

v

Das deutſche Volk iſt von einem zu tiefen
Rechtsgefühl beſeelt, als daß es nicht bis zu
letzt gehofft hatte, der letzte gemeine Ueberfall
auf unſeren Kreuzer „Leipzig“ würde die
Kontrollmächte in ihrer Geſamtheit zur Be
ſinnung bringen. Es hat ſich in dieſer Er
wartung getäuſcht. Man verweigert
Deutſchland die Genugtuung und
ſtellt damit das unerhörte Verlangen, daß
Deutſchland eine völkerrechtsverbindliche Kon
trolle durchführt, dabei das Leben von Tauſen
den ſeiner Seeleute auf das Spiel ſetzt und
dann noch nicht einmal das Recht haben ſoll,
eine gemeinſame Demonſtration gegen die
jenigen zu verlangen, die den Frieden
Europas und der ganzen Welt in immer neuen
Aktionen in höchſtem Maße gefährden.

Die ausführliche Erklärung der deutſchen
Reichsregierung ſowie die wiedergegebene zeit
liche Reihenfolge der roten Provokationen und
der Nichteinmiſchungsaktionen zeigt, daß
Deutſchland bis zum letzten Augenblick ſeinen
guten Willen beweiſen wollte, obwohl es nach
ſeinen Erfahrungen an einen Erfolg der inter
nationalen Kontrolle, die in ihrem Urſprung
auf den engliſchen Außenminiſter ſelbſt zurück
geht, nicht glauben konnte. Wieder einmal
hat die kollektive Jdee einen Fehl-
ſchlag erlitten, der ihren Kredit wohl nun
mehr außerhalb einer gewiſſen kleinen unver
beſſerlichen Gruppe von Diplomaten voll
kommen zerſtört hat.

Die italieniſche Erklärung
Rom, 24. Juni. Nach einer von der Agencia

Stefani ausgegebenen Mitteilung hat ſich die
italieniſche Regierung endgültig vom See
kontrollſchema zurückgezogen. Die entſprechende
Mitteilung hat folgenden Wortlaut:

„Nachdem die italieniſche Regierung in
folge des Verlaufes der jüngſten Beſprechun
gen, die in London zwiſchen den Vertretern der
vier Mächte ſtattgefunden haben, das Fehlen
der notwendigen Solidarität für ein gemein
ſames Vorgehen betreffs der bekannten
Zwiſchenfälle feſtgeſtellt hat, die ſich bei der
internationalen Kontrollaktion ereignet haben
hat ſie dem italieniſchen Botſchafter Grandi
Weiſung gegeben, dem Nichteinmiſchungs-
ausſchuß mitzuteilen, daß Jtalien ſich
endgültig vom Kontrollſyſtem
zurückzieht.

Der gleiche Beſchluß iſt von der Reichs
regierung gefaßt worden.

Ftaliens Flokte bleibt
Jm Jntereſſe des europäiſchen Friedens

Rom, 24. Juni. Die italieniſche Preſſe ver
öffentlicht in größter Aufmachung die Er
klärungen der deutſchen und italieniſchen Re
gierung, die die endgültige Zurückziehung aus
dem Kontrollſyſtem ausſpricht. Dabei wird
hervorgehoben, daß dieſer Schritt in engſter
Fühlungnahme zwiſchen Berlin und Rom er
folgt ſei.

Mit beſonderem Nachdruck wird in den
politiſchen Kreiſen Roms darauf vervwieſen,
daß Deutſchland und Jtalien trotz zahlreicher
enkmutigender Erfahrungen durch ihr Ver
bleiben im Nichteinmiſchungsausſchuß einen
neuen Beweis ihrer Loyalität und ihres guten
Willens erbracht haben. Auf der anderen Seite
müſſe jedoch mit aller Deutlichkeit feſtgeſtellt
werden, daß irgendwelche neue Angriffe der
ſpaniſchen Bolſchewiſten oder ſonſtiger Provo
kationen mit wirkſamen Gegenmaßnahmen be
antwortet werden. Wenn ſich Jtalien auch aus
dem Kontrollſyſtem zurückgezogen habe, ſo dürfe
daraus keineswegs die Abſicht abge
leitet werden, daß Jtalien auch ſeine
Schiffe aus den ſpaniſchen Ge
wäſſern abberufen werde. Eine der
artige Maßnahme könne weder im Intereſſe
Jtaliens noch im Jntereſſe des geſamteuro
päiſchen Friedens verantwortet werden.

Echt jüdiſche Teilung
Küſtenland den Juden, die Wüſte den Arabern

London, 24. Juni. Der nunmehr dem
König unterbreitete Bericht der britiſchen
Paläſtina Kommiſſion enthält, wie
ſchon vielfach vermutet worden war, den Vor

ſchlag, Paläſtina in zwei Staaten, einen
jüdiſchen und einen arabiſchen aufzuteilen.

Der Ausſchuß iſt der Anſicht, daß durch ein
ſolches Verfahren das Problem der poli
tiſchen und Raſſen gegenſätze zwiſchen
Juden und Arabern in Paläſtina ambeſten gelöſt werden könne. Einzelheiten über
die Aufteilung des Gebietes ſind noch nicht
bekannt. Jmmerhin v r a Lieat T

raph“ wiſſen, daß der jüdiſche Staen e angrenzen ſoll, während der
arabiſche ſich im Jnnern des Landes befinden
werde. Die beiden Staatsgebiete würden
dieſelbe Größe haben. Der arabiſche Teil ſo
durch „Korridore“ einen Zugang zu den Häfen
von Haifa und Jaffa erhalten.

Der Bericht wird vorausſichtlich Anfang
Juli veröffentlicht werden.
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Dem Filmſtar Wundelein
Mundelein wird Filmſtar! Das iſt kein Witz!

Aus Hollywood wird glaubwürdig gemeldet, daß
der Kardinal Mundelein einen Hetzfilm gegen
Deutſchland dreht, in dem er ſelbſt mitſpielt.
Unſer Freund Onkel Robert ſchreibt uns dazu
folgendes Verslein:

Mundelein, Mundelein
Kriegt jetzt einen Heil'genſchein.
Anfangs läſtert er voll Wut,
Jetzt ging er nach Hollywood,
Um im Tonfilm zu verkünden
Ecce, wir ſind frei von Sünden!
Mundelein macht FilmReklame.
Achtung, Deutſchland, Großaufnahme!
Man wird hetzen wie noch nie
Gegen „Made in Germany“.
All die Guten und die Frommen
Werden auf die Leinwand kommen,
Hinterrücks und vorderwärts
Kündet man in lautem Schmerz:
Dann und wann hat man's getan,
Doch beim heil'gen Vatikan,
Erſt im Himmel ſoll'n die Sünden
Süne Schafe Sühne finden;

enn für Heil'ge paßt ſehr ſchlecht
Das verdammte Deutſche Recht.
Mancher kann das nicht verſteh'n,
Ergo muß man Filme drehn.
Was im Leben oſt nicht recht
Wirkt im Film wahrhaftig echt:
Reichlich Schminke und Regie
Wandeln die Phyſiognomie.
Strahlend ſteht Herr Mundelein
Jm Jupiter-Lampenſchein.
Was der Welt man dann vorſetzt,
Jſt ein Trugbild doch zuletzt.
Mundelein für die Blamage
Kriegt als Filmſtar fette Gage.
Peterspfenn ge zahlen dann
Kientoppgäſte, Frau und Mann.
Teufel an die Wand gemalt,
Machten ſtets ſich gut vbezahlt,
Säten ſchon zu jeder Zeit,
Zwietracht, Fehde, Völkerſtreit.
Hinterher der Heil'ge ſpricht:
„Dieſes aber wollt ich nicht.“
Mancher ſiegt in offnem Streit.
Mancher Mann im Prieſterkleid
Möchte gerne mal im Dunkeln
Eines Kientopps „häß“ lich funkeln
Bis ihn ſelbſt auf raſchen Sohlen
Wird der Teufel ſelber holen.
Jeder, der vom Film was kennt,
Fürchtet ſonſt das „happy end“.Diesmal hab' ich keine Bange,
Mundelein, es währt nicht lange,
Dann ſinkſt du vom heil'gen Stuhl
Jn des Kitſches Höllenpfuhl,
Eh' dein Film die Welt erobert,
Das wünſcht Dir

Dein Onkel Robert.
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Fürſtenberg bekommk Geſellſchaft

Weitere kommuniſtiſche Juden in
Polen verhaftet

Warſchau, 24. Juni. Jm Zuſammen
hang mit der Feſtnahme des jüdiſchen Volſche
wiken Kürſtenberg, die wir geſtern melde
ten, nahm die Warſchauer Polizei in 20 Woh
nungen des Juden viertels Hausſuchungen
vor und verhaftete dabei 22 Perſonen.

Es wurden Broſchüren. Anweiſungen und
Aufrufe für die kommuniſtiſche Wühlarbeit ge
funden. Jn Krakau, würde desgleichen für
die Vorbereitung der „Weltrevolution“ eine
kommuniſtiſche Zelle ausgehoben, der 15 Stu-
denten angehörten.

Der jüdiſche Kommuniſt Fürſtenberg
hatte bekanntlich in Moskau an einem mili
täriſchen Sonderkurſus teilgenommen, und war
mit beſonderen Vollmachten und Anweiſungen
in Polen eingetroffen, wo er in Warſchau
verhaftet werden konnte.

Studenken-Ehrenordnung verkündet
Becleufsome Recle des Reſchssfucentenfüöhrers in Heicleſberg

Heidelberg, 24. Juni. Vor den in
Heidelberg verſammelten Studentenſchafts
führern aus dem ganzen Reich verkündete
geſtern der Reichsſtudentenführer Dr. Scheel
die neue Ehrenordnung des NSD.-Studenten
bundes, die klar die Ehrauffaſſung des deut
ſchen Studenten zum Ausdruck bringt und in
dem Grundſatz gipfelt, daß verletzte Ehre nur
durch Genugtuung mit der Waffe wiederher
geſtellt werden kann. Zugleich verkündete
Dr. Scheel die Dienſtſtrafordnung der Deut
ſchen Studentenſchaft und des NSD.-Studenten
bundes, die damit in Kraft treten.

Dr. Scheel widmete ſich anfangs der Frage
der Beſtimmungsmenſur, wozu er
u. a. ausführte:

Wir haben kein Verſtändnis dafür, wenn
heute einer glaubt, etwa durch das Austragen
einer Schlägerpartie allein Mut und Mann
haftigkeit beweiſen zu können. Uns ſind die
zerſchundenen Hände eines Landdienſtkame
raden in weit höherem Maße ein Zeichen
männlicher Haltung. Damit iſt nichts gegen
den erzieheriſchen Wert der Beſtimmungs
menſur geſagt. Es iſt heute noch nicht möglich,
zu dieſer Frage abſchließend Stellung zu
nehmen, weil ſchon die zeitliche und finanzielle
Beanſpruchung unſerer Kameradſchaften die
Durchführung der Beſtimmungsmenſur im
jetzigen Augenblick unmöglich machen würde.
Wir ſind jedoch feſt entſchloſſen, der körper
lichen e in unſerer geſamtſtuden
tiſchen Erziehung den ihr gebührenden Platz
einzuräumen.

Der Redner dankte darauf dem Stellver
treter des Führers, daß er durch ſeinen Erlaß
vom 13. Mai 1937 die NS.- Studenten

kampfhilfe als den Altherrenbund der
deutſchen Studenten zur alleinigen national
ſozialiſtiſchen Altherrenorganiſation erhoben
hat, und forderte auch die noch abſeits ſtehen
den auf, ſich einzureihen in die umfaſſende
Gemeinſchaft der NS.Studentenkampfhilfe.
Ferner erklärte er, die Reichsſtudentenführung
werde das Studium von Auslands-
deutſchen und Ausländern im Reich
in jeder Weiſe fördern. Mit beſonderer Be
tonung hob der Reichsſtudentenführer die
Arbeit der Studentinnen hervor,
um ſich ſchließlich der Dienſtſtrafordnung der
Deutſchen Studentenſchaft und derjenigen des
Studentenbundes ſowie der Ehrenordnung des
NSD.Studentenbundes zuzuwenden und dazu
auszuführen:

„Nachdem bereits die Wehrmacht, die SA.
und SS. für ihre Gemeinſchaften den Grund
ſatz der unbedingten Genugtuung mit der
Waffe als verbindlich aufgeſtellt haben, ver
künde ich in dieſer Stunde für alle Mitglieder
des NSDStB. und ſeiner Kameradſchaften
den Grundſatz, daß verletzte Ehre nur durch
Genugtuung mit der Waffe wiederhergeſtellt
werden kann. Eine andere Ehrenauffaſſung
wird im deutſchen Studententum hinfort keine
Geltung mehr beſitzen. Allein die Ehren
gerichte des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Studentenbundes ſind in Zukunft dazu be
rufen über die Ehre des deutſchen Studenten
tums zu wachen. Jch verkünde hiermit die
neue Ehrenordnung des NSD.-Studenten
bundes. Jch verkünde zugleich die Dienſtſtraf
ordnung der Deutſchen Studentenſchaft und des
NSD.Studentenbundes und ſetze dieſe drei
Ordnungen hiermit in Kraft.“

Der Herr Direktor durfte nicht fehlen
Klosterschule Meersburg wefteiferte mit Moridtann

Villingen, 24. Juni.
nach den Hintergründen des Sexual
mordes im Kloſter Mariatann, der
weit über die Grenzen des badiſchen Schwarz
waldes hinaus ungeheure Erregung ausgelöſt
hatte, muß auch der Umwelt, in der der
Mörder lebte, ein Wort gewidmet werden.

Die Entſetzen erregenden Umſtände der
Mordtat zwangen ja zu dem Schluß. daß dieſe
Umwelt und die Atmoſphäre der Anſtalt, in
der der Mörder 234. Jahre verbrachte von
ſchwerwiegendem Einfluß auf den Täter ge
weſen ſind.

Die Ermittlungen haben nun über die
Feſtſtellungen vom 21. Juni hinaus ergeben,
daß nicht nur der Leiter der Meers
burger Niederlaſſung und einBruder als Mariatann, ſondern mehr als
10 v. H. der Angehörigen des Ordens der
„Schulbrüder vom Heiligen Johannis Baptiſt
von Laſalle“ ſtrafrechtlich verfolgt werden
bzw. bereits abgeurteilt ſind. Es kann nach
dieſen Feſtſtellungen keinem Zweifel mehr
unterliegen, daß das Kloſter Mariatann, das
Mutterhaus dieſes Ordens, eine Brutſtätte
für die widernatürlich Unzucht iſt.

Auch hier tritt hinzu, daß die wider
natürliche Unzucht ſich nicht auf die Kloſter
inſaſſen ſelbſt beſchränkte, ſondern daß Ordens

Auf der Suche

Die „Internationalen“ wollen Krieg
Dimitroff befahl! aktives Eingreiten in Spanfen

Drahibericht unseres Korrespondenten

Genf, 24. Juni. Die vom Oberbolſche
wiſten Dimitroff einberufene „Spanien
konferenz“ der zweiten und dritten
Jnter nationale mußte von Genf, wo ſie
urſprünglich zuſammentreten ſollte, nach der
nahegelegenen, mit Genf durch eine Straßen
bahn verbundenen franzöſiſchen Vorſtadt
Annemaſſe verlegt werden, da die
Schweizer Behörden die Abhaltung einer der
artigen Verſchwörerkonferenz ver
boten hatten.

Die zweite Jnternationale vertrat der in
zwiſchen zurückgetretene Vorſitzende, der bel
C Senator de Brouckere mit ſeinem
Sekretär Adler Als ſeinen Vertreter
hatte Dimitroff den franzöſiſchen Kommu-
niſtenhäuptling Cach in nach Annemaſſe be
fohlen, wo auch die Kominternhäuptlinge
Gallo, Dahlem und Bonte ſowie der
ſpaniſche Kommuniſt Checa anweſend waren.
Trotz der franzöſiſchen Regierungskriſe erſchien
noch vor Beginn der offiziellen Beratungen
plötzlich der derzeitige Wortführer der fran
zöſiſchen Kommuniſten, Thore z, im kommu-
niſtiſchen Parteilokal von Annemaſſe, wohin
er einige Deligierte“ der Genfer Jnternatio
nalen Arbeitskonferenz beſtellt hatte.

Nach geheimen Beſprechungen mit dieſen
kehrte Thorez ſofort wieder nach Paris zurück.

bwohl das Schwergewicht dieſer Ver
ſchwörerkonferenz unzweifelhaft in den ge
heim gehaltenen Vorbeſprechungen lag, ver

dient doch das über die „offiziellen“ Be
ſprechungen veröffentlichte Kommuniqueé höch
ſtes Jntereſſe. Danach wurden folgende Be
ſchlüſſe gefaßt:

1. Gemeinſame Hilfsaktionen
beider Jnternationalen zugunſtender ſpaniſchen Genoſſen, die überall und in
jeder Form durchgeführt werden ſoll. 2. Auf
hebung der Blockade Spaniens.
3. Anwendung des Völkerbundspaktes
4. Wiederherſtellung des verletzten internatio
nalen Rechtes. 5. Fortſetzung der Beſprechungen
über die Organiſierung der materiellen Hilfe
für die ſpaniſchen Marxiſten.

Aus Anlaß dieſer Verſchwörerkonferenz
waren von Genf aus zahlreiche Marxiſten
nach Annemaſſe gefahren, um den dortigen
Häuptlingen Ovationen“ darzubringen. Vor
ſichtshalber hatte jedoch die eidgenöſſiſche
Polizei an der Grenze einen verſchärften
Ueberwachungsdienſt eingerichtet um zu ver
hindern daß ſich bei dieſer Gelegenheit
Komintern-Funktionäre und andere Agenten
der Dritten Jnternationale von Annemaſſe
aus in die Schweiz einſchmuggeln.

Es verdient Beachtung, daß ausgerechnet
bolſchewiſtiſche Verſchwörer die An
wendung der Völkerbundsſatzung im
Falle Spanien fordern. ein Verlangen, das
bezeichnenderweiſe auch in engliſchen
Blättern nach dem Aufhören des Kon
trollſyſtems geſtellt worden iſt.

angehörige, die ihnen zur Erziehung
übergebenen Zöglinge in gemeinſter
Weiſe mißbrauchten und unter dem Schutze
ihres geiſtlichen Gewandes die ihnen anver
trauten Kinder ihren widernatürlichen Ge
lüſten dienſtbar machten. Von den 200 Ordens
angehörigen ſind ſechs bereits abgeurteilt
worden:

Der Bruder Gervaſius (Ferdinand
Broſowſky), der als Pförtner an der Aufbau
realſchule in Meersburg tätig war, am
2. September 1936 in Konſtanz wegen Sitk
lichkeitsverfehlungen an Jugendlichen 175)
in ſage und ſchreibe 32 Fällen zu 5 Jahren
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt,der Direktor dieſer Schule in Meers
burg, Dr. Johann Hufnagel, am
9. Auguſt 1936 in Konſtanz wegen des gleichen
Vergehens an vier Schülern zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis und 4 Jahren Ehrverluſt.

Weiter ſind die Brüder Damian, Primus,
Baldfred und Liborius wegen Sittlichkeits
verbrechen an Jugendlichen zu Zuchthaus und
Gefängnisſtrafen verurteilt worden, während
16 m noch auf den Spruch des Richters
warten.

Zuſammenfaſſung

der Polizei- Aufgaben
Berlin, 24. Juni. Jn der geſtrigen

Sitzung des Reichskabinetts, die unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Generaloberſt
Göring ſtattfand, wurde der Entwurf eines
deutſchen Strafgeſetzbuches weiter be
raten. Jm Anſchluß hieran wurde das Poli-
zeibeamtengeſetz verabſchiedet, durch
welches das Beamtenrecht für die Polizei ent
ſprechend der einheitlichen Zuſammenfaſſung
der polizeilichen Aufgaben und der einheit-
lichen Leitung aller Polizeiangelegenheiten für
das ganze Reich neu geregelt wird.

Die nächſte Kabinettsſitzung findet
wieder nach der Sommerpauſe ſtatt.

Mit dem ſoeben vom Reichskabinett ver
abſchiedeten deutſchen Polizeibeamtengeſetz iſt
nunmehr der Schlußſtein zur Verein-
heitlichung des deutſchen Polizei
weſens geſetzt. Bereits ſeit dem 1. April
dieſes Jahres ſind die Polizeibeamten Reichs
beamte und unterſtehen damit dem deutſchen
Beamtengeſetz. Die Beſonderheiten der Auf-
gaben der deutſchen Polizei machen es jedoch
notwendig, für den deutſchen Polizeibeamten
noch eine beſondere Regelung ſeines Ver-
hältniſſes zum Staate zu treffen.

Das neue Polizeibeamtengeſetz, das gleich
feitig mit dem deutſchen Beamtengeſeßz am

Juli 1937 in Kraft tritt, faßt alle Fragen
zuſammen, die die polizeilichen Aufgaben
berühren. Zum erſtenmal iſt damit ein reichs-
einheitliches geſchloſſenes Geſetzeswerk ge
ſchaffen worden, das den deutſchen Polizei
beamten als einen hervorragenden Faktor in
das völkiſche Leben eingliedert. Jn den vier
Jahren der nationalſozialiſtiſchen Regierung
iſt die deutſche Polizei zu einem Jnſtrumente
umgeſtaltet worden, das einzig und allein dem
Volke dient. Unſere Polizei iſt heute eine echte
Volkspolizei. Jhre letzte Formung erhielt ſie nach ihrer Anterſtellung unter die
einheitliche Führung des Reichsführers
S S. Dieſe Entwicklung iſt nunmehr ab
geſchloſſen und die Stellung des deutſchen
Polizeibeamten in der Volksgemeinſchaft klar
umriſſen.

erſt
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Die Kirche gönnt Pilſudſti
keine Kuhe

Beleidigung des Königs von Rumänien

Kabelbericht unseres Korrespondenten

UP. Warſchanu, 24. Juni. Jm Zuſammen
hang mit dem bevorſtehenden Beſuch König
Carols von Rumänien in Polen iſt
es zu einem ſcharfen Konflikt zwiſchen der
polniſchen Regierung und dem Erz
biſchof von Krakau, Sapieha, ge
kommen.

Sapieha weigerte ſich, König Carol von
Rumänien, der am Sonnabend in Polen ein
treffen wird, das Betreten der Krakauer Kathe
drale zu geſtatten, um das Grab des Gründers
des neuen polniſchen Staates, Pilſudſki, zu be
ſuchen. Der Erzbiſchof begründete ſeine Weige
rung damit, daß König Carol kein Katholik
ſei. Sapieha ſchlug vor, den Sarg Pilſudſkis
aus der Kathedrale zu entfernen, damit König
Carol dem toten Marſchall Pilſudſki an
einen anderen Orte als in der Kathedrale ſeine Ehrerbietungen erweiſen könne.
Pilſudſki ſoll alſo noch im Sarge keine Ruhe
finden. Staatspräſident Moscicki ſchrieb
perſönlich an Sapieha und bat ihn, ſeine
Haltung zu ändern.

Da der Erzbiſchof jedoch auf ſeinem Stand
punkt beharrte, entſchloß ſich Miniſterpräſident
Skladkowski, als eine Demonſtration
gegen Sapieha Staatspräſident Moscicki ſeinen
Rücktritt bekanntzugeben, den Moscicki aber
anzunehmen ſich weigerte. Jn politiſchen
Kreiſen erwartet man, daß die Angelegenheit
auf diplomatiſchen Wege dem Vati-
kan unterbreitet und ſeine Jntervention bei
Sapieha erbeten werden wird. Die Regierung
hat gleichfalls beſchloſſen, den Erzbiſchof
von ſämtlichen Feierlichkeiten, die zu Ehren
König Carols veranſtaltet werden, aus zu
ſchließen.

Sie konnken leicht ſiegen
Das ſabotierte GordonBennett- Rennen

Kabelbericht unseres Korrespondenten

UP Brüſſel, 24. Juni. Nachdem nun von
allen zwölf Teilnehmern des diesjährigen
GordonBennett-Ballonrennens Landemel-
dungen vorliegen, läßt ſich folgende vor
läufige Reihenfolge aufſtellen:

1. Der belgiſche Ballon „Belgica“, ge
landet bei Tuckum, 70 Kilometer weſtlich
von Riga nach 1380 Kilometern. 2. Der pol-
niſche Ballon „Polonia ll“ bei Lonaſti,
35 Kilometer nördlich von Windau (Lettland)
nach 1350 Kilometern. 3. Der Schweizer Ballon
„Zü rich III“ bei Goſtyn, Polen, nach faſt 880
Kilometern. 4. Der polniſche Ballon „Lopp“
bei Poſen nach 870 Kilometern. 5. Der fran
zöſiſche Ballon Le plus beau des
ſports“ bei Orlici, Tſchechoſlowakei, nach
820 Kilometern. 6. Der polniſche Ballon
„Warszawa ll bei Frauſtadt an der
deutſch polniſchen Grenze nach 820 Kilometern.
7. Der belgiſche Ballon Brüſſel bei Ter
now in Polen nach. 790 Kilometern. 8. Der
deutſche Ballon „Sachſen“ bei Jisbice, nord
öſtlich von Prag, nach 750 Kilometern. 9. Der
deutſche Ballon Chemnitz 10* bei Prag
nach 700 Kilometern. 10. Der belgiſche Ballon
„S 2* bei Regensburg nach 590 Kilometern.

France“ bei Falcnovnodohi, Tſchechoſlowakei,
nach 580 Kilometern. 12. Der deutſche Ballon
„Alfred Hildebrand“ bei Nachod,
Tſchechoſlowakei, nach einer noch nicht genau
feſtgeſtellten Kilometerleiſtung. Jedenfalls
vor Nr. 10.)
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Felix Kaspar,

Im Vorprogramm:

Ein lustiges,
spannendes

Geschehen zwischen New Vork
und Wien! Es geht um ein ahnungs-
loses, hübsches Mädchen und um
eine Millionenerbschaft. Es spielen:

Frieckt Czepa Hans St
Alfred Abel Anton Pointner

iwe inge List
Beim Eisfest wirken mit:

Staatsmeister von Oesterreich
und Europametster, sowie Ewa Pawlike

Wiener Luft, Wiener Frauen, Poesſe, Melodie,
schwer verlebt und „Whisky-Soda“, dann ist

alles doppelt schön
Römische Landschaft

Jugendliche über 14 Jahre zugelassen
Erstaufführung heute Donnerstag

Foxwoche.

hSo h CT
Große Ulrichstraße 51

Kampf dem Verdruß!
ist ab heute Donnerstag die Parole

Endlich wieder
Ralph Arthur Rohberfs
in einem Lustspiel voller Tollheiten, in
dem die Jugend, die Liebe und der

Humor triumphieren!

Eine hoffnungslos verwickelte Ehe- und
Scheidungsgeschichte bei der dieLachmus-
keln nicht eine Minute zur Ruhe kommen.

Mit der Bombenbesetzung:

Ralph Arthur Roherts
der ewige Griesgram und Pechvogel

Trucde Harlen
Eine Frau, die weiß, was Sie will.

Robert Dorsay
Der Mann mit dem überlegenen Humor,

Genia Mikolaſewa
Das kleine Fräulein mit großer Sehnsucht
nach Abenteuern u. Leben der groß. Welt,

S Dieser fröhliche FilmMänner! erfüllt Euch den Wunsch

0 der „idealen Frau
Schaut ihn Euch an und Ihr werdet alle

Sorgen des Alltags vergessen.
Euch aher, Ihr Hehen Frauen
zelgt dieses entzückende Filmlustspiel,
wie man die Männer behandeln muß,
um sie an sich zu fesseln. Befolgt den
Tip, den Euch Trude Marlen in ihrer
Titelrolle gibt, ind Eure Gatten werden

Euch auf Hanclen tragen.
Im Vorprogramm:

Der Holzweg, ein interess. Kulturfilm.
Für Jugendliche nicht zugelassen!

Jägerſtammtiſch. Am 24. Juni im Talvogt, Takamt
ſtraße 4.

Volkshochſchule Halle. Die für Sonnabend, den
26. Juni, angeſetzte Führung durch den Zoologiſchen
Garten muß wegen Verhinderung des Doßenten auf
Sonnabend, den 3. Juli, 15 Uhr, verlegt werden.

Anfang 19,30 Uhr.

Achtung Melker!
Am Sonnabend, dem 26. Juni 1937
M lkndet in Halle, Telpziger Gtraße 63,

NAlt 5Salle, ein
Kameradſchaſtsabend

ſtatt. Alle Berufskameraden mit Damen
find hiermit eingeladen.

Flotte Muſik.

Spielplanänderung!
Heute, Donnerstag, 19 geg. 22 Uhr

Theaterring der Jugend (Ning IV.)
Margarethe
Große Oper von Ch. Gounod
Freitag, 20 gegen 21 Uhr
Pankalon und ſeine Söhne
Luſtſpiel von Paul Ernſt

bereits erhält
karten.

Perlangt überall die MUz!

Wo

e

Der Cipcus der groben Gucalttcät, rn er
Healle, RoBbpIcuta

n

haben Ste Ihren Circusbesuch bis heufe immer noch gufgeschoben
In wenigen Tagen schon wird es zu p. sein Machen Sie es
coch wie die anderen und besorgen auch Sie sich Ihre Karten

solle im Vorverau
Täglich weil grobe Vorstellungen
nan 5. 50 und abends 8 Uhr

Linder n ev alen Plätzen halbe Preise
Vorverkauf im Verkehresverein Roter Turmnm sowie onden Gircuskassenm durchgehend geöffnet ab 9 Uhr Vormittags
CGircustelefon 270 02 Karten für alle Vorstellungen

Autos, Motor und Fahrräder werden
sicher qufbewahrt. Auswärtige Besucher benuſzen Sonnfagsrückfahr-

Bitte Aushänge auf den Bahnhöfen bedchten!

Täglich ab 9 Uhr vormittags

darum

große Tiere und Völkevrecheau
Interessonte Vorfüöhröngen im Suclonesen- und

Singhalesendorf sowie vieles andere Sehenswerte
Hobe Zeit e Kaeken aogleich Besoeqen

Sonnabend Aucd Sonntag

apielt es Civelo iel mee n Halle

Ammendorf, mög
lichſt bald geſucht

Schmieding,
Halle Germar

ſtraße 10.

et t el
Macht

Einfamilien
haus

gegen Baarzahlung
zu kaufen geſucht.

Preisangebote
unter L 8694 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Jedes gewöhnl. Wortkoſiet 8 Pfg.
ſedes fettgedruckte Ueber
ſchriftswort koſtet 20Pfg.
(Ausgabe Halle u. Amgeb. 47200) KRF-Kleinanzeigen Jedes gewöhnl. Wort koſtet 8 Pfg.

ſedes fetigedruckte Leber
ſchriftswort koſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u. Amgeb. 47200

Nellen Angebote

Armaturendreher

und Elſendreher
ſtellt ſofort ein

Guſtav Dreſcher, Le elggri
Aeußere Delitzſcher Str. 4043

Tüchtigen
jüngeren
Friſeur
gehilfen

ſucht

Salon Schneider,
HalleS., Hinden

burgſtraße 8.

Zeugnis
abſchriften

Genge, Friedrich
ſtraße 52.

Geſellen
jüngeren, tüch
tigen, ſucht

Fleiſchermeiſter
Weber, Gimritz

über HalleS.

Allein
mädchen

in Haushalt mit
und 3ejäh

rigem Kind, in
Nähe Bitterfeld,
bei guter Bezah
lung zum 1. 8.
geſucht. Voraus
ſetzung Erfahrg.
in allen Haus
arbeiten, Kochen,
Kinderpfl., kern
geſund, peinlich
ſauber, beſte Zeug

niſſe über mehr-
jährige Tätigkeit.
Angebote unter
L 8695 mit Ge
haltsanſprüchen
und Bild an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47 er
beten.

IUlehge Stenoivptstin
wöglichst ans Rechtsanwalts
büro gesucht.

Rechtsanwöälte Dr. Noack und Kahl

Halle (Snale), Leipziger Str. 89

Hausmädchen

für Gutshaus-
halt ſucht M.
Haacke, Brehna.

Mädchen
vom Lande, 15-
bis 18jährig, ſo
fort geſucht. Gaſt
haus Pretzſch üb.
Merſeburg.

Junges
Mädchen, vom
Lande, 15 Jahre
alt, für Haushalt
ſofort oder ſpä
ter geſucht. Frau
Schwarke, Halle,
Friedrichſtr. 54.

Mädchen
geſucht Privat
klinik Dr. Voeckler,

Halle, Prinzen
ſtraße 11.

Stellen
hheoucke

Wirt
ſchafterin

24, zuverläſſig,
ſucht Stellung bei
alleinſteh. Dame
oder Herren zum
15. 7., evtl. auch
als Pflegerin.
Angebote unter
R 3341 an die
MN3, HalleS.,
Riebeckplatz.

Meenietungen

Am Kirchtor
3 Zimmer, Küche,
Bad, Balkon, Zen
tralheizung, zum
1. 8. zu vermiet.
Preis 83 RM.
Angebote unter
G 787 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Schlafſtelle
mit 2 Betten zu
vermieten Haſen
weg 28, parterre
links

Gut
möbliertes

ſonniges Zimmer,
Klavier, Schreib
tiſch, Berliner
Ofen, zum 1. 7.
37 zu vermieten.

Frau Vendt,
HalleS., Leſſing

ſtraße 12, I.

Jhre Jalouſien macht
Jalouſiewerkerei

Guſtav Hönemann
7 Jahre, Ruf 236 31
Angebote koſtenlos

lluterrieht

wohnend, ſucht

Juduſtrie- Kaufmann
28 Jahre alt, außerhalb von Halle

jungen Mädchens von anſprechen
dem Aeußeren u. freundlichemWeſen.

Spät. Heirat mögl. Zuſchriften mit
Bild, das ſof zürückgeſandt wird.
erbeten unter L. 8696 an MNZ,
Halle (S.), Geiſtſtr. 47.

die Bekanntſchaft

Automauict

Autfoselostfanrer-
l Vermitetung

wieder in vollem Betriebl x

Ruf S10
Kiunt Winter0 Gustav Hertzberg Straße 1

DKW.
600er, fahrfertig,
280 RM., ver
kauft Möhrdel,
Bad Dürrenberg,

Lennewitzer
Straße 7.

Engliſch
für alle Zwecke,
16 Jahre Lon
don. Mrs. Froſt,
HalleS., Moritz
zwinger 7, I.

Rad
Geerche

Gebrauchtes
Speiſezimmer
zu kaufen geſucht.

Preisangebote
unter G 786 an
MN3Z, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

Lebens
mittel

Gemiſchtwaren
Geſchäft, auch gu
tes Landgeſchäft,
geſucht. Angebote
unt. Gr. U. 13298
MN3Z, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Jieemaekt

Uhren
Reparaturen

billig, gut, Preis
angabe vorher.
Uhrmach. Schrön,
HalleS., Hinden
burgſtraße 54,
Ecke Forſterſtraße.

Schäferhund
prima Stamm-
baum, billig zu
verkaufen. Fern
ruf 238 82.

K. Wie
empf. ab Freitag, dem
25. Juni in großer
Auswahl Belgiſche.
Schwediſche, Hol
ſteiner und Olden

burger Pferde.

Kücken
Jtaliener, ältere,
verkauft HalleS.,
Beyſchlagſtraße 1,
Laden.

Heieaten

Ingenieur
Nichttänzer, hier
fremd, ſucht netten

Anſchluß, eventl.
ſpätere Heirat.
Zuſchrjiten unter
Gr. U. 133 00 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Hauduweko-
Aebeiken

Tiſchler
arbeiten

Umarbeitungen,
Beizen, Polieren.
Thomas, Tiſchler
meiſter, Halle-S.,
Mühlweg 25. Ruf
348 63.

Beſteck-Berchromung
Rickel Becker Kleine Brauhausstr. 11

Veeochiedeneo

Lehm
kann unentgeltlich

abgefahren wer
den. Bauſtelle

gegenüber der
Wollhalle.

Meckän

Kinderwagen
gut erhalten, ver
kauft Halle (S.),

Lauchſtädter
Straße 23, II Iks,
Brieſmarken

Wehmeier,
Halle, Dachritzſtr. 2

zu radein,
wenn man

WANDERER
(ähbers!

Sie kaufen gut be

J rophete
h

Ranniſche Str. 15
bequeme Zahliveiſe

Daunen-
Gteppdecken

(aus eigener An
fertig.) je 2Daunen
Steppdecken, beider
ſeits Zwiſchenfutter
und extra Naht-
dichtung in bar für
RM 95. abzuge
ben, auf Wunſch
hier in Halle anzu
ſehen. Zuſchriften

ſofort an
Fa. J. C. Wehrle
Nchf. Göppingen

Daunendeden
fabrikation

Püte äudModeuaen- ſheochèlt

in größerem Industrieort Mittel
deutschlandssofort z. verkaufen.
Angebote unter Gr. U. 152 99 an
MNZ, Halle (S.), Gr. Ulrichstr. 57.

trocken iſt's auf
dann ruht ſich's,

prächtig unter den Markiſen.
Gartenſchirme
elte5

Max Albert, Halle (6aale)
Prinzenſtraße 18, Fernruf 261 79

Wenn die Sonne brennt ſehr heiß,
allen Wieſen,
wer's noch nicht

weiß,

Hlanen
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Die Umbauten im Kellergeſchoß des halliſchen Rathauſes werden auch Räume erfaſſen,
die ſtadthiſtoriſche Vedeutung haben. Es handelt ſich um die ehemaligen Stadtgefängniſſe, in
denen ſich die Schickſale vieler Hallenſer auf eine oft recht bittere Art vollendeten.

Eine Reihe dieſer Fälle, die kulturgeſchichtlichem Jntereſſe begegnen, geben wir auf
Grund gerichtlicher Aufzeichnungen in unſerer heute beginnenden Artikelſerie wieder. Wir
verzichten dabei auf die Behandlung mancher kriminaliſtiſch ſicher intereſſanter, meiſtens aber
mittelalterlich grauenvoll verlaufener Vorkommniſſe und ſind lediglich einer Reihe von Fällen
nachgegangen, die charakteriſtiſch für ihr Jahrhundert waren und in denen ſich ein Stück
Zeitgeſchichte widerſpiegelt.

Der halliſche Marktplatz iſt von der Sonne
überſtrahlt, grüne Zierbäume ſtehen im Rats
hofe und vor den Fenſtern des Rathauſes ſind
Blumen in großen Büſchen aufgeblüht, blau
und rot leuchten ſie herab. Das Leben jagt an
ihnen vorüber, dem Großſtädter bleibt wenig

a e

haben ſie hinterlaſſen, die, wie die Jahres
zahlen zeigen, vor mehreren Jahrhunderten
hier ihre Strafe verbüßten. Eine der am
beſten erhaltenen Jnſchriften befindet ſich in
einem der grauenhafteſten Kerker, es iſt ein
Mauerloch, drei Schritte lang und kaum zwei

h

Die im Jahre 1581 von dem Gefangenen Anton Fischer in die Kerkerwand eingekratzte Schrift

Zeit, ſtille zu ſtehen und ſich dieſe Pracht zu
beſehen, dabei haben ſich die Stadtgärtner nur
ſeinetwegen bemüht.

Es gibt an unſerem Rathauſe viele Dinge,
die ſich einer anſehen ſoll, ehe ſie vielleicht bald
einmal verſchwinden und uümgeſtaltet werden.
Alte Häuſer haben immer Geheimniſſe und Er
innerungen aufzuweiſen. man braucht nicht
ſonderlich nach ihnen ſuchen gehen, auch im
halliſchen Rathauſe nicht. Da liegt dicht am
Hauseingang, zu dem man vom Markt her
über eine ſteinerne Stiege hinauf ſteigt, die
Rathausinſpektion. Es iſt nichts Be
ſonderes in dieſem Raum. Schreibtiſche ſtehen
da, Briefwagen, Tintenfäſſer, Aktenſchränke, an
den Wänden hängen Kalender und Jnventar
verzeichniſſe. Aber wir ſtehen hier doch dicht
neben einer Stätte merkwürdigſter
Erinnerungen
Einige Jahre iſt es her, als die Rathaus-
inſpektion hier ihren Einzug hielt, vorher be
fand ſich in dieſen Räumen die Polizei
wach e. Die blauen Schutzmänner gingen hier
aus und ein, ſie verrichteten ihren Dienſt
zwiſchen halbtauſendjährigen Pfeilern und
Gewölben. Da iſt noch eine eiſerne Tür vor
handen, hinter der die kleinen Alltagsdiebe,
die Taſchenabſchneider und Betrunkenen in
Sicherheit gebracht wurden. Die Beamten
in der Rathausinſpektion laſſen einem einen
Blick in die Räume werfen, die hinter dieſer
Tür ſind. Ein gewaltiges Schlüſſelbund wird
hervorgeholt, dem man ſein Alter anſieht, der
Führer nimmt eine Laterne, dann wird die
„Eiferne“ geöffnet und wir ſtehen in den
altenhalliſchen Ratsgefängniſſen.
Zeichen in der Wancd.

Dieſe Räume hinter Mauern von andert
d Meter Stärke dienten faſt einem
jalben Jahrtauſend als Kerker, es

ſind Gewölbe, die zum Teil durch winzige
Fenſter von der Hofſeite Licht erhalten, die
anderen ſind völlig finſtere Winkel, nicht mehr
als Löcher, die von den Bauleuten im Mauer
werk eingeſpart wurden. Einer, der die im
Ratsarchiv klagernden Gerichtsakten durch
geſehen hat, weiß, daß in ihnen Menſchen
nicht nur Jahrzehnte, ſondern nicht ſelten den
rößten Teil ihres Lebens verbracht haben.
ie wurden auf eine ſchlimmere Weiſe zu

Tode gequält, als das in der Folterkammer der Fall geweſen ſein mag, die eben
falls im unteren Geſchoß des Rathauſes ge
legen hat und in die man die Delinquenten
aus der oberen Ratsſtube durch eine Falltür
hinabbringen ließ.

Jn die weißgetünchten Wände ſind Buch
ſtaben und Zahlen eingekratzt. Gefangene

Schritte breit, das völlig finſter liegt und in
dem man gebückt gehen muß. Dicht unter dem
Türgewölbe ſind Buchſtaben zu ſehen, die in
acht meterlangen Zeilen mühſam ein
gekratzt wurden.

Es koſtet einige Mühe, dieſe Zeilen zu ent
ziffern, der Text lautet etwa ſo: Allmächtiger

ragsdien unbe kannte Menschen in den hollise nVe
ewiger Gott verlaß mich nicht, weil ich Anrecht
leide allhier. Verſtoß mich Herr nicht von
deinem Angeſicht, weil mir großer Hohn und
Uebermut auf Erden geſchieht. Du Herr, haſt
mich geſchaffen von Erden, haſt mir auch Leib
und Leben dazu gegeben, du wirſt auch meiner
en Seele pflegen. Antonius Fiſcher

5981.

Dieſe Jnſchrift iſt nun nahezu vierhundert
Jahre alt, aber was verrät ſie einem nicht
alles! Unſägliche Angſt vor der drohenden
Marterung, die Anklage gegen die Gerichte
ſpricht aus ihr genau ſo wie Ergebenheit und
Demut eines Menſchen, der irgendwie mit
dieſer Welt ſchon abgeſchloſſen hat. Wenn man
in den Gerichtsakten des 16. Jahrhunderts
blättert, ſtößt man dann auch auf den Fall des
reichen und angeſehenen Hallenſer Kauf-
manns Anton Fiſcher, der im Jahre
1575 in dieſen Kerker gebracht wurde und in
ihm über zwölf Jahre zugebracht hat.

Dieſer Anton Fiſcher, der im ſechſten Jahre
ſeiner Haft die Zeilen in die Kalkwand kratzte
und der darunter an einer Mauer mit ſeinem
Fingernagel jeden Tag, den er im Kerker zu
brachte, einzeichnete, ſo daß heute die Mauer
mit unzähligen Kerben bedeckt iſt. war anfäng-
lich nicht gerade der demütige Mann, zu dem
er im Kerker wurde.
Eine willkör liche Verhaftung

Das eiſerne Tor im Rathaus öffnete ſich
meiſtens nur für die Verurteilten, ſelten kam
einer unbeſchadet aus dieſen Kerkern frei. Es
ging nicht immer nach den geſchriebenen Ge
ſetzen, wenn die Stadtknechte einen aus ſeinem
Hauſe holten, die Ratsherren ſperrten will-
kürlich ein, wer ihren Geſchäften ungelegen
war. Die Hallenſer hatten ſchon früher einmal
aufzumucken gewagt, 1433 griffen ſie ſelber zu
und ſetzten den geſamten Ratin dieſen
Kerkern feſt, damit die hohen Herren ſelbſt
einmal ſpüren ſollten, wie es hier unter der
Obhut des Stockmeiſters zuging. Später
wurden den Ratsherren dreißig Hallenſer zur
Seite geſtellt, ohne deren Genehmigung kein
Bürger eingeſperrt und gefoltert werden
durfte.

Dieſe Zeit aber war längſt vorüber, der
Rat kerkerte wieder ein, wer ihm unbehaglich
wurde. Anter denen Wenigen. die aufzumucken
wagten, befand ſich Anton Fiſcher. Er ver
läſterte den Rat und die Gerichte
öffentlich. Jn den Ratsgefängniſſen war
es vorgekommen, daß der Stockmeiſter ſich be
ſtechen ließ und reichen Gefangenen zur Flucht
verhalf. als er ſich an einer Gefangenen ver
ging, die in der berüchtigten „Blandinen-
ſt u be“ ſaß, griff der Rat zu und ließ dem
Stockmeiſter die Augen ausſtechen. Anton
Fiſcher aber wurde von den Scharknechten am
frühen Morgen aus ſeinem Hauſe geholt und
in das gefürchtete Verließ gebracht.

Fortſetzung folgt

Halles jüngſte Tänzerinnen feierken
Das Kinderballekt des Stadttheaters nahm von Jlke Schellenberg Abſchied

Die Beſucher des halliſchen Stadttheaters
wiſſen, daß wir wirklich ein großes und ein
kleines Ballett haben. Es beſteht keine aus
geſprochene Konkurrenz zwiſchen beiden, nein
doch die Anterſchiede ſind vielleicht doch zu
groß! Dutzendmal haben wir das Kinderballett
bewundern können, dieſe Püppchen aus der
Zeit des Rokoko und Biedermeier, die jüngſten
Darſteller unſerer Bühne. Geſtern konnte man
ſie einmal ganz in privat beſuchen, ſie waren,
wie auch das große Ballett, in einem Garten
an der Saale zu einer Feier verſammelt.

Die Ballettmeiſterin hatte ſie eingeladen,
es war zum letztenmal und es ging hier
eigentlich um eine Abſchiedsfeier. JIlke
Schellenberg, die Halle verläßt um nach
Eſſen zu gehen, hatte ihre 25 jüngſten Schüle
rinnen und deren Lehrerinnen noch einmal zu
ſammengerufen, es gab hier eine prächtige
Kaffeetafel und ein letztes fröhliches Spiel.
Ein paar Stunden ſpäter ſchon mußte man
wieder zum Dienſt, zum Abſchiedsabend auf
die Bühne des Stadttheaters
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Kaſperl im Zoo
Geſtern nachmittag waren einmal nicht die

ſeltenen Tiere unſeres Zoo der Haupt
anziehungspunkt, ſondern die vielen Kinder,
die mit ihren Eltern kamen, wollten ein Feſt
feiern. Onkel Max, der liebe gute Onkel, hatte
ſie alle eingeladen und nahm ſie auf der
Spielwieſe freudig in Empfang, ſtellte ſie in

Die Kindertänze beim Fest im Zoo fanden
lebhaften Beifall

Aufn.: MNg-vBilderdienſt

Reih und Glied auf und dann ging es unter
Vorantritt der Muſik zum Feſtumzug. Stolzmarſchierte die kleine Erete im Zug, der eine

ziemliche Länge aufwies und die Affen, Ele
fanten, Hirſche, Rehe und das ſonſtige Getier
ſtaunte nur. Ja, was war wohl los? Selbſt
die Giraffe horchte ob der nahen Muſik auf.
Dann aber wurden Spiele gemacht. Erna
mußte es vormachen: das Topfſchlagen. Die
Buben liefen um die Wette, natürlich gab es
Preiſe, die den Eltern ſtolz gezeigt wurden.
Aber der Hauptanziehungspunkt war doch der
rote Kaſperl. Wie konnten unſere Buben und
Mädel da „Hurra“ ſchreien und auf die Frage
am Schluß, ob es ihnen gefallen habe, gab es
nur ein vielſtimmiges „Ja“. Das hat es auch
für die ganze Veranſtaltung gegeben, die unſer
Zoo alljährlich für unſere Kleinen macht. Mit
dem Kränzlein im Haar tanzten ſie Ringel-
reihen und am Abend zogen ſie mit ihren
Lampions beglückt heim. Es war ein ſchöner
Nachmittag, Onkel Max komm bald wieder!

Benzinexploſion in der Küche
Wohnungsinhaberin erlitt erhebliche

Brandverletzungen
Jn der Deſſauer Str. 20 erfolgte geſtern um

20.35 Uhr eine durch Unvorſichtigkeit hervor
gerufene Benzinexploſion, die einen
Küchenbrand zur Folge hatte. Eine junge
Frau erlitt hierbei Brandverletzungen.

Die Feuerwehr wurde am 20.45 Uhr nach
der Deſſauer Straße alarmiert, in der aus
einer Wohnung ſtarker Qualm drang, Jn der
Küche war die Wohnungsinhaberin, eine noch
in jüngeren Jahren ſtehende Frau beim Reini-
gen von Kleidungsſtücken un vorſichtig
mit Benzin umgegangen. Nachdem ſie
zum Waſchen der betreffenden Sachen eine
größere Menge von Benzin verwendet hatte,
explodierten die Benzingaſe ſelbſt
ſtändig und ſetzten die Küche in Brand. Die
Wehr löſchte das Feuer mit dem Kleingerät,
eine Schlauchleitung brauchte nicht gelegt zu
werden. Die Wohnungsinhaberin erlitt
Brandwunden am Arm, im Geſicht und an den
Beinen und mußte durch den Krankenwagen
der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz nach
Derdeg. u wen Klinik überführt
werden.

Flammen auf den Brandbergen
Am 3. Juli wird die Kreisamtsleitung der

NSV. HalleStadt wieder wie im Vorjahre
ein großes Feuerwerk durchführen,
deſſen Ertrag für das Hilfswerk Mutter
und Kind beſtimmt iſt.

Das vorgeſehene Programm wird in dieſem
Jahre bedeutend ſchöner wie im Vorjahre
werden. Schönheit und Reichhaltigkeit werden
die Beſucher entzücken. Die Muſikzüge des
Reichsarbeitsdienſtes und der Gauleitung
haben ein ausgezeichnetes Konzertprogramm
zuſammen geſtellt.

Profeſſor Dr. Voelcker tritt in den Ruhe
ſtand. Am Dienstagabend brachten Studenten
und die Kapelle der Klinikerbetriebe Prof.
Dr. med. Voelcker Direktor der Chirurgi
ſchen Klinik, der nach Erreichung der Alters
grenze ſeinen halliſchen Wirkungskreis verläßt,einen Fackelzug. Vor dem Wohnheufe des
Chirurgen ſprach ein Beauftragter der
Klinikerſchaft, Profeſſor Dr. Voelcker dankte
für die Ehrung. Mit dem Ablauf des Se
meſters beendet der Chirurg, der ſeit 1919
Direktor der chirurgiſchen Univerſitätsklinik
iſt, auch ſeine Laufbahn als Hochſchullehrer.



Neuland- Abend

Anter Leitung des Konrektors Johannes
Plath hielt die halliſche Gruppe „Moritz
burg“ des Deutſchen Guttempler
ordens kürzlich im Saale der Stadtmiſ
ſion einen Vor nen ab, deſſen zweiter
Teil durch Darbietungen des Gemiſchten
Chors „Sangestreu 1929* und der Guttempler
Tanzgrüppe Weißenfels verſchönt wurde. Der
Vorſitzende konnte außer dem Leiter des
Raſſenpolitiſchen Amtes, dem Beauftragten der
Reichsarbeits gemeinſchaft für Rauſchgift
bekämpfung, Vertreter öffentlicher Körper
ſchaften begrüßen. Der Redner des Abends,
Dr. Theo Gläß (Berlin), begann mit der
Nennung einiger Zahlen, die die Bedeutung
des Kampfes gegen den Alkohol erkennen
ließen; ſo werden jährlich etwa 374 Millarden
RM., das ſind 7 v. H. des deutſchen Volks
einkommens, für berauſchende Getränke aus
gegeben, und es gibt in Deutſchland bei 20Millionen erwachſenen Männern ungefähr

300 000 Trunkſüchtige, die ihr r
und möglicherweiſe auch den Erbgang ihrer
Sippe durch Alkoholgenuß ſchädigen. Der
Kampf gegen die im Alkohol liegenden Gefahren ſt eine nationale Pflichterfüllung.

Steigender Fremdenverkehr

Jm Mai ſind in den hieſigen Gaſt und
Logierhäuſern 7149 männliche und 1834 weib
liche, zuſammen 8983 (i. V. 6904) Perſonen
(ohne Herbergsfremde) abgeſtiegen. Darunter
befanden ſich 165 Perſonen (i. V. 119), die
ihren Wohnſitz im Auslande hatten. Außerdem
wurden für Mai 1404 Krankenhaus
fremde gezählt.

Schadenverhütungs Verſammlung

fällt aus

Die für heute Donnerstag, 24. Juntk,
20.15 Uhr im „Hofjäger“ angeſetzte öffent
liche Verſammlung, auf welcher der Referent
in der Zentralſtelle der Reichsarbeitsgemein
ſchaft Schadenverhütung Pg. Thoma-Berlin
ſprechen ſollte, fällt aus, da der Redner leider
ſchwer erkrankt iſt.

HALLin wenigen Worten

Beim Ueberſchreiten. des Fahrdammes
wurde eine Fußgängerin vor dem Hauſe
Leipziger Straße 48 um 20.05 Uhr von
einem Motorradfahrer angefahren, Sie
erlitt anſcheinend innere Verletzungen und
wurde deshalb mit dem ſtädtiſchen Kranken
wagen in die Klinik gebracht.

Die von der ſtädtiſchen Bauverwaltung in
den Sommermonaten durchgeführten Bauten
und Bauarbeiten ſehen die Errichtung oderErweiterung von den verſchiedenſten Dienſt

räumen dex einzelnen Dienſtſtellen vor. Neu
begonnen wurde jetzt mit dem Ausbau der
Dachgeſchoßräume des Hauſes Böllberger
Weg 93 für Zwecke der Arbeitsfürſorge
für Frauen. Als neue Arbeit wurde die Jn
ſtandſetzung des großen Saales der „Berg
ſchen ke“ in Angriff genommen, fortgeſetzt
wird der Umbau im Schlachthof, die Er
weiterung der Mannſchaftsräume der Müll
abfuhr im Hauſe Fürſtental 7 und die Er
weiterung der Büroräume der Straßen
reinigung in der Barbaraſtraße 1.

Jm halliſchen Zoo iſt jetzt die Erweiterung
des Seelöwenbeckens begonnen worden.
Nach der Vollendung des Ausbaues wird das
Becken wahrſcheinlich neu beſetzt werden.

Hallisches Schöffengericht verurfeilte wegen Amfsunferschlagung:

Wekkleidenſchaft eines Hallenſers
Amklich eingezogene Gelder ſinnlos verwelkek und verkrunken

Nicht alle Menſchen, die nach langer Ar
beitsloſigkeit wieder eine Arbeitsſtelle erhalten,
wiſſen den Wert dieſer Arbeit und die Ver
pflichtung zu ſchätzen, die allen auferlegt wird,
die an verantwortlicher Stelle Dienſt ver
richten. Das zeigte auch der jetzt vor dem
Schöffengericht verhandelte Fall, der einem
bisher unbeſcholtenen Hallenſer wegen Amts
unterſchlagung zehn Monate Gefängnis ein
brachte.

Anfang Februar dieſes Jahres hatte der
30jährige Friedrich B. bei einem Poſtamt
in Halle Stellung erhalten und war durch
Handſchlag verpflichtet worden, ſeine Obliegen
heiten gewiſſenhaft zu erfüllen und die ihm
übertragenen ienſt lichen Aufträge
nach beſten Kräften auszuführen. Zu den
dienſtlichen Obliegenheiten des Mannes gehörte
das Ein ziehen der in ſeinem Bezirk
fälligen Zeitungsgelder, deren An-
nahme er dann auf den Bezieherſtammkarten,
die ihm übergeben waren, zu verbuchen hatte.
Der Mann zeigte ſich anſtellig, über ein
Vierteljahr hatte ſeine vorgeſetzte Dienſtſtelle
nicht das Geringſte an ſeiner Tätigkeit aus
zuſetzen. B. hatte einen Wochenverdienſt von
rund 33 RM. und war ſo in der Lage, ſeine
Frau und Kinder ernähren zu können, aller
dings reichte das Einkommen nicht zu koſt
ſpieligen Sondervergnügungen.

Da B. bereits mehrfach im Laufe der drei
Monate größere Geldbeträge, z. B. Rund
funkgelder, in Höhe von 600 RM. ein
kaſſiert und pflichtgemäß abgeliefert hatte, ſo
war die nun folgende Straftat um ſo weniger
zu verſtehen, beſonders da der durchaus in
kelligente Mann ſich doch bewußt war, daß er
durch ſeine Verpflichtung ſtrafrechtlich als
Beamter galt und er ſchon mit Rückſicht auf
ſeine Familie und um ſeiner Stellung ſelbſt
willen einer Verſuchung nicht unterliegen
durfte. B. hatte am 18. und 19. Mai d. J.
Zeitungsgelder in Höhe von 50-60 RM. ver
einnahmt und hätte dieſe nach Beendigung des
Dienſtganges ſofort abliefern müſſen. Anſtatt

ſeine Abrechnung fertig zu machen, ging er
am 19. Mai in eine halliſche Gaſtſtätte, da er
Appetit auf ein Glas Bier hatte. Er war
noch im Beſitz einiger Groſchen eigenen
Geldes, doch als dieſe ausgegeben waren und
er noch weiter Durſt ließ er ſich
dazu verleiten, die amtlichen Gelder anzu
reißen. Er muß dann wohl unter der Wirkung
des Alkohols jede klare Ueberlegung verloren
haben, denn innerhalb dreier Tage, die er
faſt ausſchließlich in Wirtſchaften
zubrachte, ohne nach Hauſe zu gehen, ver
trank, verrauchte und verwettete er die ge
ſamte Summe.

Die Folge war eine Anzeige gegen ihn und
die geſtrige Verhandlung vor dem halliſchen
Schöffengericht. Der Angeklagte ge
ſtand ſeine Straftaten ein, es gab ja
auch nichts zu leugnen, aber er konnte keinen
einleuchtenden Grund für ſeinen unverant-
wortlichen Leichtſinn angeben, denn Not hatte
er nicht im geringſten gelitten. Er wußte, daß
ſeine ordentliche Frau im Jnnerſten empört
ſein würde über ſein Verhalten, deshalb ſchrieb
er ihr ein Poſtkarte, auf der er ihr mitteilte,
daß er einen Selbſtmordverſuch unter
nehmen würde, wenn ſie ihn nicht wieder auf
nehmen wollte.

Bei der Hauptverhandlung geſtand er
weiter ein, früher ein leidenſchaftliche r
Wetter bei Pferderennen geweſen zu
ſein, vielleicht iſt in dieſer Wettleidenſchaft der
Hauptgrund für ſeine Verfehlungen zu ſuchen.
Der Angeklagte wurde wegen fortgeſetz
ter ſchwerer Amtsunterſchlagung
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
zehn Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Mindeſtſtrafe von ſechs Monaten Gefäng
nis, ſo betonte der Vorſitzende, hätte trotz der
bisherigen Unbeſtraftheit des Angeklagten und
trotz ſeines Geſtändniſſes nicht in Anwendung
kommen können, da der Angeklagte nicht aus
Not gehandelt habe und ſeine Straftat ein
außerordentlich grober Vertrauensbruch ge
weſen ſei.

Rili, Leipziger Straße

Kleinſtadkmädel
Die Kleinſtadt, um die es hier geht, kennt

keine Jdylle. Sie liegt 97 Meilen vor Boſton
an einer Autoſtraße und eine Schlange von
Kraftfahrzeugen raſt eben vorüber, es ſind
Sportbegeiſterte aus der Großſtadt, die mitten
im Winter zu einem Rugbyſpiel kommen. Eine
Welle hochflutenden und temperamentvollen
Lebens brauſt heran, es iſt klar, daß es da
viele Kleinſtädter gibt, die ſich plötzlich in
ihrer alltäglichen Umgebung nicht zufrieden
fühlen, die hinaus wollen, um ein bißchen von
dieſem fernen großſtädtiſchen Glanz zu erhaſchen.

Die Kleinſtädter kommen zu ihrem Erlebnis
und der Film zu ſeiner Handlung! Ein Laden
mädel, das bisher Pampelmuſen und Sellerie
verkauft, gerät in ein Auto, das bereits von
einem Herrn beſetzt iſt, es gibt eine ebenſo
luſtige wie amerikaniſche Nachtfahrt, ſie
endet beim Friedensrichter, der die beiden
traut. Am nächſten Tage iſt dann das Unglück
geſchehen, der junge Ehemann erinnert ſich, daß
er eigentlich bereits verlobt war, die Braut
erſcheint, und es gibt allerlei Verwicklungen.
Man ſieht, es handelt ſich hier um eine amerika
niſche Komödie, man muß etliche Anwirklich
keiten hinnehmen, aber das hindert einem

nicht, dieſem Film Beifall zu ſpenden. Das
Drehbuch iſt von anſtändiger Geſinnung, es
gibt viel luſtige und neue Einfälle und menſch-
lich gut gezeichnete Typen. Wenn dieſer Film
als Muſterbeiſpiel eines Filmluſtſpiels be
zeichnet wurde, dann hat die Ankündjigung
keineswegs übertrieben. Die Situationskomik,
die ſich aus einer eigentlich nur verabredeten
Ehe ergiebt, iſt recht amüſant, der Schluß über
raſcht nicht, er erfreut um ſo mehr! Stkache.

50000 Beſucher im Zirkus
Der auf dem Roßplatz gaſtierende Zirkus

Buſch hatte ſchon in den erſten Tagen in
Halle einen recht großen Erfolg aufzuweiſen.
Die bisher durchgeführten Vorſtellungen, die
ſämtlich ausverkauft waren, wurden von rund
50 000 Zuſchauern beſucht, die zum Teil mit
Sonderomnibuſſen aus der Umgebung der
Gauſtadt kamen. Dieſer große Zuſtrom von
Beſuchern hat den Zirkus zu einer Verlänge-
rung ſeines Gaſtſpiels veranlaßt.

Einen Krämpfeanfall erlitt am geſtrigen
Vormittag auf dem Rudolf-Jordan-
Platz ein Straßenpaſſant. Da der Zuſtand
längere Zeit anhielt, wurde der Kranke in die
Klinik überführt.

wär

Parteiamkliche
Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle-Stadt
Ortsgruppe Roßplatz

Donnerstag 20.15 Uhr im Vierhaus Engel
hardt Ortsgruppenverſammlung für alle Par
teigenoſſen, Parteianwärter und Mitglieder
der Gliederungen. Kreisredner Pg. Oßwald
ſpricht zum Thema: „Kapital und Arbeit.“

Ortsgruppe Leuchtturm
Freitag 20.15 UAhr Ortsgruppenverſamm

lung für alle Parteigenoſſen, Parteianwärter
und Mitglieder der Gliederungen im „Leucht
turm“. Es ſpricht der Kreispropagandaleiter
Pg. Grabow. Alle Volksgenoſſen des Orts
gruppengebietes ſind hierzu eingeladen.

Ortsgruppe Leipziger Turm
Freitag 20 Uhr Schänke „AltHalle“, Schu

lungsabend für ſämtliche Politiſchen Leiter
ſowie Walter und Warte.

Ortsgruppe Friedrichplatz
Freitag 20.15 Uhr Ortsgruppenverſamm

lung für alle Parteigenoſſen, Parteianwärter
und Mitglieder der Gliederungen in den
Albrechtfeſtſälen. Gauredner Pg. Heinz Metz
ſpricht. Die Volksgenoſſen des Ortsgruppen
gebietes ſind hierzu eingeladen.

Ortsgruppe Trotha
Freitag 20.15 Uhr Mitgliederverſammlung

im Hall. Ruderklub. Es ſpricht Pg. Meye.
Zu dieſer Verſammlung haben nur Partei
genoſſen und anwärter Zutritt. Mitglieds
bücher ſind am Eingang vorzuzeigen.

Ortsgruppe Landrain
Freitag 20.15. Uhr Schulungsabend der

Politiſchen Leiter, Walter und Warte der
Gliederungen im „Schreberſchlößchen“.

NS.Kreisfrauenſchaft
Verſammlungen heute 20 Uhr: Ogr. Rats

hof in „Stadt Hamburg“.
Freitag 20 Ahr: Ogr. Johannesplatz im

„Stadtſchützenhaus“. Ogr. Cröllwitz im „St.e Ogr. Ranniſcher Platz im „Schwei
zerhaus“,

„KdF.“Sport am Donnerstag
Fröhl. Gymnaſtik und Spiele: Lyzeum I: 19.30 vis

21 Üühr; Univerſitätsſportplatz: 7.30—-9 Uhr; Wittekind
ſchule: 20-21.30 Uhr; Freiimfelderſchule 20—21.30 Uhr.
Allgemeine Körperſchule: 98er Sportplatz: 19.30--21 Uhr.

Kindergymnaſtik: Moritzburg: kleinere Kinder 15.45
bis 16.45 Uhr; größere Kinder 17--18 Uhr; Johannes
ſchule: kleinere Kinder 16—17 Uhr; größere Kinder
17—18 Uhr. Schwimmen: Stadtbad: für Frauen 10
bis 11 Uhr; für Schulkinder 16-17 Uhr; für Männer
und Frauen 19.30—-20.30 Uhr. Fechten: Henrietten
ſtraße 26: 19--20 Uhr. Gymnaſtik (für ältere Frauen):
Marktplatz 22: 20-21 Uhr. Rollſchuhlaufen fällt vor
läufig aus. Reiten: Burgſtraße 34: 20-—21 Uhr.
SA.Sportabzeichen (Arbeitsgemeinſchaft II) Doro
theenſtr. 1 (Gauamt Kdg.): 20-22 Uhr. Radfahren:
Reichshof: 17.30—19.30 Uhr. Rudern: Hall. Ruderclub
Böllberg: 19—20.30 Uhr.
Diemitz. Fröhl. Gymnaſtik und Spiele: Freiimfelder
ſchule: 20—-21 Uhr.

Lettin. JiuJitſu: Gaſthaus „Zur Erholung“: 20
bis 21.30 Uhr.

Ammendorf. Allgemeine Körperſchule: Kampfbahn:
18--19.30 Uhr.

Der Tennisbetrieb hat bereits begonnen. Anmel
dungen auf den Tennisplätzen am Sandanger beim
Platzwart.

Volksbildungsſtätte Halle
Heute: Vorzeitmuſeum, Wettinerplatz, 20.15 Uhr

3. Abend der Vortragsreihe „Altes Brauchtum und
Sinnen im Jahreslauf“ (Niehoff).

20.15: Univerſität: Volkstümliche Sternenkunde, Spa
niſch für Anfänger, Engliſch Unterkreis II, 18.80 Uhr.

20.15 Uhr: Dorotheenſtraße 1: Mandoline.

Die heutige Ausgabe umfaßt 14 Seiten

Johannes Schlaf wurde geehrk
Eine Feier in ſeiner Heimatſtadt Querfurt

Zu Ehren des Dichters Johannes Schlaf,
der am 21. Juni ſeinen 75. Geburtstag feierte,
beging geſtern die Stadt Querfurt eine ein
drucksvolle Geburtstagsfeier, die den Dichter
mit vielen ſeiner Freunde in ſeiner erurth
ſtadt zuſammenführte. Der Dichter hat die
Abſicht, ſich für die Dauer in Querfurt
niederzulaſſen.

Der Feſttag begann mit einer Begrüßung
des Dichters an der nach ihm benannten ur
alten Linde, bei der ihn außer einer ganzen
Anzahl anderer Redner auch der ſtellvertre
tende Bürgermeiſter Querfurts, Pg. Weiß,
begrüßte. Der Dichter antwortete zum Schluß
dieſer Feier mit Worten tiefſter Dankbarkeit
und bekonte, daß er es bei ſeinem Alter nicht

habe, den Wiederaufſtieg unſeresolkes, den er zwar geahnt und geführt habe,

noch zu erleben.
Nach dieſer Begrüßungsfeier, die vom Ge

ſang der Jugend umrahmt war, fand vor dem
Hauſe Lederberg 16, dem Geburtshaus des
Dichters, die nthüllung einer Gedenktafel ſtatt. Auch hier ſprach wieder
Dr. Weiß und verſicherte dem Vorſitzenden des
Querfurter Altertums und Verkehrsvereins,
die Tafel in treuer Obhut der Stadt zu halten.

Ein gemeinſames Mittageſſen vereinte den
Jubilar und die Gäſte, bei dem der Landes-
ſtellenleiter Thüringens. der Reichskultur
kammer, Pg. Fritz Fink, Weimar, in ehren
den Worten zu Johannes Schlaf ſprach. Der
Nachmittag war Beſichtigungen von Querfurt
gewidmet. Die Gäſte lernten die Burg kennen,die ſie unter gründlicher Führung veſichigten

Anſchließend führte Pg. Jaeckel als Vor
ſitzender des Altertums und Verkehrsvereins
in das neu erſtandene Johannes-Schlaf
Muſeum im Rathaus. Hier ſind Manuſkripte,
Erſtdrucke, Korrekturabzüge, Bilder und anderes
mehr aus des Dichters Werken und ſeinem
Leben ausgelegr die jetzt ſeiner Heimatſtadt
ehören. Der Spätnachmittag brachte ein Zu
ammenſein der Gäſte mit dem Jubilar, bei

dem auch Kreisleiter Pg. Crewell an
weſend war.

Abgeſchloſſen wurde die Feierlichkeit des
Tages durch eine Feierſtunde, bei der aus den
Werken des Dichters geleſen wurde. Außerdem
kam auch eine ganze Reihe junger Schrift
ſteller und Dichter zu Wort. So waren u. a.
anweſend Gerhard Conradi und Franz Blüher.
Muſik umrahmte die Feierſtunde, die ihren
Ausklang in einem außerordentlich ſtimmungs
vollen Konzert im Burghof fand. Die Burg
wurde zu Ehren des Tages angeſtrahlt. Die
Querfurter waren zu dieſem Ereignis in großen
Zahl erſchienen.

Für alle, die den Tag erlebt haben, werden
die Stunden eindrucksvoll vergangen ſein. Sie
werden aber auch ein neues Aufmerken bringen
für das, was der Dichter geſchaffen

Der Führer empfing die Künſtler
der Mailänder Scala

Jm Anſchluß an die Aufführung von
Verdis „Aida“ im Deutſchen Opernhaus emp
fing der Führer in ſeiner Loge die Soliſten
der Mailänder Scala, die an den drei Gaſt
ſpielvorſtellungen mitgewirkt hatten. Der
Führer ſprach den Künſtlern und den ſämtlich
inzwiſchen im Foyer verſammelten Mitglie-
dern der Mailänder Scala ſeine höchſte An
erkennung für die unvergleichlichen Leiſtungen
aus und beglückwünſchte ſie herzlich zu ihrem
großen Erfolg in Deutſchland. Er betonte,
daß die kulturelle Zuſammenarbeit zwiſchen
den beiden befreundeten Nationen durch das
Mailänder Scala- Gaſtſpiel in beſonderem
Maße gefördert worden ſei und daß die Ver
anſtaltungen in München und Berlin zur
Vertiefung der freundſchaftlichen Beziehungen
der beiden Völker in beſonders eindrucksvoller
und ſchöner Weiſe beigetragen hätten.

Ein Jnſtitut für germaniſche Studien wurde
an der Univerſität Buenos Aires ge
gründet.

Reichsarbeikskagung

der Skudenken eröffnek
Die Reichsarbeitstagung der Deutſchen

Studentenſchaft, die rund 700 Studen
tenführer aller deutſchen Hoch- und Fachſchulen
nach Heidelberg geführt hat, fand ihren Auf-
takt im Rathaus-Feſtſaal. Dort trugen ſi
Reichsleiter Major Buch und Reichsſtuüdenten
führer Dr. Scheel in das Goldene Buch der
Stadt Heidelberg ein. Auf dem UAniverſitäts
platz ſchloß ſich die Eröffnung der Reichs
arbeitstagung an. Dabei ergriff Dr. Scheel
das Wort. Er hoffe, daß die Hochſchule wieder
wie einſt an eine führende Stelle treten werde.
Die Hochſchule ſoll nichts anderes ſein als
eine Dienerin am Volke. Am Abend
folgte eine eindrucksvolle Totenfeier auf dem
hoch über der Rheinebene gelegenen Ehren
friedhof, in deren Verlauf auch Reichsleiter
Buch das Wort ergriff und der Gefallenen
unſeres Volkes gedachte.

Zwiſchen Dr. Scheel und Reichsleiter Alfred
Roſenberg fand ein ſehr herzlich gehaltener
Telegrammwechſel ſtatt.
Aum Mittwochvormittag vereinigten ſich die
in Heidelberg weilenden Studentenſchafts
führer zur erſten großen Geſamtſitzung in der
Aula der neuen Univerſität. Reichsſtudenten
führer Dr. Scheel führte u. a. aus, wir ſtän
den heute an einem großen Abſchnitt ſtuden
tiſchen Ringens. Eine Reihe von Fragen
hätten ſich als vordringlich aus der großen
Zahl der zu löſenden Aufgaben herausgeſchält.
Die Zeiten der Wiſſenſchaft ſeien nicht vor
über, ſondern es ſei die Zeit gekommen, in der
es einer erneuerten, einer nationalſozialiſtiſchen
Wiſſenſchaft bedarf.

Wir fordern, ſagte Dr. Scheel weiter, daß
der Weg zur Hochſchule allen offen ſteht,
die auf Grund charakterlicher Eignung und
wiſſenſchaftlicher Befähigung dazu würdig ſind.
Wir fordern, daß der Sohn des deutſchen Ar
beiters und des deutſchen Bauern genau ſo
die Hochſchule beſuchen kann wie der Sohn
des deutſchen Beamten, Arztes oder Wirt-

ſchaftsführers. Die geſamte wirtſchaftliche und
ſoziale Betreuung des deutſchen Studenten
kums erfolgreich in die Hand zu nehmen, ſei
eine der wichtigſten Aufgaben der
Reichsſtudentenführung. Denn die
Reichsſtudentenführung ſei das für dieſe Fragen
zuſtändige Hauptamt der NSDAP., und Auf-
gabe der NSDAP. ſei es, nach dem Willen
des Führers, den deutſchen Menſchen zu er
eſſen und eine Ausleſe der Tüchtigſten zu
reffen.

Sven Hedin hat an die deutſche Geſell
ſchaft für Erdkunde folgendes Tele
gramm geſandt: „Tief erſchüttert von dem
NangaParbat Unglück ſende aufrichtiges
Beileid. Die Erinnerung der Heldentaten wird
niemals ſterben.“

Staatsrat Profeſſor Wilhelm Furtwängler
wird in einem der erſten Konzerte der neuen
Spielzeit mit den Berliner Philharmonikern
eine Suite aus dem neuen Ballett „Ein Kar
tenſpiel“ von Jgor Strawinſky zur deutſchen
Erſtaufführung bringen. g

Sir James Barrie, einer der bekannteſten
Schriftſteller und Dramatiker Englands, ſtarb
in London. Der Verſtorbene, der zu Beginn
ſeiner Laufbahn Journaliſt war, hat in einer
Reihe humorvoller Erzählungen das engliſche,
insbeſondere das ſchottiſche Leben behandelt.
Barrie war ſeit 1928 Präſident der britiſchen
Autorengeſellſchaft und ſeit 1930 Kanzler der
Univerſität Edinburgh.

Maximilian Böttcher, der Autor des un
gewöhnlich erfolgreichen Volksſtückes „Krach
im Hinterhaus“, vollendete ſein 65. Lebensjahr.

Die Staatliche Porzellanmanufaktur Meißen
hat ein Preisausſchreiben zur Er
langung von PorzellanPlaſtiken aBevorzugt werden Figuren mit Darſtellunge
aus der Bewegung, aus allen Arten des
ſchen Sports ſowie Tierplaſtiken von jagd
barem deutſchen Wild. An Preiſen wurden
insgeſamt 6500 Mark ausgeſetzt.

W
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Marſch in Wiktenberg

Wittenberg. Die Gruppe 140 Witten
berg) des Reichsarbeitsdienſtes hat ſeit einiger
Zeit mit den Vorbereitungen für den großen
Hauptmann Berthold Gedächt-
nismarſch begonnen, der am 27. Juni
tattfindet. Die Schirmherrſchaft hat wiederum
er Arbeitsgauführer Generalarbeitsführer

Simon übernommen. Einmal im Jahre
ſoll durch dieſen Marſch des Fliegerhelden und
Ritter des Pour le mérite Rudolf Berthold
edacht werden, des Siegers in 44 Luft
chlachten. Berthold war Hauptmann im

20. Jnf.-Regt. „Graf Tauentzien von Witten
berg“, ſpäter Kommandeur des Jagdgeſchwa
ders 11 und nach dem Kriege Führer des

reikorps „Eiſerne Schar Berthold“. Jm
ruderkampf für Deutſchlands Freiheit wurde

er am 15. März 1920 in Larburg von BVolſche
wiſten viehiſch erſchlagen.

Stärkſter Teilnehmer an dieſem Marſch, an
dem ſich außer dem Arbeitsdienſt u. a. Wehr
machtsteile und alle Parteigliederungen be
teiligen, iſt naturgemäß der Reichsarbeits
dienſt ſelbſt, ſind doch ſämtliche Abteilungen
des Arbeitsgaues XIV Halle- Merſeburg für
den Kampf zugelaſſen

In der KRoßkrappe verſſiegen
Schwierige Rettungsarbeiten

Thale. Jmmer wieder wird davor gewarnt,
die ſchroffen Klippen unterhalb der Roßtrappe
zu beſteigen, und doch konnten es zwei aus
wärtige Schüler nicht unterlaſſen, die War
nungen und Verbote in den Wind zu ſchlagen.
Es dauerte auch gar nicht lange, ſo konnten
die Beiden weder vor noch rückwärts. Jm
Hotel „Königsruh“ hörte man ihre Hilferufe,
ſo daß die Polizei alarmiert werden konnte,

Reiſekiſſen ecnrr Glmmi Vieder

die auch bald mit dem Rettungswagen an der
Unglücksſtelle eintraf. Die hereinbrechende
Dunkelheit geſtaltete aber die Rettungsarbeiten
ſehr ſchwierig. Endlich gelang es, die beiden
Schüler mit Hilfe von Seilen aus ihrer gefahr
vollen Lage zu befreien. Jn ihrem jugend
lichen Leichtſinn bedenken ſolche Kletterer nie
mals, daß ſie nicht nur ihr, ſondern auch das
Leben ihrer Retter aufs Spiel ſetzen.

Der koſtſpielige onnkagsbraken
Gräfentonng. Schon brutzelte der Enten

braten in der Pfanne, als ſich ein Gendarm
bei einer Einwohnerin aus Gräfentonna- ein
fand und den Enterich, alſo den knuſprigen
Sonntagsbraten, kurzerhand beſchlagnahmte,
denn das Tier war geſtohlen. Die Sache
kam vor Gericht und nun wußte die angeklagte
Frau mit einem wirklich hübſchen Märchen
aufzuwarten. Der Enterich ſei, ſo ſagte ſie,
als ob es nichts ſelbſtverſtändlicheres gäbe,
ihr nachgelaufen und habe ſie beißen wollen.
Jn ihrer Bedrängnis habe ſie nach ihm ge
treten und ihn ſo unglücklich am Kopf ge
troffen, daß er tot zuſammengebrochen ſei.
Aus ngſt vor Entdeckung habe ſie das tote
Tier dann mit nach Hauſe genommen. Das
Gericht ſah den „Tatbeſtand der Notwehr“
nicht für gegeben und das Arteil lautete auf
eine Woche Gefängnis.

Preiswerte Bullen
Die in Halle durchgeführte 372. Zuchtvieh

verſteigerung des Rindviehzucht-Verbandes
SachſenAnhalt ſah geſtern einen der Jahres
P entſprechend recht guten Auftrieb von 119

ullen und zehn weiblichen Tieren, alles
ſchwarzbuntes Tieflandrind, wie es unſerer
Landſchaft am beſten eignet. Der Auftrieb
wies beſonders viele gute Mittelbullen für die
Landestierzucht auf; die für die Herdbuchzucht
beſonders geeigneten Spitzenbullen, die ja auch
meiſtens auf den großen Winterauktionen zur
Verſteigerung gekangten, fehlten. Jnfolge
deſſen waren auch die Angebote an Bullen
ſehr preiswert, und wenn auch mancher Kauf-
willige durch die dringliche Heuernte nicht am
Platze war und das Angebot die Nachfrage zu
überwiegen ſchien, wurden dennoch ſämtliche
Tiere umgeſetzt.

Viele Bullen gingen in der Preislage
zwiſchen 600 und 700 RM. an ihre neuen Be
ſitzer. Höchſtpreiſe der Auktion waren 1220 RM.
(Käufer: Rittergut Groitzſch bei Eilenburg)
und 1020 RM. Gemeinde Bornſtedt). 800 RM.
und mehr wurden von nachſtehenden Bullen
käufern bezahlt: Boltze- Salzmünde (820 RM.
Gemeinde Düben (810 RM.), Gemeinde
aargendera 990 RM.) Dr. KraatzOsmars-
eben (800 RM.), Gutsverwaltung Baichlingen

u RM.), Gutsverwaltung Leubingen (800
M.), Gemeinde Pomnitz (820 RM.). Otto

SchimpfOberwünſch (820 RM.), Bullen
enoſſenſchaft Moſigkau (800 RM. Gemeinde
wintſchöna (920 RM.), Koch-Amsdorf (920

RM.) Alfred Otto- Weißenfels (820 RM.),
HenzeGorsleben (940 RM.), Stierhaltungs
genoſſenſchaft Gr.-Quenſtedt (860 RM.), Otto
SchäferStolzenhain (820 RM.), TarlatBrach-
witz (980 RM.), Julius ArnoldSöheſten (860
RM.), Bullenhaltungsgenoſſenſchaft Schönfeld
bei Artern (800 RM.) und Gemeinde Weſt
dorf (880 RM. Drei Bullen aus Vorkör
regiſterkühen wurden mit je 580 RM. bezahlt,
zwei Herdbuchfärſen mit 580 und 640 RM.,
und die teuerſte Herdbuchkuh erhielt bei
640 RM. den Zuſchlag. H.

Hikler-Jugend hilft dem Bauern
Aufruf des Obergebieksführers zur Ernkehilfe

Um der durch den Landarbeitermangel
hervorgerufenen Gefährdung der diesjährigen
Ernte entgegenzutreten, erließ der Führer des
Gebietes Mittelland der HJ., Obergebiets
führer Reckewerth an ſeine Kameraden einen
Aufruf zur Erntehilfe 1937 in dem es heißt:

„Bedingt durch den Aufſchwung unſerer
deutſchen Wirtſchaft und durch die Aufgaben
des Vierjahresplanes iſt der Landarbeiter
mangel zu einer Gefahr für die Sicherſtellung
der Ernährung des deutſchen Volkes geworden.
Der Reichsjugendführer hat dem Reichsbauern-
führer die geſamte deutſche Jugend zum Ernte-
einſatz zur Verfügung geſtellt. Jch rufe daher
alle Kameraden auf, ſoweit ſie nicht an den
Lagern und Fahrten teilnehmen, ſich umgehend
bei den Bannführern zur Erntehilfe 1937 zu
melden. Jch erwarte, daß insbeſondere die
15 18 jährigen Kameraden ihre Pflicht, die
Ernte des deutſchen Volkes ſicherzuſtellen und
damit dem Führer zu helfen, erkennen.“

Die Sozial und Organiſationsabteilung
der Gebietsführung Mittelland gab dazu imEinvernehmen mit dem Landes anetnfahrer

Richtlinien zur Durchführung der Erntehilfe
heraus, den wir folgendes entnehmen: Der
Erntehilfeeinſatz erfolgt in der Zeit vom
10. Juli bis 15. Auguſt und erfaßt 15 bis
18jährige Jugendgenoſſen in einer vierzehn
tägigen Arbeitszeit. Die Erntehilfe gilt als
Dienſt der HitlerJugend und befreit wird nur
der Jugendgenoſſe davon, der an einem Lager

oder einer Fahrt teilnimmt. Jn den Ein
heiten der Hitler-Jugend finden Appelle zur
Muſterung für die Erntehilfe ſtatt. Der Bauer
gewährt dem Erntehelfer freie Unterkunft und
Verpflegung und zahlt ihm außerdem noch ein
Taſchengeld.

Die deutſche Jugend beweiſt auch hier
wieder ihre ſtete Einſatzbereitſchaft.

WehrkreisTurnier in Torgau
Vom 20. bis 22. Auguſt findet in Torgau

(Elbe) das Reit- und Fahrturnier
des Wehrkreiſes V ſtatt. Es gewinntdadurch beſonders an Bedeutung, als es auf
einem neu erbauten Turnierplatz ſtattfindet,
der unmittelbar an den 800 Morgen Um
faſſenden Großen Teich inmitten einer idyl
liſchen Landſchaft vor den Toren Torgaus
liegt. Die Wehrkreisturniere werden von 1937
ab alljährlich in Torgau abgehalten und, da
der Wehrkreis ein Gebiet umfaßt, das von dem
Freiſtaat Sachſen und den benachbarten Ge
bieten der Provinz Sachſen und Thüringens
begrenzt wird, ſo iſt eine Beteiligung zu er
warten, wie ſie noch bei keinem Turnier im
Wehrkreisgebiet aufzuweiſen iſt. Die Aus
ſchreibungen ſind bereits herausgegangen und
die Vorbereitungen zu einem würdigen Ver
lauf des Turniers im vollen Gange.

Hohenwarke-Talſperre 1939 ferkig
Die Bleilochſperre hak den Erwarkungen entſprochen

Die mit der Erfüllung wichtiger waſſer
und kraftwirtſchaftlicher Aufgaben im oberen
Saalegebiet betraute AG. Obere Saale in
Weimar legt jetzt ihren Geſchäftsbericht für
1936 vor. Daraus iſt zu entnehmen, daß die
preußiſche Beteiligung an dem Aktienkapital
von 26 Mill. RM., das ſich nach dem bisherigen
Stand auf das Reich, die Oeffa, die Länder
Preußen, Sachſen und Thüringen und auf die
Elektrizitäts Verſorgungsunternehmen dieſer
drei Länder verteilte, im Berichtsjahr auf das
Reich über gegangen iſt.

Die Aufgabe der Geſellſchaft erſtreckt ſich
einmal auf die Bewirtſchaftung der bereits
fertiggeſtellten Sagaletalſperre a m
Bleiloch, ferner auf den im Frühjahr 1936
begonnenen Bau der Hohenwarte-Talſperre. Die Bleilochſperre- hat im Be
richtsjahr den Erwartungen in vollem Maße
entſprochen. Aus der Sperre wurden ins
geſamt rund 320 Millionen Kubikmeter Waſſer
abgegeben davon 26,5 Millionen Kubikmeter
für die Erhöhung des Elbwaſſerſpiegels. Durch
die Talſperre wurden außerdem große Ueber
ſchwemmungsſchäden im oberen Saalegebiet
verhütet. Die Stromerzeugung in den beiden

Kraftwerken Bleiloch und Burgkhammer betrug
zuſammen 36.66 Millionen Kilowattſtunden
gegen 37,79 Millionen im Vorjahr. Wie aus
dieſen Zahlen hervorgeht, hat die kraftwirt
ſchaftliche Ausnutzung eine gewiſſe Beſchrän-
kung erfahren, um den Sperrſee für das Jahr
1937 gefüllt zur Verfügung zu behalten. Der
geſamte Betrieb verlief ſtörungsfrei. Jm
Kraftwerk Burgkhammer wurde eine zweite
Turbine eingebaut. Die Schiffahrt auf dem
Sperrſee, an der die Geſellſchaft beteiligt iſt,
hat zufriedenſtellend gearbeitet. den

Die Bauarbeiten an der Hohenwarte-Tal
ſperre ſind im Berichtsjahr kräftig fort
eſchritten. Der Bauplan ſieht die Fertigſelung ſämtlicher Arbeiten bis Ende 1939

vor. Die Umſiedlung der im Talſperren
gebiet gelegenen Dörfer wurde mit Erfolg
weitergeführt. Faſt die Hälfte des künftig von
der Hohenwarte-Sperre zu überflutenden
Landes iſt bereits Eigentum der Geſellſchaft.
Die Geſellſchaft vereinnahmte im Berichtsjahr
insgeſamt 1,30 (1.33) Mill. RM. es ergibt ſich
dann ein kleiner Reingewinn von 403 (22 886)
RM., der ſich durch den Gewinnvortrag auf
5038 (32 636) RM. erhöht und wieder auf neue
Rechnung übernommen wird.

NACHRICEITEN Aus deu SALKREIS
Sgalkreis-Handwerker vor neuen Aufgaben

Die Jnnungen der am 1. Juli 1936 neu
errichteten Kreishandwerkerſchaft des Saal-
kreiſes hielten unter Leitung des Kreishand-
werksmeiſters Pg. Mehnert eine Ober-
meiſtertagung ab, in deren Mittelpunkt eine
Beſprechung der ſich aus der Rohſtofflage des
Handwerks ergebenden Fragen ſtand.

Die Verwendungsmöglichkeit deutſcher
Werkſtoffe iſt im Handwerk außerordent
lich umfangreich. Es kommt darauf an, in allen
Handwerksbetrieben die Wege zu zeigen, die
zur Erzielung beſter Leiſtungen mit deutſchen
Werkſtoffen führen. Dipl.-Jng. Weißker,
der Leiter der Gewerbeförderungsſtelle des
Landeshandwerksmeiſter Sachſen Anhalt in
Halle, gab eine Ueberſicht über die
Rohſtofflage des Handwerks. Jn allen Fragen
der Materialwittſchaft ſteht die Gewerbe
förderungsſtelle dem Handwerk zur Verfügung,
und die durch den 2. Vierjahresplan geſtellten
Aufgaben ſtehen im Vordergrund der Tätigkeit
dieſer techniſchen und betriebs wirtſchaftlichen
Beratungsſtelle. Jn jeder Jnnung iſt ein Ver
trauensmann der Gewerbeförderunggsſtelle tätig.

Elektromeiſter Danckwortt gab in ſeiner
Eigenſchaft als Vertrauensmann der Gewerbe
förderungsſtelle bei den Kreishandwerkerſchaf
ten Halle Stadt und Saalkreis einen Ueber
blick über die Arbeitsgebiete, zu deren Bearbei
tung er die Vertrauensleute der Saalkreis
innüngen heranziehen wird. Der Geſchäfts
führer der Kreishandwerkerſchaften HalleStadt
und Saalkreis. Dr. Boller, ſtellte die Be
deutung der Leiſtungsarbeit heraus und gab
an Hand praktiſcher Beiſpiele wichtige Hin
weiſe für die Arbeit der Jnnungen, betonte
auch die Bedeutung des Beſuches der Leipziger
Meſſe, um dort Anregungen zu erhalten.
Kreishandwerksmeiſter Mehnert rief ſeine
Obermeiſter zur tatkräftigen Mitarbeit an der

Verwirklichung der Pläne auf, die die Kreis
handwerkerſchaft für das Handwerk des Saal
kreiſes durchführen wird.

Königsſchießen in Ammendorf

Ammendorf. Am kommenden Sonntag und
Montag begeht die Schützengeſellſchaft im
Schießhaus „Grüne Aue“ ihr diesjähriges
Königſchießen. Außer dem Preisſchießen für
Mitglieder findet ein Preisſchießen für Gäſte
auf Kleinkaliber ſtatt.

Nachdem am Montag ab 17 Uhr der Schuß
auf die Königſcheibe abgegeben iſt, findet an
ſchließend die Preisverteilung ſtatt. An beiden
Tagen iſt öffentlicher Tanz im großen Saale
des Schießhauſes.

Ammendorf. (Schadenverhütung.)
Die Gefolgſchaften aller Betriebe marſchierten
am Dienstag abend mit klingendem Spiel
nach dem Fichteplatz, wo die Partei eine
Kundgebung veranſtaltete. Ortsgruppenleiter
Heinze richtete herzliche Begrüßungsworte an
die Arbeitskameraden, die nach ſchwerer
Tagesarbeit dem Rufe ſo zahlreich gefolgt
waren. Reichsſachbearbeiter Thomas ſprach
alsdann über Sinn, Zweck und die Auswirkung
der Schadenverhütung. Der Redner zeigte die
ungeheuren Zahlen an Verluſten, die der All-
tag an Menſchenleben oder Geſundheit und an
Sächgütern fordert, ſei es in den Betrieben,
im Verkehr oder im Privatleben, und weil
als beweisbare Tatſache feſtſteht, daß drei
Viertel aller dieſer Verluſte vermeidbar ſind,
wenn jeder Beteiligte die erforderliche Vor
ſicht und Umſicht hätte walten laſſen, ſo ergibt
ſich daraus die dringende Pflicht, künftig
alles zu tun, was derartige Verluſte vermin
dern kann.

Aber es war Ankerſchlagung
Gutenberg. Jm März 1935 hatte der jetzt

31jährige Hermann B. aus Gutenberg ein
Fahrrad auf Abzahlung gekauft, um den
nis weiten Weg zu ſeiner Arbeitsſtätte
eichter zurücklegen zu können. Eine geringe

Anzahlung und einige kleinere Abzahlungen
leiſtete er noch, dann aber mußte der Jnhaber
des Fahrradgeſchäftes mehrfach mahnen, ohne
daß aber trotz aller Mahnungen weitere Zah-
lungen erfolgten. Als er aber Anfang 1937
das Rad, das wie üblich unter Eigentums
vorbehalt verkauft war, zurückverlangte, um
ſich zu ſichern, ſtellte es ſich heraus, daß B. das
Rad im März 1936 bereits verkauft hatte, ob
gleich noch 66,10 RM. unbezahlt waren.

Daraufhin ſtellte der Händler Strafantrag
wegen Unterſchlagung. Und was alle Mahnun-

en des Kaufmanns nicht zu Wege gebrachtKolten die Strafanzeige, die B. zugeſtellt
wurde, hatte den verblüffenden Erfolg: B.,
der in nahezu zwei Jahren nur 17 RM. hatte
abzahlen können, zahlte jetzt unter dem Druck
der Strafanzeige 38 RM. in kurzer Zeit, ſo

GumtniGchwämmeWaſchleder, Schiäuche GummiBieder

daß einſchließlich der Zinſen die Schuld dis
auf 38 RM. getilgt iſt. Als der Händler ſah,
daß er nun doch zu ſeinem Geld kommen
würde, teilte er der Staatsanwaltſchaft mit,
daß er kein Jntereſſe an einere weiteren ſtraf
rechtlichen Verſorgung habe.

Da der B. ſonſt einen durchaus guten Ruf
genießt und nachweiſen konnte, daß er zur Zeit
des Radverkaufs infolge eines Unglücksfalles
in ſeiner Familie in ſchwerer wirtſchaftlicher
Notlage ſich befunden hatte, da er ferner durch
ſeine Abzahlungen bewieſen hatte, daß er
willens war, den Schaden wieder gutzumachen,
ſo hielt das Gericht eine Geldſtrafe für eine
ausreichende Sühne und verurteile B. wegen
Unterſchlagung zu 30 RM. Geldſtrafe.

Seeben. (87 Jahre alt.) Der Rentner
Karl Arndt in Seeben feiert heute in voller
Rüſtigkeit ſeinen 87. Geburtstag. Der Jubilar
iſt der älteſte Einwohner im Orte.

Wieder Regen
Der Reichswetterdienſt, Ausgabedrt Magde

burg, meldet am Mittwochabend:
Ausſichten bis Freitag abend

Warm, anfangs noch heiter, örtliche Ge
witter, nach nördlicher Richtung drehende
Winde, für Freitag Uebergang zu weſentlich
kühlerem und ſtark bewölktem Wetter mit ein
zelnen Regenfällen.

Rundfunk
Freitag, den 25. Juni 1937

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Nachrichten. 6.00: Morgenruf; Wetter.
6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. 7.00

bis 7.10 (Pauſe): Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik. 8.30: Froher Klang zur

Arbeitspauſe. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: Wer
fliegt mit? 10.30: Wetter; Programm. 10.45:
Mit 372 Stunden- Kilometer über die Reichsauto
bahn. 11.35: Heute vor Jahren. 11.40:
Landarbeiter geſtern und heute. 11.55: Zeit;
Wetter. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit; Wetter; Nachrichten. 13.15: Mittags
konzert. 14.00: Zeit; Nachrichten Börſe.
14.15: Muſik nach Tiſch. 15.10: Deutſche Städte
im Südoſten: Leitmeritz. 15.30: Lied und Spiel
im Tageslauf. 16.00: Kurzweil am Nachmittag.

17.00: Zeit; Wetter; Wirtſchaft. 17.10: Tanz
im Zoo (Jnduſtrie-Schallplatten). 17.50: Buch
Wochenbericht. 18.00: Muſik aus Dresden.
19.30: Die Straßen des Führers: Einweihung der
Reichsautobahnſtrecke Dresden Meerane. 20.00:
Die Schneider von Schönau. Während der
Pauſe: Abendnachrichten. 22.15: Aus dem Schrift
tum der Bewegung. 22.30: Nachrichten Sport
funk; WaſſerWächterDienſt. 22.45: Die letzte
Viertelſtunde vom Fußball-Länderkampf Deutſchland
gegen Lettland in Riga. 23.00: Tanzmuſik.
24.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel; Morgenruf; Wetter. An
ſchließend: Aufnahmen. 6.20: Wetter für den
Deutſchlandflug. 6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

7.00 (Pauſe): Nachrichten. 7.30: Aus den
Oetker- Werken in Bielefeld: Betriebsappell der
RBG. Nahrung und Genuß. 10.00: Schulfunk.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht. 11.40: Ge
ſundheitspoliziſt Meiſe. Anſchl.: Wetter. 12.00:
Muſik zum Mittag. 12.55 (Pauſe): Zeitzeichen
der Deutſchen Seewarte. Glückwünſche. 13.45:
Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis
drei! 15.00: Wetter Börſe; Programm. 15.15
Kinderliederſingen. 15.40: Wer ſo ein faules
Gretchen hat 16.00: Muſik am Nachmittag.

17.00--17.10 (Pauſe): Der Schneiderjunge von
Krippſtädt. 18.00: Soliſtenmuſik. 18.25: Singt
mit HJ. ſingt vor 18.45: Treffpunkt: Rund
funkausſtellung! 19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

19.30: Fußball-Länderkampf Deutſchland--Lett
land in Riga. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.
Wetter; Nachrichten. 20.10: Unterhaltungskonzert.
21.00-—21. 10 (Pauſe): Bauernhumor. 22.00:
Wetter; Nachrichten; Sport. 22.20: Deutſchland
flug 1937. 22.30: Eins ins andere 22.40
bis 22.45 (Pauſe): Drei Tage Mittelgebirgsfahrt
1937. 22.45—23.00 (Pauſe): Deutſcher Seewetter
bericht. 24.00: Sendeſchluß.



Durch Gewalt aus der viegesbahn
Einzelheiten vom Angriff eines ſſchechiſchen Militärflugzeugs auf Ballon „Chemnitz X“

Bitterfeld, 24. Juni. Wir hatten
Gelegenheit, nachdem ſich unſer Sonderbericht

erſtatter für das GordonBennett-Rennen, R.
Schütze, der zugleich Führer des deutſchen
Ballons „Chemnitz X“ war, von den größten
Strapazen etwas erholt hatte, in ſeinem
Heimatort über ſeine Erlebniſſe zu ſprechen.

Ballonführer Schütze, der ja nicht zum
erſten Male ein Gordon-BennettRennen mit
machte und der auf Grund ſeiner früheren
Erfahrungen mit vollſter Energie an den
Start ging, um mit zähem und uünerbittlichen
Willen den Sieg an ſich zu reißen, iſt noch
empört über den unerhörten tſchechi
ſchen Gewaltakt, der ihn mitten aus
der Siegesbahn herausriß.

Am Sonntag wurde in Brüſſel eine
Wettermeldung ausgegeben, die ſo ſchlecht war,
daß alle Fahrer einſchließlich der „Ka
nonen“ den Kopf hängen ließen. Es ſah
mehr als un günſtig aus. Die Flugwetter
warte Brüſſel meldete rings um die belgiſche
Hauptſtadt Gewitter. Der Vorſchlag, eine
Startverſchiebung vorzunehmen, wurde fallen
gelaſſen, da man an einen Aufſtieg ſchon über
haupt nicht mehr glaubte.

D,ohendle Gewifter
Am Sonntag 18.08 Uhr ſtartete dann der

Ballon „Chemnitz X als letzter. Er nahm
ſeine Fahrt in ſüdöſtlicher Richtung
auf. Als wir dies feſtſtellten, ſo ſchilderte
Schütze ſeine Eindrücke, atmeten wir auf,
war doch kurz vorher noch der Wind aus
ſüdlicher Richtung angegeben worden, ſo
daß wir in Richtung Nordſee getrieben
worden wären. 18.12 Uhr befand ſich „Chem
nitz X in 600 Meter Höhe und paſſierte das
Königsſchloß in Brüſſel

19.20 Uhr wurde der belgiſche Ort Wavre
bei leichtem Regen paſſiert. Es beſtand jetzt
die Hoffnung, daß wir die Gewitterzone über
wunden hatten. Hier wurde eine Meldung ab
geworfen (die auch die Schriftleitung der
MN3. erreichte). Am Sonntagabend wurde
um 21 Ahr die Mars bei Namur gekreuzt.

Dann ging es auf die Ardennen zu.
Das Wetter hatte ſich geändert. Anter uns
bildete ſich eine zweite Wolkenſchicht, und ſo
fuhren wir, ſolange Mondſchein war bei
Dämmerlicht zwiſchen zwei Wolkenſchichten
dahin. Gegen 1.,15 Uhr nachts wurde es dann
nach Monduntergang ſtockdunkel. Am 2 Uhr
des Montagfrüh konnten wir an der Wolken
decke ſchwimmen, die Lichter des Luxem-
burger Senders ausmachen und erreich
ten um 6.35 Uhr die Rheinpfalz bei
Landau. Hier wurden wir in 1800 Meter
Höhe von einem leichten Schneefall überraſcht.

Ueber cdeufscher Heimat

Jetzt befanden wir uns über unſerer deut
ſchen Heimat und überquerten um 7.25 Uhr
den Rhein bei Karlsruhe. Bevor wir
den Schwarzwald erreichten, warfen wir
eine weitere Meldung ab (die vom Bürger
meiſteramt in Hochſtektten an die MNgZ. tele
graphiſch weitergeleitet wurde). Um 8.45 Uhr
durchſtießen wir in 2800 Meter Höhe die obere
Wolkeéndecke, und entdeckten 5 Kilometer
weſtlich von uns den belgiſchen Ballon
„Belgica* (Demuyter Hofmann) und
5 Kilometer nordweſtlich dann ein weiterer
Ballon. Um 10 Uhr vormittags überholten
wir unſeren deutſchen Bruder „Hilde
brandt“ in 3800 Meter Höhe. Seitdem haben
wir „Hildebrandt“ nicht mehr aus den Augen
verloren, der dann etwa 20 Kilometer hinter
uns lag, als uns ein tſchechiſches Militär
flugzeug bei Prag zur Landung zwang.

Wir überſchritten um 11.55 Uhr Eich
ſtädt im Fränkiſchen Jura und ſichteten
12,30 Uhr in 3900 Meter die im Bau befind
liche Reichsautobahn Stuttgart München.

Eisiqe Kälte 6000 m hoch
Jndeſſen war eine andere Wetterlage ein

getreten. Anter 3800 Meter herrſchte Warm-
luft, während wir nun beim Höherſteigen in
eine Polarluftſchicht gerieten, die eiſige
Kälte verbreitete. Als wir 13.40 Uhr in
6000 Meter Höhe die Donau bei Regensburg
paſſierten, waren Sand und die Ballaſtſäcke
völlig in Klumpen gefroren. Als Ballaſt
konnten wir nur die leeren Säcke abwerfen.
Das Herunterholen der Säcke war trotz der
Verwendung von Sauerſtoff nur noch zu zweit
möglich. Wir erlebten, und bei dieſer Schilde
rung leuchteten die Augen von Schütze, ein
herrliches Bild. Von 2000-—6000 Meter
ſahen wir Wolken in einer Mächtigkeit und
von unerhörten Ausmaßen. Eine
Stunde lang fuhren wir mit unſerem Bruder
„Hildebrandt“ durch eine gigantiſche Wolken
ſtraße, überquerten den Böhmer Wald
und erreichten um 14.20 Uhr in 4700 Meter
die tſchechiſche Grenze. Hier machten
wir eine Jnventur“.

Flugzeugangriff setzt ein
Halten wir die kommende Nacht mit ge

nügendem Ballaſt aus? Das war die wichtigſte
Frage. Und ſchon ſtellten wir feſt, daß nicht
nur die Nacht, ſondern auch den folgen
den Tag beſtimmt aushalten würden;
denn wir verfügten einerſeits noch über den
genügenden Vallaſt und hatten außerdem noch

Unterredung unseres Kß.-Schriftleiters mit

die Möglichkeit zur Verwendung des Not
ballaſtes.

15.45 Uhr befanden wir uns in 1800 Meter
ſüdlich Prag langſam im Steigen und er
reichten um 16 Uhr die Höhe von 3500 Meter.
Hier hörten wir plötzlich das Herankom
men eines Fliegers, der zwar unter
uns flog, aber einwandfrei als Militär
flugzeug (Graugrüner Doppeldecker) mit
dem tſchechoſlowakiſchen Hoheitszeichen) aus
machen konnten. Er umkreiſte uns zunächſt in
einer Höhe von 2000 Meter, wobei wir noch
keine Notiz davon nahmen, da uns öfters bei
Wettfahrten Flugzeuge auf dieſe Weiſe zu be
grüßen pflegen.

Dann ſtellten wir jedoch feſt, daß das Jnter
eſſe des Militärflugzeuges weit über die übliche
Begrüßung hinausging; denn man bedeutete
uns durch Zeichen, zur Landung zu ſchreiten.
Auch der Mitfahrer Becker ſtellte dies ein
wandfrei feſt. Darauf beſchloſſen wir: Nicht
ſtören laſſen! Da der Ballon im Steigen
war, gaben wir uns zufrieden und freuten uns,
daß das Flugzeug ſchließlich nach einigen
weiteren Runden in Richtung Prag abflog.

Der Versuch war nicht neu
Nach einigen Minuten kehrte jedoch die

Militärmaſchine wieder zurück und befand
ſich nunmehr auf unſerer Höhe. Sie kam
auf uns zu und umkreiſte uns mit ſo
engen Spiralen, daß wir verdutzt waren;
denn dies war gegen jegliche Vorſchrift. Das
ganze Verhalten des Flugzeuges gab uns Ver

dem Ballonführer R. Schütze- Bitterfeld.

anlaſſung die Abſicht zur Erzwingung
der Landung erneut beſtätigt zu ſehen.

Da mir, ſo ſchilderte Schütze dieſen auf
regenden Augenblick weiter, bekannt war, daß
der deutſche Ballonfahrer Schäffer vor
zwei Jahren bei Pilſen von einem
kſchechiſchen Militärflugzeug gezwungen wurde,
niederzugehen, und zwar durch dieſelben
Manöver wie ſie ein tſchechiſches Militärflug
Zeug gegenüber dem deutſchen Hildebrandt in

er Nähe von Königgrätz nunmehr wieder an
wandte, erkannte ich aus Erfahrung unſere
Wehrloſigkeit gegenüber dieſen Angriffen. Zu
dem kam die Ueberlegung, daß eine Nicht
befolgung der militäriſchen Weiſung zur
Landung nicht nur gefährlich, ſondern viel
leicht auch mit diplomatiſchen Verwicklungen
verbunden war.

Wohl oder übel mußten wir zur Landung
ſchreiten. Zähneknirſchend fügten wir uns
dieſer Gewalt, die uns damit um alle
berechtigten Siegesgaus ſichten
brachte. Als wir landeten, erwarteten uns
ſchon ſechs tſchechiſche Gendarmeriebeamte, die
merkwürdigerweiſe ſo ſchnell zur Stelle waren.
Nach der üblichen Durchſuchung unſeres
Ballons und unſeres Gepäcks wurde der
leitende Gendarm von uns gefragt, ob er ge
ſehen habe, wie der deutſche Ballon von einem
Flieger heruntergedrückt worden ſeiwas ohne weiteres beſtätigt wurde. Darauf
fragte Schütze ob denn Prag nicht Beſcheid
wiſſe, daß es ſich um das Gordon-Bennett
Rennen handele und daß dahinter noch drei
bis vier weitere Ballone kämen. Daraufhin
ſagte der Gendarm, daß er ſoeben mit Prag
telephoniert habe und daß dort dieſe Vor
gänge bekannt ſeien.

Faule Ausrede der Tſchechen

Schütze wurde zum Bezirkshaupt
mann (Landrat) gebracht, der anſcheinend
dieſen Beſuch ſchon erwartete. Daraufhin ging
es wieder zum Landungsplatz zurück und auf
Vorhaltungen Schützes, ob es richtig ſei, einen
deutſchen Ballon aus dem internationalen
Rennen durch dieſe Maßnahme auszuſchließen,
ſagte der Bezirkshauptmann, daß die Meldung
vom GordonBennett- Rennen zwar am Sonn
tag nach Prag gelangt ſei, aber dieſe Sonn
tags nicht an die unter geordneten
Behörden gegeben werden konnte(!). Nur
daher ſei eben dieſes Mißgeſchick zu er
klären. Als unſere Ballonfahrer beim Ver
packen waren, traf ein Fliegerkapitän, aus
Prag ein, der Schütze im Wagen mit nach
Prag nahm. Dieſer Fliegerkapitän gab ſi
erſichtlich Mühe, Schütze den Tatbeſtand der
erzwungenen Landung auszureden und be
hauptete, daß nicht die Abſicht beſtanden habe,
den Ballon „Chemnitz X herunterzuholen.

„Unauffindbares“ Flugzeug

Als Schütze die Gegenüberſtellung
mit dem tſchechiſchen Piloten verlangte, er
klärte der Fliegerkapitän, daß es kein Flug
zeug aus Prag und daß in Prag auch nichts

davon bekannt ſei, daß überhaupt ein Flug
zeug aufgeſtiegen ſei. Jmmer wieder wurde
Schütze ein geredet er müſſe ſich „geirrt“
haben, wogegen die einwandfreie Feſtſtellung
ſpricht, daß das Flugzeug ja nach den erſten
fruchtloſen Verſuchen höher geſtiegen iſt. Auf
erneutes Drängen glaubte der ſſchechiſche
Fliegerkapitän behaupten zu können, es wäre
kein Militärflugzeug geweſen, um am nächſten
Tage unter den immer wiederkehrenden Be
hauptungen, die durch einwandfreie Beweiſe
erhärtet waren, Schütze zu erklären, daß es ſich
vielleicht um eine untere Charge ge
handelt haben könne, die ohne Befehl von
oben aufgrund der telefoniſchen Meldung vom
Erſcheinen der Ballone im Uebereifer
unter Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe ge
handelt habe.

lüqen haben kurze Beine
Wir ſind nunmehr gezwungen, dieſe

tſchechiſchen Verdrehungskunſtſtücke richtig zu
ſtellen und anzuprangern. Der erſte Verſuch,
in einer Verlautbarung des ſſchechiſchen
Landesverteidigungsminiſteriums, den Vorfall
„harmlos“ ſo darzuſtellen, als ob ein
tſchechiſcher Leutnant Novak vom

Prager Flugplatz aus gewinkt hätte, und
daß dies irrtümlicherweiſe als Aufforderung
zum Landen aufgefaßt worden wäre, ſteht die
Tatſache entgegen, daß aus der Höhe von
3500 Meter bei der ſtarken Vewölkung kein
klarer Ausblick war, ſo daß weder der Flug
platz ſelbſt, noch die Stadt Prag überhaupt
ſichtbar waren.

Die Behauptung, daß die Weiſung von
Prag aus zu ſpät gegeben worden ſei, mutet
für die Behörde eines europäiſchen Staates
lächerlich an.

Die Ausrede, daß das Angriffsflug
zeug „nicht gefunden“ werden könnte
iſt verdächtig, wenn zu gleicher Zeit ein
Leutnant Novak genannt wird.

Das Märchen von dem „Durchgehene
einer unter geordneten Stelle iſt
militäriſch ſo ungeheuerlich, zwir ſelbſt die tſchechoſlovakiſche Wehrmach
damit nicht belaſten wollen. Hinzu kommt als
weiterer Beweis die von uns in unſerer
geſtrigen Ausgabe angeführte „Prager
Abendzeitung“, von der wirklich nicht
behauptet werden kann, daß ſie deutſchfreund
lich ſei. Dieſes tſchechiſchen Jntereſſen dienende,
lediglich deutſch geſchriebene Blatt meldete,
daß „Chemnitz X von einem Militärflugzeug
zum Landen gezwungen wurde.

Der Fall „Hildebrandt“ iſt eine
weitere Beſtätigung der ſſchechiſchen
Sabotage des Gordon-BennettRennens, daß,
wenn faire Sportbedingungen angewendet
würden, nach dieſem Sabotageakt ungültig
ſein mußte, da man die ausſichts
reichſten Bewerber gewaltſam zur
Aufgabe des Rennens zwang.

Um den Sieg befrogen
Welche Folgen hätte nun ein Durch

halten des deutſchen Vallons „Chemnitz X
gehabt? Es wäre gelungen, genau den Weg
einzuſchlagen, den „Polonia II ſchließli
genommen hat. Durch die Tſchechoſlowakei
über Oberſchleſien hinweg wäre man über
polniſches Gebiet gekommen und hätte ent
weder ebenfalls in der Nähe von Windan
oder ſogar vielleicht noch etwas weiter entfernt
die Oſtſeeküſte erreicht. Wenn auch die
Bedingungen das Rennen durch die tſchecho
ſlowakiſche Sabotage nicht ungültig machen, ſo
wurde Deutſchland um den Sieg be
trogen! Mit derartigen Mitteln Sport
kämpfe zu beeinfluſſen und friedliche Ballon
fahrer mit Gewalt aus ihrer Siegesbahn zu
reißen, blieb nur tſchechiſchen Behör-
den vorbehalten, die ſich nicht wundern
dürfen, wenn wir ſie als ſportlich unfair
ſolange bezeichnen werden, bis ſie ſich für
dieſen Gewaltakt geziehmend entſchuldigen,
wenn auch ſelbſt damit der angerichtete
Schaden nicht wieder gutgemacht werden kann.

Für uns iſt jedenfalls der Vallon „Chem
nitz X mit Schütze und Becker der
Siegeskandidat geweſen! Alle Feſt
ſtellungen beſtätigen dieſe unſere Anſicht und
wir grüßen den Mann, der für uns die
Berichterſtattung dieſes Rennens als Ballon
führer übernahm, als den tatſächlichen mora
liſchen Sieger.

Helium-Frage vor der Entſcheidung
Unterrecong mit Dr. Eckener in Friecrichshoafen

Eigener Bericht der NS.-Presse
Friedrichshafen, 24. Juni. Dr. Hugo

Eckener iſt jetzt von ſeiner Reiſe nach USA.
wieder nach Friedrichshafen zurückgekehrt. Jn
einer Unterredung mit dem Vertreter der
Verbopreſſe äußerte er ſich über das Ergebnis
ſeiner Fahrt, die bekanntlich dem Zweck
diente, die Urſachen der „Hindenburg“
Kataſtrophe feſtzuſtellen und weiter die Helium
ſerans für den Luftſchiffbau Zeppelin zu
ichern.

Dr. Eckener teilte mit, daß im Luftſchiffbau
in Friedrichshafen und auch bei der Deutſchen
Zeppelin-Reederei Anterſuchungen und Be
rechnungen darüber angeſtellt würden, in
welcher Weiſe ein Helium-Betrieb
organiſiert werden könne und wie
ſich ein ſolcher wirtſchaftlich auswirken werde.
Trotzdem die Arbeiten darüber noch nicht ab
geſchloſſen ſeien, dürfe man mit Beſtimmthest
erwarten, daß dieſe Fragen im günſtigen
Sinne entſchieden würden, ſowohl was den
Bau der Schiffe alſo und was ihren Betrieb
betreffe.

Die Aufgaben, die ſich aus der Verwendung
von Helium als Traggas für die künftigen
Zeppeline ergeben, ſind an ſich weder nach
der bautechniſchen noch nach der fahrtechniſchen
Richtung hin nicht neu. Schon das Luft
ſchiff „Hindenburg“ iſt ja urſprüng
lich für Helium- Verwendung ge
baut worden, und der Luftſchiffbau Zeppelin
wird jetzt auf Grund ſeiner langen Erfahrun
gen auch bei dem neuen Schiff „LZ 130*“ dieſe
Aufgabe zu meiſtern wiſſen.

Die Entſcheidung, ſo betonte Dr.Eckener, werde ſchon binnen kürzeſter Friſt in

Waſhington fallen, denn dort gehe es um
die Freigabe von Helium für die neu
gegründete Vereinigte Deutſch
Amerikaniſche Zeppelin- Geſellſchaft und um den künftigen Heliumpreis.
Aber in beiden Richtungen hin ſeien opti
miſtiſche Erwartungen durchaus am Platze. Der
Luftſchiffbau Zeppelin habe jedenfalls vollen
Grund, zuverſichtlich in die Zukunft zu blicken.
Die augenblicklich vorhandenen Schwierigkeiten
würden ſicherlich überwunden werden.

Auszeichnung für alte Kampfflieger

Erinnerungsbänder der Jagdgeſchwader Richt
hofen und Voelcke aus dem Weltkriege

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

rd. Berlin, 24. Juni. GeneraloberſtGöring hat angeordnet, daß die Berechtigung
zum Tragen der Erinnerungsbänder
„Jagdgeſchwader Freiherr von Richthofen
Nr. 1/1917/18* und „Jagdſtaffel Boelcke Nr.
2/1916/18“ an folgende Bedingungen geknüpft
werden muß:

Entweder muß der Antragſteller einen durch
den Chef des Flugweſens bzw. durch den
Kommandierenden General der Luftſtreitkräfte
anerkannten Abſchuß nachweiſen können

der Nachweis iſt durch Vorlage der be
treffenden Beſtätigung bzw. der Kriegsrang
liſte zu erbringen oder er muß mindeſtens
ein Jahr dem betreffenden Verband ange
hört haben oder während der Zugehörigkeit
zu dem Verband verwundet worden ſein.

Ein Sowſjekgeneral gefangen
Aus Verſehen bei den Nationalen gelandet

Drahtbericht unseres Korrespondenten

UP. San Sebaſtian, 24. Juni. Wie
aus Saragoſſa berichtet wird, iſt dort ein
Flugzeug der Valenciabolſchewiſten, das ſich
auf dem Fluge von Barcelona nach
Santan der befand, aus noch unbekannten
Gründen auf den nationaliſtiſchen Flugplatz
Saragoſſa geraten und dort notgelandet.

An Bord des Flugzeugs haben ſich nach
dieſer Meldung ein ſowjetruſſiſcherGeneral, mehrere britiſche und
vier franzöſiſche Offiziere befunden,
die „anſcheinend ſich nach Santander begeben
wollten, um die baskiſchemarxiſtiſchen Streit
kräfte zu reorganiſieren“. Wahrſcheinlich iſt die
Notlandung auf Motorenſtörungen des Flug
zeuges zurückzuführen, deſſen Pilot ſich vorher
vermutlich verirrt hatte.

Er ſollke in die Regierung
und war nicht zu erreichen

Paris, 24. Juni. Miniſterpräſident Chau
temps mußte die Liſte ſeiner Mit
arbeiter in letzter Minute abändern. Er
hatte urſprünglich als Ur erſt aats
ſekretär beim Finanzminiſterium den ſo
zialdemokratiſchen Abgeordneten Serol vor
geſehen, doch war der Abgeordnete im Laufe
des Dienstagabend nicht zu erreichen“. Des
halb beſtellte Chautemps den ſozialdemokrati
ſchen Abgeordneten Rene Brune zum Unter
ſtaatsſekretär.

Unterhaus nahm amDienstagnachmittag nach ausführlicher Aus
ſprache mit 325 gegen nur 17 Stimmen die
Vorlage Chamberlains an, wonach die jähr
lichen Bezünge der Unterhausabgeordneten
von 400 auf 600 Pfund erhöht werden
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Ein Sommer bei Hans Grimm
Der Dichter Hans Grimm hat auch für

dieſes Jahr wieder mehrere ſeiner deutſchen
Dichterfreunde auf ſein Gut Kloſter Lippolds
burg eingeladen. Das Dichtertreffen ſoll
in dieſen letzten Junitagen in loſer Ver
bindung mit dem Göttinger Aniverſitäts
Jubiläum ſtattfinden.

An einem Vorfrühlingstag ſehe ich den Ver
faſſer von „Volk ohne Raum“ zum erſtenmal
von Angeſicht zu Angeſicht. Raſch kommt er
auf mich zu, ſchlank, hochgewachſen, und ein
wenig nach vorn geneigt. Ernſte Augen blicken
mich prüfend durch eine Brille an, dann ein
Lächeln, ein feſter Händedruck: Herzlich will
kommen

Wir gehen den ſchmalen Weg an der Weſer
entlang auf Lippoldsberg zu. Es wird Abend
und das Waſſer iſt von der ſinkenden Sonne
roſig gefärbt. Ein ſtiller Friede liegt über
dem Land, breitet ſich aus über die nahen
Berge, vom anderen Ufer her klingt das Lied
einer Glocke. Die Fähre rauſcht über den
Strom.

Am Ende der Dorfſtraße ſteigt der Kloſter
weg bergan vorbei an der klappernden Mühle.
Ein rundes Tor tut ſich auf und ein vier
eckiger Hof zeigt ſich dem Blick, rechts die
Kirche, links das Kloſterhaus. Eine ſchwere
Haustür wird geöffnet, herzlich begrüßt mich
Frau Grimm, ich ſehe Holle „Silberhaar“ und
Wernt, den Sohn, und trete ein. Später beim
Nachteſſen iſt die Tafelrunde groß und an
geregt, als Fremdling und Neuhinzugekommene
höre ich geſpannt auf das Hin und Her der
Fragen und Antworten.

Am anderen Morgen weckt mich eine
klingende Muſik, der Wecker ſpielt eine Menuett
von Mozart. Pures Sonnengold füllt die
Niſchen der vergitterten Fenſter, alſo heraus
und unter die Duſche. Und dann beginnt ein
fröhlicher Tag, und mit ihm ein ganzes
ſchönes Sommerhalbjahr.

Das Kloſterhaus iſt ſehr alt. Es hat dicke
Mauern, lange Gänge und hohe weite Räume.
Jm Hausflur ſpürt man noch den einſtigen
Kreuzgang, in dem die Benediktinerinnen auf
und abwandeln. Wilder Wein rankt ſich um
vergitterte Fenſter, ein ſehr hohes Dach birgt
drei übereinander liegende Böden. Jn den
Arbeitsraum des Dichters ſtrömt das helle
Licht. Vom Schreibtiſch aus ſchweift der
ſinnende Blick über den Garten, über die
blitzende Weſer bis hin zum Reinhardswald.
Weit über den Gang hinaus liegt das Nonnen
zimmer, in dem wir Mädels wohnen und
ſchlafen. Ein Raum mit tiefen Fenſterniſchen
zum Ausruhen und Träumen. Ein Raum

Blaß oder braun was wählen Sie?
Sieht nicht ein braungebrannter Mensch T
viel gesünder und sportlicher aus?
Also: wer sein Aussehen ver-
Bessern will, der bräunt sich
mit Sonne und Nives! Aber
immer genügend stark u. nach
Bedarf wiederholt einreiben!

erfüllt von Licht am ſonnigen Morgen, in
winddurchwehter Nacht aber durchgeiſtert von
manchem Spuk. Da wandeln Nonnen ruhelos
mit ſchleifenden Gewändern, es flüſtert und
klopft. Luitrud von Beuneburg, Aebtiſſin der
Nonnen, öffnet lautlos die Tür. Mit klopfen
dem Herzen wachen ängſtliche Seelen dem
Morgen entgegen.

Leider tritt Dr. Grimm ſchon nach kurzer
Zeit ſeine langgeplante Afrikareiſe an. Die
Vorbereitungen zu dieſer Fahrt nehmen ſehr
viel Zeit in Anſpruch; es wird gerüſtet und
gepackt. Am Abend vor der Abfahrt kommt
die Lippoldsberger Jugend und nimmt Ab
ſchied von ihrem Dichter. Recht ſtill wird es
am nächſten Tag in dem großen Haus. Doch
bleibt in allen Räumen viel von Hans Grimms
Art und Weſen zurück.

Wir Mädels haben einen gut eingeſtellten
Arbeitsplan. Küchen, Haus und Garten
woche wechſeln miteinander ab. Vieles will
gelernt ſein! Da iſt das Brotbacken im eigenen
Backhäuschen, da iſt das Volk der Hühner, das

Da ſind diefürſorglich betreut ſein will.

Ziegen Rieke und Lieſe mit ihren Lämmern,
braun die einen, ſchneeweiß die anderen.

Die Gartenwoche iſt die begehrteſte, herr
lich, vom Morgen bis zum Abend in Luft und
Sonne tätig zu ſein. Der Kloſtergarten iſt
groß und ſchön. Zu jeder Jahreszeit erblühen
in ihm die leuchtendſten Blumen. Zwei
Lebensbäume ragen auf, gleichſam als Wahr
zeichen dieſes Hauſes. Eine Mauer, breit, ver
wittert, mit Moos bedeckt, ſchließt den Garten
ab. Flieder über Flieder, Goldregen, Schnee-
ball neigen ſich darüber hin. Weiß ſchimmert
ein Gartenhäuschen am Ende des Weges.
Ueber dem „Lug ins Land“ rauſchen die alten
Bäume. Jn dieſem Garten wird geſät und
gepflanzt, begoſſen, gejätet, gehackt und ge
erntet. Man lebt in ihm vom Morgen bis
zum Abend, ſieht ihn im frühen Sonnenlicht,
wenn noch der Tau über den Blumen und
Gräſern liegt, genießt ihn in der Mittagszeit
im ſüßen Nichtstun auf grünem Raſen und
liebt ihn am Abend, wenn der Mond am
Himmel ſteht und eine Welle von Duft vom
Gebüſch herüber zieht. Außer dem Garten

Fin rundes Tor und
ein viereckiger Hof:
das ist der Eingang zu
Hans Grimms Wohn-
haus an der Weser

Aufu.: Lachmund
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warten auf uns noch Acker und Wieſen. Zu
gegebener Zeit ziehen wir hinaus, pflanzen
die Kartoffeln und verziehen die jungen
Rüben. Und ganz in der Nähe ſingt die
Weſer ihr Lied, Schleppkähne ziehen voll Ruhe
dahin.

Jnzwiſchen kommt Nachricht von hoher Ser
und ſpäter aus Afrika. Lange Briefe voll
intereſſanter Schilderungen und Erlebniſſe.

So grünt und blüht der Frühling und der
Sommer naht. Wir arbeiten und ſchaffen.
Wir radeln und wandern. Wir ſehen das
Weſerland und lernen es lieben. Wir ſehen
es mit den Augen ſeines Dichters. Wir ſteigen
durch den kühlen Bramwald auf zur Saaba-
burg und denken an Melſene und Cornelius.
Wir ſtreifen durch den Reinhardswald und es
begegnet uns beſtimmt George Friebott. Wir
ſuchen die Sticklenhalbe und die Stelle, wo die
Häufer von Jürgenshagen geſtanden haben
mögen. Wir fahren nach Gewiſſenruh und
weiter, immer an der Weſer entlang, nach
Carlshafen, vorbei am Steinbruch und am
Königsberg. Weiter in die Umgebung führt
uns das Rad. Hinauf zur Trendelburg, der
alten prächtigen Ritterburg mit dem weit-
ſchweifenden Blick ins Weſerland vom hohen
Wachturm aus hinunter nach Gieſelwerder,
hin zum Kloſter Bursfelde, nach Höxter und
Corvey und weiter noch. Jeder ſonnige Tag
zeigt uns neue Schönheiten dieſes Landes.

Und dann, wieviel Gäſte kommen ins Haus.
Wieviel Fremde pilgern durch das Dorf her
auf wieviel Jugend iſt unter den Kommen-
den, Wanderer mit dem Ruckſack, Studenten
und Studentinnen, HJ., BDM. und Jungvolk.
Und dann kommt die Schriftſtellerin Helene
VoigtDiederichs zu Gaſt, ſpäter der Afrika
maler Hans Aſchenborn und viel ſpäter ſind
all die anderen guten Dichterfreunde auf einen
Sprung da: Mechow, Alverdes, Wiechert,
Fechter.

So reift der Sommer. Wir ziehen hinaus
auf die Wieſen am Waldſaum, harken und
wenden das duftige Heu, unter brennender
Sonne, wir fahren ein und laden das Fuder
ab, wir drehen die Winde und verſtauen das
Heu auf dem Boden des Hauſes. Wir ſind
braun gebrannt, ſind froh und voll Lachen bei
allem, was wir tun. Und das, was Hans
Grimm bezwecken will, indem er uns Mädels
zu ſeinem ganzen Tagewerk in ſein Haus
nahm, wird zum Segen an uns. Es offen
bart ſich uns der Reichtum, und der große
Vorteil, der in der Arbeit der Hausfrau und
ihrer Gehilfinnen liegt, wenn ſie Hand in
Hand und im gegenſeitigen Verſtändnis für
einander vor ſich geht. Wir lernen das
Wirken in Küche, Haus und Garten und den
Beruf der Hausfrau ſchätzen. Wir gewinnen
Luſt und Liebe zur Arbeit, gewinnen die Füh
lung zum Grund und Boden Wir lieben die
heimatliche Scholle die deutſche Erde. Alles
das wurzelt in uns, wird ſtark und feſt.

Als dann der Herbſt über die Berge kommt,
und das Weinlaub am Hauſe rötet und die
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12. Fortſetzung

Der Schultheiß packt das Beil feſter, als er
wieder heil auf den Beinen ſteht, ſtößt einen
gotteserbärmlichen Fluch aus und läuft um
den See. Der Hagel peitſcht ihm ins Geſicht,
aber er achtet nicht darauf, er ſieht nur das
verdammte Tier drüben, wie es von Zeit zu
Zeit den Kopf hebt mit glühenden Teufels-
augen drin und den Sturm zum Raſen bringt.
Als er vor ihm ſteht, ſchlägt er ihm mit einem
einzigen furchtbaren Beilhieb den Kopf her
unter, daß das Blut hell aufſpritzt und der
maſſige Körper wie ein gefällter Baum in
den Mummelſee rollt. Dann fällt der Schult
heiß Haberkorn auf die Knie, faltet die Hände
über dem blutigen Eiſen und fragt den Herr
gott um Rat in ſeiner Not. Da wird es mäh-
lich hell über dem See, und ein Vöglein ſingt,
zart und zaghaft erſt, dann immer kecker; der
Himmel darüber iſt klar, und die Stürme
ſchlafen wieder im Walde

ſchlafen wieder im Walde“, ſagt das
Lorle vor ſich hin und hat wie der Haberkorn
die Hände gefaltet, aber nicht über einem blu
tigen Beil, ſondern über der kleinen Bruſt,
die ſich hebt und ſenkt, als ſei darunter alles
Herzeleid aufgebrochen. „So ſchön wie im Leſe
buch war's, Jaköble! Und im Leſebuch haben

ie Dichter G'ſchichte geſchrieben. Jetzt biſt Du
auch ein Dichter, Jaköble, gell?“

Aber davon will der Jakob Laule nichts
wiſſen. Er langt ſich eine Stummelpfeife aus
der Taſche und gähnt herzhaft, denn er hat
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ſich in dieſen Urlaubstagen nicht geſchont.
Jetzt ſind ſie gleich vorüber, und ſeine Kom
panie braucht ihn wieder. Uebermorgen wird
er abfahren, der Jakob, und wird wieder
ſchippen und ſchippen, während der Krieg die
toſenden Gewitter über ihm und den Kame-
raden hochtürmt und Tod und Verderben auf
ſie herabſpeit: „Jaköble“, ſagt das Lorle, „gell,
jetzt ſchlagt ihr draußen auch wie der Schult-
heiß einen böſen Geiſt zuſammen, der heißt
Krieg und der will nicht ſterben

Seitdem Jaköble wieder ins Feld gefahren
iſt, vergeht kein Tag, an dem Lorle und ich
Mutter Hämmerle ein de beſuchen. Manch
mal ſind es nur ein paar Stunden, in denen
dann eifrig gearbeitet wird; es gibt ja ſoviel
zu beſorgen im Waldhaus. Da hat der Sturm
die große Fichte mit dem grauverwitterten
Stamm umgeriſſen und Jaköbles Verſchlag um
ein Haar zerſchlagen. Ein paar Balken ſind
heraus und müſſen von neuem eingeſetzt wer-
werden, ſonſt jagen Regen und Wind ins Käm
merlein und laſſen die holzgeſchnitzten Männ-
lein und Weiblein, die Heiligen und den
lieben Heiland frieren. Ein ernſter Heiland
iſt das, den Jakob in ſeinem Urlaub geſchnitzt
hat. Nachts muß er an der Arbeit geſeſſen
haben, wie verſeſſen, aus dem rotbraunen
Holzblock auf ſeinen Knien das Herrgottsbild
zu ſchnitzen mit großen, traurigen, in die
Ferne blickenden Augen und reiner im Leid
verklärter Stirn. Jaköble hat an den Krieg

gedacht, als er ſeinen Jeſus aus dem Holz
block ſchnitt, und darum ſteht auf Stirn und
Wangen die ganze öſterliche Paſſion eines
Volkes geſchrieben, eines Volkes, das ſein
Kreuz auf der Schulter trägt, zäh und lautlos.

Mutter Hämmerle mißt das Loch im Dach
des Verſchlages in der Länge und in der
Breite, führt den Hobel wie ihr Knecht und
läßt den Fuchsſchwanz ſchnurren. Auf dem
Ende des Balkens ſitzt rittlings das Lorle
und hält das Holz mit beiden Händen, daß es
nicht von der Bank herunter kann.

Von Zeit zu Zeit muß Mutter Hämmerle
ſich verſchnaufen und das kleine vergoldete
Medaillon, in deſſen Jnnern ein altes ver
gilbtes Photo von Vater Hämmerle zu ſehen
iſt er iſt ſchon dreißig Jahre tot geht
auf dem nach Bauernart hochgeſchnürten Buſen
haſtig auf und nieder, als ſei Mutter. Häm
merle noch ein knuſpriges Dirndle wie da
mals, als der Hämmerle ihr dies kleine Me
daillon ans Mieder heftete.

Wenn Mutter Hämmerle zu den Feſttagen
ihrer Sippe ins Höllental fährt, zieht ſie das
blaue Samtmieder mit den Kreuz und Quer
verſchnürungen an und ſetzt das Höllental-
häubchen auf, von dem blaue Bänder in den
Nacken fallen. Wenn man an der Dreiſam
einherzieht. iſt man bald im Höllental. Mitten
hindurch fließt der Höllenbach, das iſt der
Vater der Dreiſam und trotz ſeines wilden
Namens gar nicht ſo ſchlimm. Jm Höllental
trägt man noch das Gewand der Ahnen, auch
im Elztal. wo die Mädle hohe Zylinder mit
bunten Kinnbändern tragen und Schürzen, ſo
ſchön wie ein blühender Anger mit tauſend
Blumen darauf, aber im Städtchen drunten
wiſſen ſie bald nichts mehr vom Schwarz
wäldergewand und ſchauen ſchon den Bäuerin
nen mit den bunten Hüten und den prallen
Miedern neugierig nach, als kämen die Leute
aus fremden Ländern daher.

„Ja, d Stadtleit ſeufzt Mutter
Hämmerle und macht eine nachſichtig ſtrafende
Handbewegung dabei, „d' Stadtleit ſehe überall
gleich aus, ſie ſind, ha, no, ſie ſind ünter
nationall!“

Es liegt viel Verachtung in dieſem „ünter-
national“, und Lorle beſchließt, ſich nach einer
Abbildung, die daheim an der Wand hängt
und die die reiche Rießbäuerin darſtellt, die
Ahne mit der Goldtruhe, ein Mieder und
einen Rock und auch ein Häubchen dazu zu
ſchneidern und Mutter Hämmerle damit zu
überraſchen.

Sie freut ſich ſchon über Mutter Hämmerles
große Augen. „Ha, no, Mädle!“ wird die dann
ſagen, „des iſcht aber fein!“ und ihr über die
jetzt zu einem Knoten aufgeſteckten Haare
ſtreichen, ſo wie man über Samt ſtreicht. Wie
behutſam können Mutter Hämmerles alte
Bauernhände ſtreicheln

„Lorle“, frage ich, „machſt Du Dein Kleidle
auch für mich?“

Da wird das Mädle wie ein Rösle ſo rot
und guckt weg. Lorle, liebes Lorle du, wenn
ich mal erſt Geld verdiene, heirate ich dich,
denke ich und nehme das zarte Antlitz behut
ſam in die täppiſchen Jungenhände und kann
kein Wörtlein dabei ſagen, obwohl doch jetzt ſo
viel Schönes zu ſagen wäre

Dann lacht Lorle wie ein Buchfink ſo hell
und ſchneidet mir eine ſüße Jungmädchenfratze:

„Do haſch Dich aber geirrt, Büble, i mach
mei Kleidle nur für mich, gell, Frau Hämmerle?“

„Freili, freili“, ſagt die Waldwirtin laut
und hat doch gar nicht hingehört beim Sägen
und Hämmern; aber wenn's Lorle etwas
meint, iſt es meiſtens richtig, und Bübles
gegenüber erſt

Die Büble ſind ja gar ſo übermütig, da
kann man gar nicht genug dämpfen, wenn's
auch noch ſo kleine Büble ſind!

Am Abend gehen wir wieder Hand in Hand
ins Städtchen hinunter. Der Mond iſt ſchon
aufgegangen und rollt über den herbſtlichen
Himmel daher, er hat einen nebligen Schleier
vor dem gelben Geſicht, einen feinen Hauch von
Wieſenduft und ſterbendem Licht.

Der Mond iſt kalt und klar in dieſen
Nächten.

Dreizehntes Kapitel
Am hellichten Tag kam der Tod ins

Städtchen hob die Senſe hoch über ſein Haupt
und ließ ſie in weitem Bogen über die Dächer

r e h



Arbeit in Feld und Garken zum größten Teil
getan iſt, ſitzen wir am Abend im Schein des
Lampenlichts. Auf dem Tiſch liegt die Karte
von Afrika. Wir ſuchen den augenblicklichen
Aufenthaltsort des Hausherrn und verfolgen
ſeine Reiſe von Anbeginn. Oder Frau Grimm
erzählt aus den Briefen ihres Mannes. Ge
ſpannt hört man zu, erlebt mit und wünſcht
Heiß, ſelber das fremde Land zu ſehen und zu
ſpüren

Die Wochen laufen ſchnell. Die Sonne wird
blaß und kalt. Und eines Morgens treibt
böſer Wind die Blätter von den Bäumen. Der
Sommer iſt vorbei. Ein viel zu ſchneller Zug
bringt mich weit fort von der Weſer, dem
Kloſterhaus und ſeinen Jnſaſſen in die Heimat
zurück. Gertrud Lachmund

Grübchen künſtlich
Die Anhänger der amerikaniſchen Schön

heitspflege ſind ſicherlich entzückt über eine
„bahnbrechende Neuerung“, die gegenwärtig
auf der New Yorker Erfinderausſtellung zu
ſehen iſt. Es handelt ſich um eine, wie der
Proſpekt ſagt, ziemlich einfach zu handhabende
Maſchine, mit deren Hilfe man auf den Wangen
und dem Kinn eines jungen Mädchens künſt
lich ein Grübchen erzeugen kann.
Der Apparat läßt ſich, wie ſein Konſtrukteur
mitteilt, ſehr bequem bei Nacht anwenden,
ohne daß der Schlaf der verſchönerungsbedürf
tigen Dame geſtört wird. Man kann freilich
noch nicht ſagen, inwieweit ſich dieſe künſtliche
„Grübchenmaſchine“ durchſetzen wird, aber
nachdem Fachleute in Amerika feſtgeſtellt
haben, daß ein Grübchen in einem Jung-
mädchengeſicht ſehr häufig Männer anzieht, iſt
anzunehmen, daß die neue Erfindung in den
Vereinigten Staaten ihren Weg machen wird.

Amneſtie für Faulpelze
Anläßlich der Geburt des bulgariſchen

Thronfolgers hat der Miniſter für Volkskultur
angeordnet, daß allen Schülern die Noten in
ihren Zeugniſſen um einen Grad ver
beſſert werden, ſo daß 1937 kein bulgariſcher
Schüler ſitzen bleiben wird. Das iſt wahrhaf-
tig ein origineller Erlaß. der wohl bis heute
ohne Beiſpiel daſteht. Es iſt ſozuſagen eine
„Amneſtie für Faulpelze“, die ſicher
lich allenthalben mit großer Begeiſterung auf
genommen wird. Denn zum erſten Male wird
es in ganz Bulgarien in dieſem Jahr keine
bekümmerten Schülergeſichter geben, keine zit
ternden Mütter und keine zornbebenden
Väter. All die kleinen häuslichen Tragödien,
die ſich ſonſt bei Schulſchluß allenthalben auf
der Welt abzuſpielen pflegen, bleiben in Bul
garien diesmal aus, und manche Tracht Prügel,
die ſchmnerzvolle Tränen entlockte, bleibt den
kleinen Faulpelzen des Landes, die normaler-
weiſe das Klaſſenziel nicht erreicht haben
würden, für dieſes Mal erſpart.

Arme Bäume
Von Herbert Wenzel

Mir tun die Bäume in der Großſtadt leid;
Wie die Laternen ſtehn ſie in den Straßen,
Die Wächter zu erleuchten ſtets vergaßen,
So ohne Vogellied zur Sommerzeit.
Es trinkt kein Blick ſich Troſt aus ihrem Grün,
Sie ſtarren trüb mit rußbedeckten Blättern,
Sie ſehnen ſich nach friſchen Regenwettern
Und ſeufzen, daß ſo wenig Winde ziehn.

Sie wiſſen nicht, daß weit der Himmel blaut
Und daß es Wieſen gibt und Wälder, Gärten,
Sie würden ſonſt zu ſtarrem Stein verhärten
Wie all die Menſchen, die das nie erſchaut.

Wo iſt der Wind, wenn er nicht
weht Se Chriſttan Bock

Wenn man irgendwo zu Gaſt geladen iſt,
und wenn es ein raſend heißer Tag war, und
wenn man außerdem der allererſte von den ge
ladenen Gäſten iſt was ſoll man da wohl
mit den Gaſtgebern zuerſt Klügeres bereden
als eben jenes heiße Wetter.

„Wenn es doch wenigſtens etwas Wind
gäbe!“ ſagt der Hausherr und fächelt ſich mit
einem lakengroßen Taſchentuch Luft zu.

Der kleine Peter, Sohn des Hauſes, ſteht
an der Tür und hört zu, wie wir ſo über das
Wetter klug reden.

„Du, Onkel 2* ſagt er dann und kommt
zu meinem Seſſel hingerannt.

„Na, Peter“, ſage ich, „wie geht es dir?“
„Du, Onkel -—-2* wiederholt er. Er will

etwas fragen, merke ich.
„Ja, was ſoll der Onkel denn?“
„Hach!“ ſagt Peter und das bedeutet hier

ſo etwas wie „Ach, laß ſchon!“ oder „Ach, das
weißt du ja auch nicht!“

„Na, mal raus mit der Sprache!“ ermun
tere ich.

Er zögert noch etwas und zappelt etwas,
aber dann kommt es: „Du Onkel wo iſt
denn der Wind, wenn er nichtweht?“

„Der Wind?“ ſage ich, wie Erwachſene ſo
ſagen, um Zeit zu gewinnen, denn was ſoll
ich darauf antworten Soll ich meine paar
Kenntniſſe aus der Phyſikſtunde von damals
herauskramen? Erſtens langt das nirgends
mehr recht hin und zweitens taugt ſo eine Er
klärung für Peter nicht. Jch bin mir ſchnell
darüber klar, daß ein Onkel Schriftſteller hier
Peter und ſeinem Vater, dem es ſchon Spaß
macht, wie ich mich da herauswinden werde,
etwas anderes ſchuldig bin. Hier muß aus
dem Stegreif gedichtet werden. Los!

Peter ſteht zwiſchen meinen Knien und
findet, daß meine Bügelfalten komiſche Dinger
ſind, er zupft und zieht daran herum.

„So“ ſage ich, „dann mußt du aber auch
aufpaſſen.“

„Ja“, ſagt Peter, „paß ja auf!“
„Alſo, der Wind, Peter, der weht ja immer

rund um die Erde herum, denn die Erde iſt
rund, das weißt du doch, was?“

Peter nickt ernſthaft mit dem Kopf. Das
weiß er.

Aber wenn der Wind nun um die
Erde herumweht, dann wird er ja unterwegs
von den Windmühlen und von den Segel-
ſchiffen gebraucht, nicht wahr? Nicht der ganze
Wind, aber etwas davon!“

Peters Vater hört zu und lächelt, und ich
lächle wieder und denke: das Märchen erfinde
ich ſchon noch!

„Und was dann weiter?“ fragt Peter und
hat wieder meine Bügelfalten zu faſſen, aber
diesmal vor Neugier und Eifer.

„Ja, nun ſind doch“, dichte ich weiter, „nicht
immer alle Windmühlen in Gange, die es gibt,
und es ſind ja auch nicht alle Segelſchiffe
immer unterwegs, verſtehſt du das?“

„Ja“, ſagt Peter.
„Denn einige Mühlen haben vielleicht ge

rade nichts zu mahlen und viele Segelſchiffe
liegen vielleicht irgendwo in einem Hafen vor
Anker und brauchen gerade keinen Wind, ver
ſtehſt du das

Peter nickt.
„So, aber wenn der Wind nun einmal auf

der anderen Seite der Erde viel zu tun hat,
wenn viele Windmühlen mahlen und viele
Segelſchiffe unterwegs ſind, dann kommt er
natürlich nicht ſo ſchnell wieder hierher zu

ar a weit er unterwegs ſoviel aufgehalten
wird.“

Wie ich mit meinem Windmärchen ſoweit
bin, kommt die Dame des Hauſes herein, ich
begrüße ſie ja, und wir wechſeln ein paar
Worte über das heiße Wetter heute und daß
ſo gar kein Wind wehen will, und vom Wetter
kommen wir auf andere wunderliche Geſprächs
themen, und mein Märchen wird nicht fertig.
Der Abend war ſonſt reizend und nett. Aber

dann einmal mitten während des Abends ſollte
ſollte ich im Nebenzimmer die Zigarrenkiſte
für den Hausherrn ſuchen. Jch weiß da ſonſt
im Hauſe Beſcheid, aber ich fand und fand die
Kiſte nicht.

Und während ich ſo herumſuche, höre ich im
Kinderzimmer nebenan die Stimme Peters.
„Der iſt aber dumm!“ höre ich ihn ſagen, und
es iſt wahrſcheinlich das Kindermädchen, dem
er beim Zubettgehen etwas erzählt.

Jch ſuche dieſe Zigarrenkiſte und finde ſie
immer noch nicht.

„Der iſt aber dumm!“ ſagt Peter wieder
nebenan, „das iſt ganz anders mit dem Wind,
niiicht?“

„So, jetzt ſei ſtill“, ſagt das Kindermädchen,
„und ſchlaf!“

Jch werde nie mehr Märchen dichten, nie!

Glück auf fremden Balkonen
Von Felix Riemkaſten

Balkons und Loggien, auch Wintergärten,
ſind im Sommer ſehr gefährlich. Jm Winter
ſind ſie gar nicht gefährlich. Jm Winter laſſen
ſie uns vollkommen kalt. Und es ſind übrigens
ar nicht die Balkons, die Loggien und die
Rintergärten, die ſo gefährlich ſind, ſondern es

ſind wie immer die Gedanken, die leidi
gen, dummen Gedanken. Denn nicht an den
Dingen leidet der Menſch, ſondern an den Ge
danken, die er ſich über die Dinge macht.

Die Balkons im Sommer Aber es
muß gegen Abend ſein, wenn der Himmel
bläulich und grünlich in ſehr blaſſer Farbe
droben hingebreitet ſteht, wenn dünne, feine
Sternlein ſüßlich- abgeſtimmt in den zarten
Wolkenzügen glimmen, und wenn die Luft nur
noch leiſe weht, ein Hauch nur von aller
gelindeſter, traumhafter Luft, ſo erquickend
gelinde und ſchmerzlos, daß ſie uns die Bruſt
ſehnſüchtig weit macht.

Ueber die Straße geht man nun. Vor den
Häuſern ruhen in ſchwärzlichen Maſſen die
dunklen Gebüſche der Vorgärten, die Fenſter
glühen auf und das Licht darin verſchwimmt
matt hinter den Gardinen. Dann kommt die
Stunde der Balkons, der Loggien und der
Wintergärten. Kleine Lämpchen glühen darin
und im Scheine der Lampe ſitzen in dieſere
Abendſchwüle Menſchen friedlich daheim. Das
farbige Licht wirft ruhige, maßvolle Kreiſe
von Helligkeit aus. Das Grün der Gewächſe
hat fahlen, unwirklichen Glanz. Die Frauen
tragen nur einen Traum von heller Kleidung
über dem blühenden Fleiſch, die Männer ſitzen
bequem im Hemdärmeln. Und ein paar ver
lorene Töne und zuweilen auch etliche ſtarke
Takte von Muſik ſchwimmen von da drinnen
hinaus auf die Straße, in der du wanderſt

Was haſt du zu wandern da draußen im
Suchenden, im Anſtäten, im Lärmenden und
Begehrenden Wohin gehſt du? Was willſt
du? Jawohl, du willſt etwas, du biſt noch auf
dem Wege. Dieſe aber, da drinnen, im bunten
Licht, die ſuchen nicht mehr, die wollen nichts,
die haben ſchon Sitz und Heimat und genießen
Frieden mit jedem Atemzug, den ihr be
ruhigter, geborgener Körper tut. Soviel
Traum und Ruhe gießt das milde Licht auf
ſie, ſo verklärt und zeitlos ſteht der heilige,
ſpäte Abend um dieſe Geborgenheit her, daß
du dich abzehrſt in dem neidvollen Gedanken:
da alſo, bei denen, da ſäßen die Heiterkeit und
der Friede ſegnend mit zu Gaſte, das volle,
ruhige. ſtillmachende Glück.

Plötzlich iſt alles ein Gleichnis geworden.
Man iſt der müde, heiße hadernde Wanderer,
der immer noch ferne iſt, immer noch ſich hin
ſchleppen muß auf brennenden Sohlen, auf

harter Straße, während ringsumher lauter
Glückliche lagern und raſten, die beſſer zu
wandern gewußt haben als er, und die nun die
Raſt genießen als eine reife, ſüße, ſchwere,
gute Frucht in einer Nacht, die ſeliges Ende
des Tages iſt, eine bunte, lichtgeſegnete Nacht
voll köſtlichen Atems und voll Hauch, durch
duftet, mühelos, ſchwerelos und unendlich ab
ſeits von der Straße, auf der die Mühen
liegen.

Grauſam lIächelt dieſe Schönheit der ſanft
erleuchteten Balkons auf den Wandernden hin
aus der noch nicht angelangt iſt.

So malen uns unſere Gedanken die abend
lichen, zart im weichen Lichte liegenden Bal
kons aus And wir weigern uns in ſolchen
quälenden Stunden die vernünftige Einſicht
anzunehmen, daß auch hinter dieſen Balkons
wahrſcheinlich Menſchen ſitzen, deren Seelen
der großen Stunde ganz verſchloſſen ſind von
der harten Schicht eines ungeduldigen, un
heiligen, ſehr alltäglichen Denkens, Begehrens
und Zehrens, ſo daß durchaus nichts von
unſerem Traume in ihnen lebt, und daß alſo
die größere Hälfte unſeres Neidens fehlgeht.

Nur eben: uns iſt nicht lächerlich zumute!
Wir ſehen nicht ein, wir klammern uns nur
immer an unſere Sehnſucht, ſelbſt wenn ſie
uns Leiden ſchafft. Ueberall ſuchen wir gerne
ein Schöneres, Höheres. Und überall vermuten
wir gern, daß der Nachbar es bereits beſäße,
und alſo gäbe es das. And ſo laſſen wir nicht
nach, es ebenfalls gewinnen zu wollen. Wir
machen es, vermöge unſerer ganz und gar
irrenden Sehnſucht, genau ſo wie jene drei
Brüder, die nach dem Tode des Vaters ſofort
den ganzen ererbten Weinberg umwühlten
und darin gruben und gruben. Es ſollte ein
Schatz im Weinberg verloren liegen. Es war
gar keiner da. And dennoch war es gut ge
weſen, daß ſie ſo fleißig gegraben hatten. Die
Ernte brachte ihnen einen Schatz an guten
Trauben.

Eine Sehnſucht, ſelbſt wenn ſie irrt, kann
nie umſonſt ſein. Sie ſchenkt uns Hoffnungen
und gibt uns Plan und Tat und läßt uns
immer bereit ſein. Vielleicht richten wir unſere
Loggien, Balkons und Wintergärten nur dar
um ſo liebevoll her, weil wir ſie von
draußen her und bei anderen ſo himmliſch
ſchön geſehen haben, damals, als wir unluſtig
und unruhig und wunſchvoll noch wanderten.
Und nun ſind wir ſelber da. Wir ſind fertig
eingerichtet. Das Glück könnte nun kommen.
Es iſt doch jetzt Abend und alles iſt bereit

Aber es kommt nicht.
Nur die draußen gehen, die denken, es

wäre jetzt gerade bei denen da drinnen.

und Türme hinfahren. Es war nur ein An
trittsbeſuch. Einige Steine polterten, und im
Bahnhofsdach gähnte ein ſchwarzes Loch, dar
aus brandige Rauchſchwaden drangen.

Eine engliſche Fliegerſtaffel hatte Bomben
r Wie ein Vogelſchwarm waren ſie

ahergezogen, wir hatten ſie deutlich geſehen.
Die Tragflächen hatten in der Sonne geblitzt,
und die Propeller hatten ihr dunkles Lied da
zu geſüngen. Die alte Frau Geheimrat in der
Dreikönigſtraße war ſogar auf dem Balkon
hinausgetreten und hatte mit dem Operngucker
hinaufgeſchaut

Es war nur ein Antrittsbeſuch geweſen.
Die Zeitungen bringen genaue Berichte und

die erſten Anweiſungen für die Bevölkerung.
Von nun an werden die Propellergeräuſche mit
beſonderen Apparaten aufgenommen und
Alarmſignale eingeführt. Nach dem dritten
Signal müſſen auch die Hilfsmannſchaften in
die Keller gehen.

Auf dem Schloßberg ſteht ſeit Tagen ein
kleines Abwehrgeſchütz, deſſen heiſeres Brüllen
in den mondhellen Nächten über das Städtchen
hindröhnt und die Menſchen in den Kellern
zuſammenfahren läßt. Von Zeit zu Zeit bellt
ein harter metalliſcher Schlag dazwiſchen: Ein
ſchlag. Die Scheinwerferkegel krallen ſich im
Himmel feſt, greifen nach den blitzenden Raub-
vögeln, und das Abwehrgeſchütz ſpeit ſeinen
Eiſenhagel in den blauſchwarzen Himmel. Ein
mal raſt eine feindliche Maſchine in einer
ragenden Steilwolke von Feuer und Qualm
brennend zur Erde und zerſchellt draußen auf
einem Kartoffelacker. Anter den Trümmern
liegt eine halbverkohlte Frauenleiche: Eine
Amerikanerin wollte Krieg als „Sport“ mit-
machen

Vielleicht ſtammt ſie von deutſchen Eltern
ab, die in die neue Welt über den Ozean zogen,
und warf! Bomben auf die wehrloſe Bevölke
rung einer deutſchen Stadt, auf Frauen und
Kinder!

Ein anderes Mal kommen die Flugzeuge in
den Vormittagsſtutden. Die Schulen haben
eigene Alarmanlagen, ſchrille Glocken, die den
Kindern für ihr ganzes Leben in den Ohren
klingen. Vor den Kellerfenſtern ſind pralle

Sandſäcke aufgeſtapelt, in den langen ſchmalen
Gängen Tiſche und Bänke aufgeſtellt.

Ein Zittern raſt vom Dachſtock herunter
durch alle Wände, gleich darauf bricht ein
toſendes Ungewitter los die nahen Abwehr
geſchütze geben die erſten Salven; alle paar
Sekunden bricht der Stahlhagel in den Aether.

Dann heult ein anderer Ton dazwiſchen,
ſirenenhaft gezogen, mit gellendem Schlag ab
reißend, als ſchlüge ein Hammer hart und kurz
auf eine Bronzeplatte. Wir kauern in den
Winkeln, preſſen die Hände vor das Antlitz
und warten warten auf Befreiung.
Draußen raſt der Tod, haut das Nachbarhaus
uſammen, reißt das Straßenpflaſter auf undſhlenvert einen Hagel von zerſplitterten Back

ſteinen gegen die Wand der Schule.
Es iſt, als ſei das alte Haus um einen

halben Meter verſetzt worden, der Luftdruck
preßt die Sandſäcke an die Gitterſtäbe und zer
ſchmettert alle Fenſterſcheiben.

Wir haben keine Angſt ſeit wann eigent
lich? Fürchteten wir uns nicht früher, wenn
wir allein in den Keller gingen, um Ein
gemachtes für die Mutter oder ein Fläſchle
Wein für den Vater zu holen .2 Freilich,
freilich, man fürchtete ſich, aber ſeltſam, wir
haben jetzt keine Furcht mehr.

Wir tauſchen Granatſplitter in der Schule.
Früher waren es Briefmarken, jetzt ſind es
dieſe ſeltſam gezackten Eiſenſtücke, die wie dicke
zerbrochene Sägeblätter ausſehen. Wir können
ſie genau voneinander unterſcheiden. Die von
der deutſchen Abwehr ſind grau und gerillt, die
Fetzen der Fliegerbomben aber haben einen
bronzenen Schimmer und gleichen verwelkten
Blättern.

Vor der Knabenſchule iſt ein Laternenpfahl
umgeriſſen worden. Jetzt liegen die Bruchſtücke
umher, und ein häßlicher Geruch zieht in
Schwaden über das aufgeriſſene Pflaſter. Auch
die Laternenſtücke ſind Trophäen! Sie werden
gegen Schrapnells und Granatſplitter. Flieger
pfeile und kupferne Mantelringe eingetauſcht.
Läpples Hans hat die größte und von allen
bewunderte Sammlung. Unter die Grangt-
ſplitter aus dem Breisgau ſind flandriſche Ge
wehrpatronen gemiſcht, dazu ſogar ein Marok-
kanerbafjonett, das hat der Läpples Hans

einem Urlauber abgebettelt. Läpples Hans iſt
„Fachmann“, ſein Vater hat das Waffen
geſchäft in der Schwarzwaldſtraße, und weil er
Fachmann iſt, ſieht er ſich das Stück Laternen
pfahl, das ich ihm zum Tauſch anbiete, recht
genau an und gibt mir ein Franktireur-Dum-
dumGeſchoß dafür; das iſt ein gutes Stück und
eigentlich viel zu viel; aber Hans weiß das zu
erklären:

„Eine in Stücke geriſſene Latern iſch äbäſo
g'fährlich wie d' Splitter von einer ganz großen
Granate!“ Zum Beweis erzählt er auf
geſchnappte Geſprächsfetzen von Frontkämpfern,
vervollſtändigt ſie nach eigener Phantaſte und
nach Erläuterungen einiger „Heimkrieger“.

Der Rentner Bock zum Beiſpiel weiß eine
Menge über derartige Dinge zu berichten. Er
kennt den Krieg zwar nur aus den Berichten
der Zeitungsſchreiber. Der Rentner Bock kann
gewiß nichts dafür, er vertraut auf dieſe Be
richte und wundert ſich, wenn ihn ein Mann
von der Front einmal auslacht. Hinter ſeinem
Häuschen hat der Bock in tagelanger Arbeit
Sand aufgeſchüttet und ſich einen richtigen
Unterſtand gebaut; darin ſteht er des Abends,
wenn es niemand ſieht, und ſchießt mit ſeiner
Schrotflinte auf hölzerne Platten, die menſch
liche Geſtalten haben und als „Franzoſen“,
„Briten“, „Japaner“ oder als italieniſche
„Berſaglieri“ angemalt ſind.

Lorle, die Dreizehnjährige, trägt eine blitz
weiße Schürze, viel zu lang für das Lorle;
Schweſter Kläre vom Sanitätsdienſt hat den
Saum eine Handbreit eingeſchlagen und feſt
genäht. Ein großes rotes Kreuz iſt auf die
Schürze genäht. Ordentlich ernſt und gar ein
wenig mütterlich ſieht das Lorle drein, wenn
es in der großen Schürze mit dem Kreuz ein
hergeht, und ich mag es gar nicht mehr
glauben, daß das meine Spielkameradin vom
Sternwald iſt mit den lehmigen Schuhen und
den baumelnden Zöpfen

Mutter Hämmerle im Sternwald iſt jetzt
oft allein, und auch der große Chriſtuskopf in
der Holzſchnitzſtube, den der Knecht mit feinen
und groben Meſſern aus dem ſträhnigen Holze
h ausgeſchnitten hat, iſt einſam

Das Jaköble haben die Franzoſen vor ein
paar Wochen gefangen genommen; er ſchreibt
traurige Briefe und fragt viel nach ſeinen
beiden Freunden; die haben ihn nicht vergeſſen,
nein, aber ſie ſchreiben ihm nur ſelten, ſie
haben ja ſo viel zu tun in dem bedrohten
Städtchen

Jaköble hat recht behalten, die Flieger
angriffe haben ſich über den ganzen Breisgau
hingezogen. „Die wichtigſten ſtrategiſchen
Punkte“, wie die Soldaten es nennen, werden
mit Bomben belegt, aber auch in die Wohn
häuſer und die Fabriken raſen die Bomben,
kleine und große Sprengkörper mit geflügel
tem Ende. Am Rathaus iſt ein Blindgänger
in die Erde des Vorgartens geſauſt, hat ſich
tief eingegraben, hart an der Hauswand ent
lang. Die Efeuranken hängen herunter die
Bombe muß den Mörtelbewurf geſtreift haben.
Hilfsdienſt und Militär ſperren ab.

Freilich, das wäre ein Stück für die Splitter.
ſammlung! Ob denn ſolch ein kleines Geſcho
ſo gefährlich ſein kann Läpples Hans wieg
bedächtig den Kopf: Zehn Häuſer im Umkreis
fallen zuſammen wie Zigarrenkiſten, wenn man
jetzt hingeht und die Bombe nur mit dem
kleinen Finger antupft! Das hat er vom
Rentner Bock, der es wiederum aus den ar
tungen weiß. So ſchlimm iſt es alſo micht
mit der kleinen Bombe, ſie iſt beim Aufpra
nicht explodiert und geht auch nicht in die
Luft, als vier mutige Männer ſie aufnehmen
und fortſchaffen.

Dann regnet und ſtürmt es eine Woche bir,
durch, und die Flieger bleiben daheim, 2
den blauſchwarzen Bergen des Wasgenwaldes.

mm eLäpples Hans hat inzwiſchen eine nenSammelleidenſchaft entfacht: Lebensmittel

karten!
Die Marken von Baden haben eine andere

Farbe als die von Württemberg und die 7
Schleſien wieder eine andere als die e Ha
nover. Das gibt ein buntes Sammelal hum

Nach der Regenwoche aber gibt es wieder
nſette Wegen Tag heulen die Alarmſirenen

durch das Städtchen Fortſetzung folgt
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Am Dienstag entſchlief nach ſchwerem Leiden
mein lieber Mann, unſer treuſorgender Vater,
Schwiegervater, Opa, Bruder und Schwager,
der Werkmeiſter

Auguſt Hönig
im faſt vollendeten 62. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer:
Eliſe Hönig geb. Wachsmuth
Familie Fritz Hönig
und Enkelkind

HalleS. und Merſeburg, den 24. Juni 1987.
Rockendorfer Weg 103.
Die Beerdigung findet am Freitag, dem

25. Juni, 12.15 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus ſtatt. Zugedachte Kranz
ſpenden nimmt die Beerdigungsanſtalt „Pietät“
M. Burkel, Kl. Steinſtr. 4, entgegen.

gehören in die
M

Nach längerer Krankheit verſtarb am 22. Juni 1937
unſer Schneidermeiſter

Auguſt Hönig
Er hat über 30 Jahre in treuer Pflichterfüllung in unſerer
Anſtalt gewirkt. Stets war er uns ein guter Arbeitskamerad.
Wir werden ihm ein dankbares Andenken bewahren.

Die Gefolgſchaft der Provinzial
Blindenanſtalt Halle (Sgale)
J. A.: Bechthold, Direktor

Leipziger Str. 103, I

Familienanzeigen

Bittter
Kuühler

aus braunem Ton mit Glas
elnsats, runde form fürPfund Butter 40
mit Glaseinsats und Deckel
geruchfrel 55

viereckige Form mit Glas-einsa t 80
Aluminium- Glocke mit
Frofteestoff bezogen, mit
Glasteller 1.45

naAatue-8 A

zurückgekehrt
DR. HIRSCEIReſde burg

Zwangsver ſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Donnerstag, den 24. Juni 1937,
10 Uhr, in Halle, AdolfHitler-Ring 13:

1 Klavier, 5 Sofas, 22 Tiſche, 25
Stühle, 2 Bücherſchränke, 2 Schreib
tiſche, 1 Teppich, 1 Kleiderſchrank, 2
Büfetts, 2 Radio- Apparate (Wega u.
Nora), 1 Schnellwaage, 2 Rollwagen
u. a. m.

Eigendorf, Obergerichtsvollzieher.

Donnerstag, den 24. Juni 1937,
lo uhr, in Halle, AdolfHitlerRing 13:

Am 22. Juni 1937 verſchied unſer lieber Kamerad und
Freund, der Parteigenoſſe

Albert Bräßſel
in einem Sanatorium in Zittau, wo er Geneſung von ſeinem
Herzleiden erhoffte.

Seit Beginn der Arbeit der wirtſchafts politiſchen Truppe
des Gaues Halle- Merſeburg hat Parteigenoſſe Bräſel ſich
aktiv und in aufopferungsvoller Weiſe ehrenamtlich für die
Verwirklichung unſerer national ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsziele
in unſerem Gau eingeſetzt. Er verſah während dieſer Zeit
das wichtige Amt des Kreiswirtſchaftsberaters des Kreiſes
Merſeburg und hatte ſeit einem Jahr außerdem die Stelle
des Hauptbearbeiters im Amte des Gauwirtſchaftsberaters
inne.

Wir verlieren in ihm einen aufrechten, treuen Mitkämpfer,
der ſich mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit und mit ſeinen reichen
Wirtſchaftserfahrungen ſtets den großen Aufgaben der natio
nal ſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik uneigennützig zur Ver
fügung ſtellte.

Die Beiſetzung findet am Freitag, dem 25. Juni 1987,
nachmittags 3 Uhr, auf dem Alkenburger Friedhof in Merſe
burg ſtatt.

Die Dienſtgemeinſchaft des
Gauwirtſchaftsheraters der RGOHP.

Gau Halle Merſeburg
Dr. MöllIney, Gauwirtſchaftsberater.

Jn tiefer Trauer ſtehen wir an der Bahre
unſeres entſchlafenen Berufskollegen und Mit
gliedes unſeres Führerbeirats

Bergdirektor a. D.

Albert Bräſel
Merſeburg

Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen un
ſerer treueſten Mitarbeiter, deſſen Andenken wir
immer in Ehren halten werden.

Landesverband der Kohlen Cinzelhändler
Gau Halle- Merſeburg e. V.

Karl Becker

Am Dienstag vormittag verſchied völlig uner

wartet unſer Mitglied, der

Bergdirektor a. D. Dipl, Hipl. Jng.

Albert Bräſel
im 32. Lebensjahre.

Ein treuer Mitarbeiter, ein aufrichtiger, deutſcher

Wann hat zu früh die Augen für immer ge
ſchloſſen. Sein Andenken werden wir ſtets in
hohen Ehren halten.

Kohlenhändler Verein

des Stadt u. Landkreiſes Merſeburg e. V.
in Merſeburg.

1 Pappſchere, 3 Regiſtrier-Kaſſen, 1
Ladeneinrichtung, verſchiedene Möbel
1 Dauerwellen Apparat, 1 Poſten
Schuhe, 1 Schleifmaſchine, 1 Staub
ſauger, 1 Radio Apparat Volks
empfänger), 1 Poſten Papier.

Krebs, Obergerichtsvollzieher.

Donnerstag, den 24. Juni 1937,
10 Uhr, in Halle, AdolfHitler-Ring 13:

1 Emud-Volksradio, 1 Opernglas, 1
Feldſtecher, Geweihe, 1 Pelzweſte,
Zierteller u. a. Haushaltsgegenſtände,
1 Geldſchrank, 2 Sofas, 1 Akten Roll
ſchrank, 2 RübenSchneidemaſchinen,
1 Bücherſchrank, 1 Spiegel mit Kon
ſole, 1 Büfett.

Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

Donnerstag, den 24. Juni 1937,
10 Uhr, in Halle, AdolfHitler-Ring 13:

1 Kaffeemaſchine, 1 Eismaſchine, 2
Eisſchränke, 25 Herren-Fahrräder, 5
Radio Apparate (Nordmark, Sachſen
werk, Defak, Volksempf.), 8 Näh
maſchinen, 3 Schreibmaſchinen (Jdeal,
Erika, Triumph) 1 Perſonen-Auto
(DKW), 1 Kraftverſtärker, 3 Platten
ſpieler, 7 elektr. Lampen, 1 Andruck
preſſe, 1 Fournierpreſſe, 1 Hobel
bank, 4 Schreibtiſche, 1 Plane (6 m),
1 Poſten Schuhe, Möbel u. a. S.

Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher.
Donnerstag, den 24. Juni 1937,J 10 Uhr, in Halle Adolf Hitler Ring 13:
2 Sattlernähmaſchinen, 1 Zupfmaſch.,
1 kl. Dezimalwaage, 1 Nähkloben, 1
Schreibmaſchine (kl. Adler), 1 Poſten
Sommerkleider, verſch. Möbel, 1 Kla
vier, 1 elektr. Ofen, u. a. m.

Jaeger, Obergerichtsvollzieher.

Verſteigerung
Donnerstag, den 24. Juni 1937,

1130 Uhr, verſteigere ich auf dem Hofe
des Grundſtücks Kruckenbergſtr. 23
auf S deſſen, den es angeht,
öffentlich meiſtbietend gegen bar
1 Küchenſchrank, 1 Kleiderſchrank,
Stühle, Tiſche, Nachttiſchſchränkchen,
Bettſtellen, Waſchkommode, 1 Kredenz,
1 Chaiſelongue und Hausgegenſtände,
1 Kinderbett u. a. m.

Jaeger, Obergerichtsvollzieher.

Alles bis aufs i-Töpfelchen
Jvollkommen! Bis zur kleinsten Kleinigkeit ist

alles beim Agfa-Film liebevoll und
sorgsam durchdacht:

Das Holz der Spule
sorgfältig gewählt, gepflegt vnd
gelagert, verzieht sich nicht!

Das Schutzpapier
unbedingt lichtecht, eisenfest und
doch geschmeidig wie Seide; klima-
sicher!

Die Aufdruckfarbe
gencuestens chemisch vorgepröft,
damit sie sich nicht auf der licht-
empfindlichen Schicht abzeichnet

Klebeband, Metallpapier,
sogar der Leim
nicht x-beliebig und wahllos ver-
wendet, sondern extra füör den
Agfa Film erdacht!

alles bis aufs i- Töpfelchen voll
kommen Sie sehen also wieder
einmal Wer Agfa kauft,
weiß, was er hat

Asfa -lsopan

Kauft bei

unſeren Anzeigenkunden!

Sohlaſzimmer
haben eine vorbildl. Zwech-
form, ruhig in der Linien-

führung sind dabei aber nicht
ganz schmuchlos. Diese schönen
Zimmer erfüllen alle Ansprüche
besonders auch den des wirklich

vorteilhaften Preises zu
295.-350,- 425,- 51 usw.
Bedarfsdechungsscheine wer-
cden in Zahlung genommen

gr. Junghblut
Ibrechtstraße 57

Bernburger Str. 25

Nach längerer Krankheit

im 59. Lebensjahr.

Halle, den 28. Juni 1037.

aus Halle.

gezeichnet.

Nachruf?
unſer Gefolgſchaftsmitglied, der Straßenbahnführer Herr

Wir verlieren in dem Verſtorbenen, der 26 Jahre im
Dienſte der Straßenbahn ſtand, einen treuen, zuverläſſigen
und fleißigen Arbeitskameraden,
richtiges Weſen die Achtung und Wertſchätzung ſeiner Vor
geſetzten und ſeiner Arbeitskameraden erworben hat.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Führer und Gefolgſchaft der
Werke der Stadt Halle A.G.

Nach kurzem, ſchwerem Krankenlager verſchied
unerwartet am 22. Juni d. J. der Architekt Herr

Hermann Stöfen
Jn mehr als 10jähriger Tätigkeit in der Ver

waltung des Saalkreiſes hat der Verſtorbene ſich
ſtets durch vorbildliche Pflichttreue und Fleiß aus

Sein Andenken wird in Ehren gehalten.
Der Landrat des Saalkreiſes und die Beamten

und Angeſtellten der Kreisverwaltung
Halle (S.), den 283. Juni 1937.

verſchied am 22. Juni 10937

der ſich durch ſein auf

Umtergestelle

auf Bädern für
Babykörbe à 3.50
einzelne Himmel
bettstangen O. 85
Laubenbdügel I.

Korb Lühr
Unt. Leipziger Str.

Sport-Artikel
2

fus Handhal,
Tennis,Hockey,

(assersport,
Turnen,

GGläncdesport,

lélehtainletſn,
z boxen Rall-

lahren
in großer Auswahl
und la Qualität

H. Schnee
NachfolgerA. u. F. EbermannHalle (S), Ruf 226 57

Gr. Steinstr. 84
u. Brüderstr. 2
Tennisplata

xrermietungen des
Vfl. o6 Sandanger

MNöHapagAusfluasfahrt

ins herrliche 5chwarzakal

am Sonnkag, dem 11. Juli 1937
60 Prozent Fahrpreisermäßigung

Fahrplan u. Zurück III. Klaſſe6.30 Uhr ab Halle (S.) an 28.05 Uhr 5.10 RM.6.43 Uhr ab Merſeburg an 22 54 Uhr 4.60 RM.
7.03 Uhr ab Weißenfels an 22.34 Uhr 4.00 RM.
7.18 Ubr ab Naumburg an 22.18 Uhr 3.50 RM.8.51 Uhr an Bad Vlankenburg ab 20.52 Uhr einſchl. Teilnehmer
9.32 Uhr an Schwarzburg ab 20.18 Uhr UAbzeigen

Amtliche Bekanntmachung
Verſteigert wird am 5. Juli, 10 Uhr, hier, Abolf

Hitler-Ring 13, Zimmer 45, im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung Wohnhaus Gommergaſſe 7 mit rechtem Flügel,
Hof und Hausgarten, Werkſtatt-, Stallgebäude, unver
meſſer. Gebäudeſteuernutzungswert 315, RM.

Das Amtsgericht Halle (S.), Abtl. 7.

Mans feld
Aktlengesellschaft für Berghau und Hüttenbetrieh

in Elsleben
Zuſammengezogene JahresBilanz

per 31. Dezember 1936.
(auf volle Reichsmark abgerundet).

Aktiva. RM.Anlagevermögen e 23727 177,
Beteiligungen 12 671 808,Umlaufsvermögen 19 353 282,
Poſten zur Rechnungsabgrenzung 263 805,
Bürgſchaften pp. RM. 1703 420 S

R

Paſſiva. RM.Aktienkapital e 18294 000,
Reſervefonds 123829 400,Erneuerungs und Wertberichti

ungskonto 553500 000.Rückſtellungen 38392 974.Verbind lichkeiten 20138 561,
Ken zur Rechnungsabgrenzung 93 053,

ewinn einſchl. Gewinnvortrag

aus 1935 12768 084Bürgſchaften pp. RM. 4703 420, e
RM. 56 016 9072

Bad Bapkenburug Chr.

Und Sehwarzhurs

Fahrpreis Hin

Fahrtteilnehmer können auf der Hinfahrt den Sonderzug dis Bad
Blankenburg und zurück ab Schwarzburg oder umgekehrt benutzen.

Auskunft und
Fahrtarten

F

S hryung warten durch das Schwarzatal von Bad Blankenburg nach
chwarzburg unter ortskundiger Führung RM. 0.40 je

Kremſerfahrt für die Gemütlichen
Veranſtalter: Hapag-Reiſebüro, Halle-S,

bei den Geſchäftsſtellen der M
Hapag-Reiſebüro, Halle-s., im Roken Turm.

Ferſen

in Halles.

RM. 1.00 je



24. Juni 1937

Alqemeines Tennis-Tornjer
Deutſche Spitzenklaſſe in der Gauſtadt Halle

Auch in dieſem Jahre veranſtaltet der
Tennis und HockeyClub Halle ein All
gemeines Tennis-Turnier und zwar vom
24. bis 27. Juni. Dieſes Turnier findet zum
27. Male ſtatt und war ſtets außerordentlich
gut beſetzt. Den Bemühungen des veranſtal
kenden Vereins iſt es zu verdanken, daß ſich
einmal während der Tennis-Spielzeit Vertreter
und Vertreterinnen der deutſchen Spitzenklaſſe
in Halle zuſammenfinden. Den Anhängern
des weißen Sports ſteht alſo ein ſportliches
Ereignis bevor, wie wir es in unſerer Heimat
ſtadt recht ſelten haben. Wie ſich die Spitzen
ſpieler des Gaues Mitte gegen ſo ſtarke Tur
nierſpieler halten werden, bleibt abzuwarten.

Es werden elf Konkurrenzen ausgeſpielt.
Der Spielplan iſt alſo äußerſt reichhaltig. Das
größte Jntereſſe beanſpruchen naturgemäß die
Wettſpiele der A-Klaſſe.

Bei den Männern wird die „Meiſter
ſchaft der Provinz Sachſen“ aus
e unn Der Sieger erhält den vom Landes

auptmann Otto geſtifteten Wanderpreis,
der dreimal von demſelben Spieler gewonnen
werden muß, bevor er in das Eigentum des
Siegers übergeht. Jm Vorjahr gelang es Dr.
Zander (VBerlin) den wertvollen Preis zu
erringen.

Die Frauen ſpielen um die „Meiſter
ſchaft der Stadt Halle“. Auch in dieſer
Klaſſe winkt der Siegerin ein Wanderpreis,
den der Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weide-
mann geſtiftet hat. 1936 war Fräulein
Heilmann (Verlin) in dieſer Konkurrenz
erfolgreich

Jn der AKlaſſe wird weiterhin Männer
Doppel, Frauen und Männer-Doppel und
FrauenDoppel geſpielt. Die gleichen Wettſpiele
ſind für die Klaſſe B feſtgeſetzt, jedoch mit
Ausnahme des FrauenDoppelſpiels. Jn der
CeKlaſſe wird nur Frauen-Einzel und Män
ner-Einzel geſpielt.

Es liegen eine große Anzahl von Meldun
gen vor, darunter Nennungen aus Prag von
Malecek, Bendag und Frl Krob.
Malecek gewann in dieſem Jahr das öffent
liche Turnier in Chemnitz Berlin iſt durch
Zänder, Pachaly, Frau Roſt und Frau
Richards vertreten.

Weiterhin haben die Dresdner Haenſch,
der Sieger der diesjährigen Turniere in
Dresden und Leipzig, Bergmann,
Benkert, Frau Mühlberg und Frl.
Ert! gemeldet.

Aus Leipzig nehmen Frau Panitza und
Dr. Hauß teil. Hierzu kommen noch die
Deſſauer Schröter und Sindern und
ſelbſtverſtändlich unſere halliſchen Spitzen
ſpieler Redslob, Henſel, Roeckner,
Hintſch, Frl. Aſteir, Frau Bran dem
burg und Frl. Spieckermann und
ſchließlich aus Berlin Frau Blumenfeld
und Bergengrün.

K

Geſtern begann das Turnier mit folgenden
Vorrundenkämpfen:

MännerEinzel Klaſſe B: Dr. Reim (ATO) gegen
Blum (THC) 6:3, 6:4.

Frauen Einzel Klaſſe B: Frau Teutloff (THC) gegen
Frl. Wolter (ATC) 6:2, 6:2. Frl. Brönner (THC)
gegen Frl. Volkmann (ATC) 6:2, 6:1.

MänterEinzel Klaſſe Wünſche (THC) gegen
Püden (THC) 64, 426, 6.4. Dr. Jürgen (THC) gegen
Wilke (THC) 64, 75. Dr. Teutloff (THC) gegen
Schrappe (ATC) 6:2, 6:0. Szell (THC) gegen Püwik
(ATC) 6:8, 7:9, 6:1.

FrauenEinzel Klaſſe Frl. Volkmann (ATC)
gegen Frl. Wilke (THC), 6;3, 6:4. Frau Schlichtig
(THC) gegen Frl. Schmidt (THC) ohne Spiel

Deufschlandflieger
Kommen heute nach Schkeuditz

Nachdem die Zeitnehmer des Deutſchland
fluges ihre bisherigen Aufgaben durch An
fliegen von möglichſt vielen Flughäfen erfüllt
haben, treffen die Flieger heute nach
mittag und am Freitagfrüh wieder
auf unſerem Flughafen Halle-Leipzig
ein. Die Spitzengruppe hat ſich nur wenig
geändert und der bis jetzt führende Major
Seidemann liegt an zweiter Stelle noch
gut im Rennen.

Wie nicht anders erwartet, ſchlug der
Negerboxer Joe Louis den Weltmeiſter
Jimmy Braddock in einem acht Runden
währenden Kampf durch Niederſchlag.

Die Meiſterſchaft der Wehrmacht im moder-
nen Fünfkampf iſt am Mittwoch in Wüns
dorf mit dem 4000-Meter-Geländelauf abge
ſchloſſen worden. Den Meiſtertitel holte ſich
Oberlt. Püttmann.

Das Spiel Cramm Tuckey wurde von
einer großen Zuſchauermenge belagert und mit
ſehr viel Beifall bedacht. Cramm ſpielte in
alter Friſche und gewann nach Gefallen in
43 Minuten. Die Zuſchauer waren begeiſtert
von Cramms ſchönem Spiel.

Bei den Steherrennen in Leipzig
ſiegte im Hauptlauf über eine Stunde Metze
mit 72 Kilometer vor Schön 71,950 Kilometer
und Lemoine 71,460 Kilometer. Jm 30-Kilo-
merer-Lauf ereignete ſich ein ſchwerer Sturz,
bei dem ſich Hille, Schindler und der Schritt
macher Eilenberger Verletzungen zuzogen, die
ihre Ueberführung ins Krankenhaus erforder
ten. Das Rennen wurde bei 22,3 Kilometer
abgebrochen.

25 deutſche Schützen werden zu den
Weltmeiſterſchaftskämpfen nach Helſinki fahren.
Die Auswahl der deutſchen Vertretung erfolgte
nach den Ergebniſſen der durchgeführten Aus
ſcheidungen.

TURNEN SPOBRT- SPIE
3000 SA. Männer marschjeren

50. km Gepäckmorsch eröffnet die Tage cler Gruppe Mitte

Die ſportliche Ausbildung der S A. findet
in dieſen Tagen in den Kämpfen der Gruppe
Mitte in Magdeburg ihre Krönung. Seit
Monaten haben ſich die Einheiten im
harten Dienſt vorbereitet. Jn vielen Wett-
kämpfen kleineren Ausmaßes wurden für die
verſchiedenen Ausſchreibungen die beſten
Mannſchaften und die beſten Einzelkämpfer
ausgeleſen, ſo daß ſchon die Berechtigung zur
aktiven Teilnahme an den Magdeburger
Tagen als eine Anerkennung und Aus
zeichnung zu werten iſt. Das Ziel dieſer An

men haben, um für ihre Einheit kämpfen zu
können.

Neben den Brigaden 37 (Wittenberg), 39,
40, 137 aus dem Gau Magdeburg-Anhalt, iſtunſere Anteilnahme naturgemäß für die Bri
gaben 38 Halle und JägerBrigade 138 Merſe
burg beſonders rege. Jhre Marſchierer ver
ſammelten ſich heute bereits in den zeitigen
Morgenſtunden, um nach kurzer Bahnfahrt an
ihren Startplätzen anzutreten.

Während die Brigade 38 ihren Marſch nach
Magdeburg am Bahnhof Bebitz beginnt,
um über Unter Und Oberpeißen Bernburg
Neugattersleben Föderſtedt--Azendorf (Uber

V fünf Jahren marſchierte zum erſten Male die SA. Gruppe Mitte zu einer ge
waltigen Kundgebung in Deſſau auf. Damals galt es zu trommeln und das Volk

wach zu rütteln für den Endkampf um Deutſchlands Schickſalsſtunde.
Jetzt gilt der Aufmarſch der SA. der inneren Ausrichtung des deutſchen Menſchen, gilt

dem Gedanken, daß nur das kämpferiſche Fühlen und Handeln des Menſchen von Wert ſein
wird. Konnte einſt ein Philoſoph das Wort prägen: „Der Kampf iſt der Vater aller Dinge“,
ſo kann heute geſagt werden: „Kampf und Vollbringen ſchöpferiſcher Taten iſt nur von
kämpferiſchen Menſchen zu vollbringen“.

Jn dieſem Sinne iſt die Arbeit der SA. aufzufaſſen, in dieſem Sinne beurteilen wir
den Dienſt in der SA,, in dieſem Sinne wird der Aufmarſch 1937 Zeugnis ablegen
von der inneren Haltung und körperlichen Leiſtung von SA.Mann und Führer der
Gruppe Mitte.

Unbeugſam, hart und ſtolz tun wir unſere Pflicht.
Alles für unſer Volk, alles für unſeren Führer.

Heil Hitler!
Der Führer der Gruppe Mitte

Gruppenführer.

ſtrengungen iſt es, in breiter Front körperlich
tüchtige und wehrfähige Männer heranzu
bilden, von denen die Beſten alljährlich in
Nürnberg bei den NS.-Kampfſpielen um den
Sieg ringen werden. So ſind die Sporttage
in Magdeburg eine der letzten Etappen
vor dieſer großen Entſcheidung.

Der Auftakt zu den Tagen der S A.
Gruppe Mitte iſt ein 50-Kilometer-Gepäck-
marſch. Jn feldmarſchmäßiger Ausrüſtung
werden von den ſechs Brigaden der Gruppe
Mitte je ein Marſchſturmbann von etwa 500
Mann insgeſammt etwa 3000 Mann dem
Ziel, dem Magdeburger Domplatz,
ſternförmig zuſtreben. Es iſt verſtändlich, daß
jeder Marſchſturmbann die beſten Marſchierer
der Einheiten in ſich vereint. Beſonders an
zuerkennen iſt, daß viele der Teilnehmer
freiwillig wirtſchaftliche Opfer auf ſich genom
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nachtung) Magdeburg erreichen wird, iſt der
Marſchweg der Jäger-Brigade 138: Wulfen
Droſa Dornbeck Zuchau —Salzelmen
Schönebeck Frohſe Weſterhüſen Salbke

Magdeburg (Uebernachtung und Unterkunft
in Schönebeck und Salzelmen). Der Marſch
ſturmbann der Brigade 38, der vom Sturm
bannführer Röpcke geführt wird, umfaßt vier
Stürme aus den Standarten 9 (Eisleben
Hettſtedt), 36 und 75 (Halle und Saalkreis).

Die Marſchierer der Jäger-Brigade kommen
aus den Standarten in Sangerhauſen, Weißen
fels, Naumburg und Merſeburg.

Nach dem Eintreffen der Marſchſturmbanne
in Magdeburg wird SA.-Gruppenführer K ob
ſeine Männer begrüßen.

Jm Herrenkrug wird dann eine Zeltſtadt
entſtehen, die am Abend und in den darauf-
folgenden Tagen der Mittelpunkt eines regen
Lagerlebens ſein wird.

FHandbol er suchen ihren Meisfer
Kann Woſdhof den Sochsenmeisfer sfoppen?

Wenn am kommenden Sonntag nun der
„kleine“ Bruder des Fußball, der Hand ball-
ſport, ſeinen großen Tag mit den Meiſter
ſchaftsendſpielen haben wird, dann werden in
ganz Deutſchland die Freunde dieſes
ſchönen Kampfſpiels nach Halle ſchauen;
denn in der Mitteldeutſchen Kampf
bahn“ treffen die beiden Endſpielpartner
MTSA Leipzig und der Sportverein
Waldhof Mannheim aufeinander. Nicht
leicht war es für beide bis ins Schlußſpiel zu
kommen und mancher Stein mußte aus dem
Wege geräumt, manche Hürde genommen
werden, bis ſich die Pforten zum Schlußkampf
auftaten.

Unwillkürlich drängen ſich dabei drei
Fragen auf: Wer ſind die beiden?; Was
können ſie? und Wer wird als Deutſcher
Meiſter erwartet

Die M TSA war ſchon im letzten Jahr im
Endſpiel vertreten. Ueber weite Strecken
waren die Leipziger dem nachmaligen Deutſchen
Meiſter Hindenburg Minden ein vollkommen
ebenbürtiger Gegner. Aber zum Schluß ſetzte
ſich dann doch die größere Routine der Weſt
falen durch und der Meiſtertitel fiel an die
Mannen um Röttger.

Bei einer genauen Durchſicht der Gruppen
ſpiele kommt man ohne Frage zu der Ueber
zeugung, daß die Sachſen ſich in einer Gruppe
behaupten, deren Spielſtärke über die zu ſtellen
iſt, in der ſich Mannheim den Endſieg ſicherte.
Beide Vereine beendeten ohne Verluſtſpiel
ihre Gruppenmeiſterſchaft, aber im Vorſchluß-

76:45. der Waldhöfer auf, wobei

ſpiel gelang den Süddeutſchen erſt im dritten
Gang gegen Tura Barmen der große Wurf.

Auf beiden Seiten ſtehen eine Reihe
von Spielern, die ſich ſchon in Länderkämpfen
zu ſoundſoviel Malen bewährten. So haben
die Waldhöfer in Spengler und Müller
zwei Leute, die ſchon in der Olympia-Mann-
ſchaft für Deutſchland die Goldene
Medaille“ erringen halfen. Aber auch in
Kritter Rutſchmann, Lang undWeigold ſtehen den BlauSchwarzen Spieler
zur Verfügung, die ebenfalls das Ländertrikot
getragen haben.

Nur zwei Nationale haben die Leip
ziger, allerdings zwei ganz große Könner,
mit dem Rechtsaußen Reinhardt und dem
hervorragenden Mittelläufer Doſſin. So
erſcheinen nach der Papierform die Badenſer
als die ſtärkeren. aber die Stärke des Sachſen
meiſters liegt in der Ausgeglichenheit ſeiner
Mannſchaft.

Jn einem ſolch ſchweren Spiel ſprechen aber
noch eine Reihe anderer Momente mit. Be
trachtet man das Durchſchnittsalter beider
Mannſchaften, dann liegen die Leipziger gün
ſtiger im Rennen. Während der Durchſchnitt
bei der MTSA mit 24 Jahren für eine Hand
ballmannſchaft ſchon reichlich hoch liegt, iſt das
Verhältnis bei den Badenſern mit 26 Jahren
noch höher.

Die Ergebniſſe der Gruppenſpiele weiſen
für Leipzig ein Torverhältnis von 83:39 gegen

die Süd
deutſchen ein Spiel mehr austrugen. Zweifel
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Aufn.: MNZArchiv
SAl- Gruppenführer Kob, Magdeburg

los beſitzen die Sachſen eine
Hintermannſchaft, wie
ſchußge waltigen und
Angriff.

Bei einem ſo ſchweren Spiel zweier faſt
gleichwertiger Mannſchaften, und das darf

Deutsche Handballmeisterschaften
in der Mittel deutschen Kampfhahn

Vorkämpfe Sonnabend ab 17 Uhr
Entscheidungsspiele Sonntag ab 16 Uhr

man getroſt ſagen, daß ſich MTSA Leip
zig und Waldhof Mannheim nahezu
die Waage halten, entſcheidet in den meiſten
Fällen die beſſere Tagesform.

ebenſo gute
einen recht
druckkräftigen

Ein schönesfreundlschoffsspiel
Wacker Halle BC Hartha 1:1 (1:1)

Von der eigentlich jetzt fälligen Fußball
müdigkeit in genau acht Tagen beginnt die
Sommerſpielpauſe war auch bei dem obigen
Treffen herzlich wenig zu ſpüren. Einmal
war der Beſuch auf dem Wackerplatz annehm
bar und dann lieferten ſich die Mannſchaften
einen äußerſt temperamentvollen Kampf, der,
an den beiderſeitigen Torchancen gemeſſen,

erechterweiſe unentſchieden ausklang. Diees Reſultat darf ſich. Wacker ohne
weiteres auf der Habenſeite an
kreiden, denn die Mannſchaft teilte ſich die
Ehren des Tages mit einem Gegner, der als
Sachſen meiſter einen guten Ruf genießt
und ſchließlich alles aufbieten mußte, um
einer durchaus möglichen knappen Niederlage
zu entgehen.

Nicht unerwähnt darf allerdings bleiben,
daß die Gäſte ohne ihren bekannten Mittel
ſtürmer Hänel antraten und mit ihren Lei-
ſtungen im. Angriffsſpiel etwas hinter den
Erwartungen zurückblieben.

Die Wackeraner ſpielten dagegen ſo gut,
wie ſchon ſeit langem nicht. Jm Tor „am
tierte“ erſtmalig wieder Groſſe mit gutem
Geſchick und als rechten Läufer ſah man ſeit
langer Zeit wieder einmal Fred Schulz
wirken, auf deſſen Können in erſter Linie
das lebendige und oft flüſſ'ge Zuſammenſpiel
der ganzen Elf zurückzuführen war. Man
ſollte die geſtrige Zuſammenſetzung (verſtärkt
noch durch Lehmann) beieinander laſſen.

Hancdlball-Freunclschaffsspiele
Jm Handball gibt es kurz vor der Spiel

pauſe zwei Wochentagsſpiele. Jm Süden der
Gauſtadt Halle empfängt heute Weiſe
Halle Boruſſia Halle. Weiſe hat
in den letzten Spielen eine gute Mannſchafts
leiſtung gezeigt, während es bei den Boruſſen
nicht immer ganz klappte.

w

TV Diemitz GTV Halle 9:7
Geſtern wurde ein Freundſchaftsſpiet

zwiſchen obigen Mannſchaften ausgetragen,
das nach der Pauſe die Platzbeſitzer in großer
Form zeigte, die einen knappen Sieg davon
trugen.

SV Saale 96 SV Halle 02 7:0 (3:0)
Die JugendWaſſerballmannſchaft des SV

Saale 96 beſtätigte ihr gute Form durch einen
7:0-Sieg im Rücſpiel über Halle 02. Wie ſchon
im erſten Spiel gefielen die 96er durch ihr
flüſſiges Zuſammenſpiel und ihr gutes techni
ſches Rüſtzeug

Sportf-Vereinsnochrichten
Sportverein 98. Das Spiel der Futzöarmannſchaft

des HFE Sportfreunde gegen 98 I beginnt am s
dem 25. Juni 1937, um 19 Uhr, auf unſerem P
Die Mitglieder beider Vereine haben 25 Pfg. Eintri
geld einſchl. Sportgroſchen zu zahlen.

SV Boruſſia. Donnerstag ſpielen unſere den
gegen Weiſe auf dem Weiſeplatz. Freitag unſere n
ballelf gegen Wacker auf unſerem Platz und d e S
1611 Uhr, ſteigt das entſcheidende n
Fußballer gegen Jaucha in Sansſouci. Zu ſiererballmeiſterſchaften treffen ſich am Sonnabend e
15 Uhr und die Platzordner 15.30 Uhr an der Mi
deutſchen Kampfbahn,

e
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in „gelungener“ Aben
Sommerlielie Geselligleect net et el Allitteln

Sommerliche Geſelligkeit iſt leicht und an
ſpruchslos und ſtellt an die Geſchicklichkeit der
Hausfrau keine übermäßigen Anforderungen
Die Kunſt beſteht hauptſächlich darin, mit ge
ringen. einfachſten Mitteln frohe Stunden für
die Gäſte zu zaubern. Wer ein Gärtchen be
ſitzt, für den iſt das Kapital „ſommerliche
Geſelligkeit“ beſonders wichtig denn immer
werden ſich gute Freunde und Bekannte freuen,
ein paar Stunden hier im Grünen verbringen
zu können.

Der Platz im Garten ſoll möglichſt ſo ge
wählt werden, daß der Gaſt ſich einen Stuhl
in der Sonne oder im Schatten wählen kann.
Ein paar bequeme leichte Gartenſtühle, eine
bunte Decke und buntes, bäuerliches Steingut
Geſchirr auf dem Tiſch machen den Gartenplatz
gemütlich und anheimelnd. Ganz beſonders
einfache Bauernmöbel und allerlei bäuerliches
Gerät, eignen ſich für dieſen Zweck. denn im
Garten ſoll alles ſchlicht und zweckmäßig, dabei
bunt und luſtig ſein. Und die gewürfelte Decke
aus grobem Bauernleinen gibt oft ſchon dem
Gartenplatz ſein beſonderes heiteres Gepräge.

Wir brauchen auch ein paar Liegeſtühle,
die man nach Belieben durch den Garten
ſchleppen, in die Sonne oder in den Schatten
rücken kann und auf denen unſere Gäſte ein
wenig Sieſta halten können. Niemand wird
erwarten, daß unſere Gäſte im Garten im
kleinen Kreiſe in feſtlicher Kleidung erſcheinen,
und genau ſo genügt es vollkommen, wenn
die Hausfrau ihre Gäſte in einem einfachen
hellen Sommerkleid, vielleicht ſogar in einem
jener wunderhübſchen bunten Gartenkleider
empfängt, wie ſie ſich, als Abwandlung des
Dirndlkleides, ſo großer Beliebtheit erfreuen.

Aber nicht nur im Garten, auch auf dem
Balkon oder auf der Veranda ſpielt ſich unſere
ſommerliche Geſelligkeit ab, oft im kleinſten
Kreiſe. Und wir freuen uns ſogar, wenn
unſer kleines, an der Hauswand ſchwebendes,
blühendes Gärtchen ſoviel Raum hat, daß
mehrere Menſchen darauf gemütlich beiſammen
ſitzen können.

Für die Hausfrau iſt die Frage der Be
wirtung natürlich beſonders wichtig. An
warmen Tagen heißt die Deviſe für die Speiſen
folge ſelbſtverſtändlich: „einfach, leicht und
kühl“! Darum ſtehen Früchte und Rohkoſt im
Vordergrunde, kühle Speiſen und Getränke.
Wenn zu Salaten eine Beilage gereicht wird,
ſo kann Braten, Sülze und ähnliches ebenfalls
kalt auf den Tiſch kommen. Dies hat noch den
großen Vorteil, daß ſich die Vorbereitungen
zu ſo einer Geſelligkeit nicht bis zum letzten
Augenblick hinziehen und daß die Hausfrau
davor bewahrt bleibt, von der Hitze des Herdes
erſchöpft ihre Gäſte empfangen zu müſſen. Es
ſollen hier ein paar Winke gegeben werden
für abendliche Sommergerichte, die nicht viel
Arbeit erfordern und trotzdem dazu beitragen,
den Abendtiſch ſchmackhaft und bunt zu ge
ſtalten.
Kalte Fleiſchbrühe in Taſſen iſt außerordent

lich erfriſchend, ſie wird mit Brötchen oder
Toaſts gereicht. Weiter: Hart gekochte Eier
mit Mayonnaiſe und mit verſchiedenen Salat
ſorten garniert geben eine hübſche bunte
Schüſſel. Kopfſalat, Tomatenſalat, Endivien,
Kreſſe dies alles kann die Schüſſel um
randen. Oder: Kartoffelſalat, der mit Rück
ſicht darauf. daß er beſonders erſriſchend ſein
ſoll, mit viel Gurke zurechtgemacht wird.
Dadurch iſt er ſaftiger. Man gibt dazu kalten
Braten oder Sülze, auf Platten angerichtet.
Die zum Braten gehörige Sauce dazu heiß zu
reichen, iſt nicht unbedingt notwendig. ſie kann
auch ganz fortfallen. Alle dieſe Gerichte wie
Eier in Mayonnaiſe oder Kartoffelſalat mit
Bratenbeilage müſſen nicht unbedingt eiskalt
ſerviert werden. Es iſt im Gegenteil mehr
zu empfehlen, ſie ganz ſchwach angewärmt zu
reichen. durch die kalten Getränke wird ohne-
dies für Erfriſchung geſorgt. Ein anderer
Vorſchlag: wie wäre es mit einer Rohkoſt-
platte? Es werden getrennt angerichtet:
Mohrrüben,. rote Rüben und Kohlrabi. Alles
fein gerieben und mit Peterſilie und Tomaten-
ſcheiben garniert. Als Beilage eignen ſich
falls man einmal ſtreng vegetariſch bleiben
will Kartoffel- oder Haferflocken-Briſoletts,
die die Fleiſchbeigabe voll erſetzen.

Als Nachtiſch ſind der Phantaſie weiteſte
Grenzen gezogen. Von der Schale mit friſchen
Früchten über die verſchiedenſten Obſtſalate
und Kompotts bis zur Süßſpeiſe und dem
Eiskegel wird ſo ziemlich alles mit Freude
begrüßt werden. Wunderhübſch iſt immer das
Anrichten des Nachtiſches in Gläſern, ſei es
nun Eis, Süßſpeiſe oder vielleicht friſche Erd
beeren. Man muß nur darauf achten, daß

hier kein zu ſcharfer Kontraſt zu den Getränken
geſchaffen und damit vielleicht Magenrevolten
verurſacht werden.

Und die Getränke, die natürlich beſonders
wichtig ſind? Am ſchönſten iſt um dieſe Zeit
ſelbſtverſtändlich die Bowle, möglichſt Erdbeer-
bowle. Dann gibt es auch viele Möglichkeiten
mit allerlei alkoholfreien erfriſchenden Ge
tränken, Fruchtſäfte und die ſtets ſehr beliebten
MilchMiſchgetränke, die ebenfalls möglichſt
eiskalt gereicht werden und bei denen der
kalten Milch Fruchtſäfte zugeſetzt werden.

Es gibt nichts Schöneres als einen warmen
Sommerabend, mit lieben Menſchen draußen
im Garten oder auf dem Balkon verbracht

Wallo T rein
on Marta Willera

Szene: Ein Bahnhof, eine Stunde vor
Abgang des Zuges.

Perſonen: Fünfzig Väter, hundertfünfzig
Mütter, zweihundert kofferſchleppende Tanten
und Verwandten, drei Dutzend Brüderlein und
Schweſterlein, zehn Helferinnen und, allen
voran: hundertfünfzig ſtrahlende aufgeregte
Ferienkinder! Alles dreht ſich heute um ſie.
Kaum ſind ſie in ihren Wagen verſtaut, da
brandet das Meer der Angehörigen gegen die
Fenſter: „Rudi! Aſchi! Horſt!“

Und Rudi, Uſchi wie Horſt winken und
brüllen: Mutti! Vati! Tante Aenne!“

Ermahnungen ſchwirren durch die Luft.
„Haſt du dein Taſchentuch? Denk an deinen
guten Anzug! Hörſt du, Bubichen, ſchön
die Bananen eſſen, und die Aepfelchen und die
Eier, vergiß die Eier nicht, Bubichen!“

Zwei Mütter ſtehen nebeneinander. Die
eine meint: „Haben Sie gehört, das Frollein
hat geſagt, ſechs Wochen lang ſind wir jetzt
die Muttis „Was die „Frolleins“ be
trifft, ſo müßten ſie ſechs Hände und mindeſtens
zwölf Ohren haben, um allen gerecht zu wer
den. er iſt ja ſonſt nicht blöde, nur n
bißchen ſcheu. Wiſſen Sie, Frollein
„Frollein, unſerer hat ſein Eſſen im Koffer,
in 'nem weißen Karton

„Jhrer? Wie heißt Jhrer denn2“
„Jmmer noch Erwin, Frollein!“
„Hallo!“ ruft das geplagte Frollein, „wo

iſt hier ein Erwin? Alſo, mein Junge. dein
Eſſen ſteckt in einem weißen Karton!“ Jedoch
Erwins ſieben Angehörige ſind noch nicht be
ruhigt. „Denken Sie doch dran, Frollein“,
bitten ſie, „Erwin vergißt es garantiert!“ Und
die Helferin verſpricht's, obwohl ſie über den
Fall ihre eigene Meinung hat.

Wieder Mütter unter ſich: „Was meine
Aelteſte iſt, die Marianne, die war voriges
Jahr dabei. Mit ſolchen Backen iſt ſie wieder
gekommen!“ Die Mutter puſtet ſich auf, und
die anderen Mütter ringsum kriegen ganz
glänzende Augen. „Wenn ſie ſich nur er
holen ſeufzt eine, der das Abſchiednehmen

Zuelilie, wer falren en Wer

anſcheinend beſonders ſchwer fällt. Eine andere
ſagt „Sechs Paar Strümpfe hab' ich meiner
mitgegeben macht ein Paar die Woche.
Gott, ſechs Wochen, die ſind ja ſo ſchnell um.“

So reden die Frauen, voller Sorgen und
Freude zugleich. And die Kinder? Sie toben
durch die Gänge, lachen und heulen, je nach
Temperament; ſie machen Klimmzüge am
Gepäcknetz, ſie hängen zum Fenſter hinaus
und beſchmieren ſich mit Ruß, ſtellen die Hebel
von „kalt“ auf „heiß“, buddeln in den Aſchen
bechern und beſchnuppern einander. Große
Mädels ſind bereits dabei, kleinere zu be

Pte Aledieinstudentin im BI.
Nachdem die Mitarbeit der Medizinſtuden

tinnen im Hilfswerk „Mutter und Kind“ der
NSV. feſtgelegt worden iſt, hat das Amt
Studentinnen der Reichsſtudentenführung auch
mit der Reichsreferentin des BDM. eine Rege
lung über den ſinnvollen Einſatz der Medizine
rinnen getroffen.

Um den Medizinſtudentinnen die für ihre
fachliche Ausbildung erwünſchte Gelegenheit zu
geben, ſich ſchon während des Studiums in der
Geſundheitsführung des BDM. einzuſetzen, und
um andererſeits dem BDM. die für die ärzt
liche Betreuung der heranwachſenden Mädchen
erforderlichen Hilfskräfte zur Verfügung zu
ſtellen, wurde ein beſonderer Einſatz der
Medizinſtudentinnen im Geſund-
heitsdienſt des BD M. vereinbart.

Das Amt Studentinnen ſtellt darnach dem
BDM. geeignete Medizinerinnen höherer
Semeſter zur Verfügung. Die Vermittlung er-
folgt durch Verſtändigung der Obergauführe-
rinnen des BDM. mit den Gau-ANSt.
Referentinnen.

Die Mitarbeit umfaßt einmal die Hilfe bei
der ärztlichen Betreuung der Freizeitlager des
BDM., zum anderen die Durchführung von

Unfalldienſtkurſen und ſchließlich die Hilfe bei
den ärztlichen Stammbuchunterſuchungen.

Da die Studentinnen noch keine abgeſchloſſene
Berufsausbildung haben, kann der Einſatz nur
beſchränkt erfolgen, z. B. können die Studen
tinnen, beſonders für Freizeitlager größerer
Art, die volle Verantwortung nicht übernehmen.
Für die Durchführung der UDKurſe können
die Studentinnen in den Ferien auch in kleinen
abgelegenen Ortſchaften eingeſetzt werden. Da
eine geldliche Belaſtung bei dieſem Einſatz nicht
entſtehen darf, übernimmt es der BDM., für
die Studentinnen koſtenloſe Verpflegung und
Unterkunft ſowie entſtehende Fahrtkoſten zu
tragen.

Um die Studentinnen in geeigneter Weiſe
auf den Einſatz vorzubereiten, werden während
des Semeſters innerhalb der örtlichen Medizin
fachgruppen in Zuſammenarbeit mit der ört
lichen BDM.Aerztin entſprechende Arbeits
gemeinſchaften durchgeführt.

Es ſoll den Studentinnen darüber hinaus
die Möglichkeit gegeben werden, die Arbeit
innerhalb der Geſundheitsführung wiſſenſchaft
lich, z. B. für den Reichsberufswettkampf, zu
verwerten.

Aufn.: MNZArchid

muttern; große Jungen verſetzen den kleinen
gönnerhafte Klapſe. Und alle nicken, wenn es
heißt: „Jmmer ſchön brav ſein und „Schreib
jede Woche.“

„Die haben es gut!“ ſagt die Mutter von
der Marianne, die voriges Jahr dabei war.
Und Väter, Mütter und Tanten lächeln und
ſehen im Geiſte ihre Kinder ſchon wieder
kommen braun, geſund und froh!

Auele ein Calauer
So ein Calauer! Wie oft ſagt man es,

wie oft hört man es! Wer weiß aber, daß
Calau ein Ort im Spreewald iſt, der einen
ganz beſonderen Ruf durch ſeinen feinen Meer
rettich hat? Für die Spreewaldbauern iſt der
Meerrettich ein Haupterzeugnis. Sie liefern
ihn in allen Gegenden Deutſchlands, ja ſelbſt
ins Ausland. Nicht nur friſch, ſondern auch
fein gerieben als Gewürz kommt er in kleinen
Gläſern in den Handel.

Aber wie wenig wiſſen manche Hausfrauen
damit anzufangen Wohl kennen ſie die Meer
rettichtunke, die ſie zu gekochtem Fleiſch. viel
leicht auch zu Fiſch geben. Aber wer weiß, wie
fein roh geriebener Meerrettich mit etwas
Eſſig und Zucker ſchmeckt, beſonders, wenn man
ihn unter friſchen Salat miſcht oder mit
Tomaten ißt.

Ganz beſonders zu empfehlen iſt er zu fettem
Fleiſch oder Würſtchen. Dann iſt es faſt, als
ob ein Glas Weinbrand den Magen angenehm
wärmte. Und wie gut ſchmeckt der Quark, dem
eine gute Menge roh geriebener Meerrettich
beigemiſcht wurde! Gekocht und als Gemüſe zu
bereitet, verliert er viel von ſeiner Schärfe,
ſchmeckt aber doch ſehr herzhaft. Dieſes Gemüſe
eignet ſich hervorragend zu Fiſch.

Dieſe vielſeitige Verwendung macht uns den
Meerrettich auch noch im Frühſommer lieb, wo
unſere Gemüſeauswahl noch nicht ſo groß iſt.
Deshalb wollen wir mal an ihn denken, wenn
wir wieder einen „Calauer“ hören, denn die
Calauer leben vom Meerrettichanbau und

Handel. L. K.-Str.

denn o hne Opekitac Kocht die Marmelade durch die lange Kochzeit häufig bis
zur Hälfte ein. Mit Opeki c jedoch bekommen Sie ungefähr das ganze Gewicht
an Marmeldde in die Gläser, das Sie an Obst und Zucker in den Kochtopt geben.
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Ein gefährlicher Wettlauf
Internationales Rennen

eKo Halle, 24. Juni.
Wer etwa darüber noch Zweifel hegte, daß

die Weltwirtſchaft nur auf der Grundlage
einer plan vollen Lenkung der ein
zelnen Volkswirtſchaften zu der notwendigen
Neuordnung gelangen kann, wird gewiß durch
eine kritiſche Würdigung der internationalen
„Konjunktur“ eines Beſſeren belehrt. Wohin
man immer den Blick wenden mag, ob nach
den USA, England oder Frankreich, um nur
einige Beiſpiele aus der Reihe der großen
Staaten zu nennen, ſtets erſcheint dieſe
wirtſchaftspolitiſche Tatſache auffallend: Nach
den jüngſt vollzogenen Währungsabwertungen
breiten ſich uferloſe Preisſteigerun-
gen aus, die in noch ſtärkerem Maße Lohn
erhöhungen nach ſich ziehen.

Die Teuerung in Frankreich

Ein derartiger Wettlauf zwiſchenPreis und Lohn der rein ſpekulativen
Urſprungs iſt, mußte ſchwere ſoziale Span
nungen hervorrufen, die in den Streiks und
blutigen Arseiterdemonſtrationen ihren Aus
druck finden. Jnsbeſondere hat Frankreich
die ſchwere Kriſe ſeiner Wirtſchaft ſelbſt ver
ſchüldet, da die jetzt geſtürzte Regierung
Blum nach der Abwertung des Franc will
kürlich ohne eine geſamtwirtſchaftliche
Leiſtungsſteigerung die Löhne her
aufſetzte und ſogar die Arbeitszeit
verkürzte, nachdem auch die Preiſe ver
ſuchten, ſich dem entwerteten Stand der natio
nalen Währung durch ſprunghafte Erhöhungen
anzupaſſen. Jn dieſem Rennen echt liberaliſti
ſcher Prägung gewann die Teuerung der
Lebenshaltungskoſten die Oberhand.
Während ſich die Löhne um etwa 16 v. H.
erhöht haben, ſind die Preiſe um 20 v. H.
geſtiegen. Die Rechnung dieſer verant
wortungsloſen Politik der VolksfrontRegie
rung muß in erſter Linie die Maſſe der
Arbeiter bezahlen.

England und USA
Das franzöſiſche Beiſpiel neigt zwar dem

Extrem zu, aber auch in England und der
nord amerikaniſchen Union ſind
ähnliche Tendenzen ſich gegenſeitig über
bietende Erhöhungen der Preiſe und Löhne
wahrnehmbar. Zudem macht ſich in dieſen
Staaten als eine Folge der gewaltigen
Rüſtungen in zunehmendem Maße ein Fach
arbeitermängel bemerkbar, ohne daß
die Arbeitsloſigkeit eine weſentliche Verringe
rung zu erfahren vermag.

Indeſſen beſchränkt ſich der Preisanſtieg
keineswegs nur auf die angeführten Länder.
Vielmehr haben ſich auch in Japan die Koſten
der Lebenshaltung um 5,2 v. H. in Polen
um 4,6 v. H. und in Ungarn um 4,5 v. H.
erhöht.

Da die Steigerungen aber nicht allein die
Preiſe der Rohſtoffe und Fertigwaren betref
fen, ſondern auch die Nahrungsmittel
erfaßt haben, ſchmälern ſie das Realeinkommen
der nationalen Wirtſchaften außerordentlich
und doch kann derartigen Auswüchſen der
„Konjunktur“ nicht Einhalt geboten werden.

Weizenpreis um 100 v. H. erhöht
Die Tatſache, daß der Weizenpreis in

Chicago während der letzten ſechs Jahre um
100 v. H. erhöht wurde, deutet zur Genüge auf
die Tätigkeit der internationalen
Spekulation hin, die der ſchärfſte
Gegner einer ſinnvollen Neuordnung der Weltwirtſchaft iſt.

Zweifellos könnte die beachtliche Millionen
ziffer der internationalen Arbeitsloſigkeit er
heblich abnehmen, wenn zugleich mit der
Belebung der allgemeinen Erzeugung und dem
erfreulich wachſenden Verbrauch die beiden
volkswirtſchaftlich entſcheidenden Faktoren
Lohn und Preis ſtabil erhalten
würden. Dann allerdings wäre es möglich,
daß die nationalen Wirtſchaften unter der
Vorausſetzung von entſprechenden Leiſtungs

der Preise und Löhne Hemmungslose Spekulation
ſteigerungen innerhalb der geſamten Pro
duktion reicher würden und das neu gebildete
Kapital in den Dienſt einer weiteren Arbeits
beſchaffung geſtellt werden könnte.

Indeſſen iſt es müßig, der Weltwirtſchaft
Lehren erteilen zu wollen. Sie läßt ſich auch
nicht kommandieren. Träger der wirt
ſchaftspolitiſchen Vernunft können nur die
einzelnen Stagten ſein, und ſie bringen
leider die notwendige Einſicht für das eigene
Wohl in der überwiegenden Mehrzahl
nicht auf.

Wohl aber werden Stimmen nach einer
Bremſung des Aufſchwunges laut.
Profeſſor Caſſel möchte beiſpielsweiſe durch
weitere währungspolitiſche Experimente dem

Preisſpiel beikommen Doch dieſe Art gefähr
licher Theorie richtet ſich wohl von ſelbſt.

Jmmerhin erſcheint die Erkenntnis
weſentlich, daß ſich die internationale
„Konjunktur“ überſchlägt und in
ſpekulative Hemmungsloſigkeit ausartet. An
geſichts dieſer Entwicklung erkennen wir die
Notwendigkeit der Ueberwachung der Preis
bildung, die der Nationalſozialismus mit un
beſtreitbarem Erfolg vorgenommen hat.

Das Beiſpiel Deutſchlands findet Nach
ahmung. Neben Jtalien ſind bereits
Oeſterréich und Polen zur Preiskontrolle
übergegangen. Der Gedanke einerLenküng des Wirtſchaftsablaufs
durch den Staat gewinnt damit
allmählich an Boden.

Wirtschaftliche Rundschau
Neue Fachgruppe Kraftfahrzeugverſicherung

in der Wirtſchaftsgruppe Privatverſicherung.
Die bisherige Fachuntergruppe private Kraft
fahrzeugverſicherung iſt mit Zuſtimmung des
Reichswirtſchaftsminiſters vom Leiter der
Reichsgruppe Verſicherungen zur Fach
gruppe erhoben worden. Zu ihrem Leiter
iſt Generaldirektor Braß, der Leiter der
Wirtſchaftsgruppe Privatverſicherung, beſtellt.
Ware der neuen Fachgruppe iſt Dr.

arf.
Die deutſchen Zuckerfabriken im Mai. Nach

dem die Rühbenkampagne bereits beendet iſt,
wurden im Mai 1937 436 764 Doppelzentner
Rohzucker 17 532 Doppelzentner Verbrauchs
zucker und 60 203 Doppelzentner Rübenzucker
abläufe verarbeitet. Jn den verfloſſenen Mo
naten der Kampagne 1936/37 (1. Oktober bis
31. Mai) wurden verarbeitet: 10,09 (1035/36:
9.68) Mill. Doppelzentner Rohzucker, 0,11 (0,10)
Mill. Doppelzentner Verbrauchszucker und 0,56
642 Mill. Doppelzentner Rübenzuckerabläufe.

ewonnen wurden im Mai 30 751 Doppelzent
ner Rohzucker, 422 872 Doppelzentner Ver
brauchszucker und 85 947 Doppelzentner Rüben
zuckerabläufe.

Mehr und höhere Sparkaſſenkredite. Nach
einer Unterſuchung in „Wirtſchaft und Sta
tiſtik“ ſtieg die Zahl der von den Sparkaſſen
(ohne Saarland und private Sparkaſſen) ge
währten Kredite von 1,08 Mill. Stück im
Jahre 1935 auf 122 Mill. Stück im Jahre 1936.
Gleichzeitig erhöhte ſich der Geſamtbetrag der
gewährten Kredite von 1,19 auf 1,50 Mrd.

RM., der Durchſchnittsbetrag des einzelnen
Kredits von 1103 RM. auf 1231 RM. Darunter
ſtiegen die Hypothekenkredite von 507,3 auf
633 Mill. RM. Die zuſätzlichen Hypotheken
kredite wurden reſtlos zur Finanzierung
des Wohnungsbaus, insbeſondere des Klein
wohnungsbaus und der Kleinſiedlung verwen
det, ebenſo auch ein Teil der zurückbezahlten
alten Hypotheken und der Tilgungen. Perſonal
kredite wurden ſoweit voll vefriedigt, als die
Satzungsvorſchriften der Sparkaſſen es er
laubten. Die Wechſelkredite ſtiegen von
288,8 auf 358,1 Mill. RM., der einzelne
Wechſelkredit von 410 auf 465 RM. die Stück
zahl von 704 700 auf. 770 300 Kredite.

Verkrauensſtelle Oſtpreußen des Leipziger
Meßamts. Der Präſident des Leipziger Meß
amts, Dr. Raimund Köhler, eröffnete in
Königsberg eine Vertrauensſtelle Oſtpreußen
des Leipziger Meßamts und ſprach über Auf
gabe, Weſen und Bedeutung der Leipziger
Meſſe. Die in den letzten Jahren in Angriff
genommenen Pläne zur Förderung gewiſſer
kleinerer Jnduſtrien und insbeſondere des
Handwerks ſeien ein gegebener Anlaß, die Frage
zu prüfen, wie man die Beziehungen Oſt
preußens zur Leipziger Meſſe verdichten könnte.
Gerade kleinere und mittlere Betriebe ſowie
junge aufſtrebende Unternehmen hätten er
fahrungsgemäß den größten Nutzen von der
Meſſe, da die Meſſe ihnen die Möglichkeit gebe,
an ein nach Hunderttauſenden zählendes Ver
käuferpublikum aus dem Jn und Ausland
heranzutreten.

Unser Außenhancdel 1932/36
Jn den beiden erſten Jahren natio

nalſozialiſtiſcher Wirtſchaftsführung
ging die Ausfuhr Deutſchlands zu
nächſt noch zurück, weil die Abnehmer
länder infolge der Weltwirtſchafts
kriſe ſich weigerten, die Bezahlung der
deutſchen Auslandsſchulden in Waren
entgegenzunehmen. Auch die Ent
wertung des Dollars und des Pfundes
engten den deutſchen Außenhandel ein.
Um dieſem Zuſtand abzuhelfen, ging
Deutſchland zunächſt zum Kompen
ſationsverkehr über, und im Herbſt
1934 ſetzte es den Neuen Plan in
Kraft, der die Einfuhr auf die Aus
fuhr abſtimmte. Seitdem hat die
deutſche Ausfuhr einen neuen Aufſtieg
aufzuweiſen, denn das Ausland hat
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inzwiſchen gelernt, daß es nur dann
nach Deutſchland exportieren kann, wenn es
ſelbſt deutſche Waren aufnimmt. Die Zu
ſammenſetzung der deutſchen Ausfuhr hat im
allgemeinen keine Aenderung erfahren. Da
gegen weiſt die Einfuhr von Nahrungs und
Futtermitteln eine dauernde Verminderung
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auf, ein Zeichen dafür, daß die nationalſozig
liſtiſche Agrarpolitik von Erfolg gekrönt iſt.
Die Rohſtoffeinfuhr hat demgegenüber infolge
des kräftigen Aufſchwunges der deutſchen Wirt
ſchaft eine beträchtliche Zunahme erfahren.

Wirtschaftszahlen im
Kammerbezirk

Das Berichtsjahr 1936/37
Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu

Halle (S.) veröffentlicht ſoeben die Wirtſchafts
zahlen ihres VBezirkes für das Jahr 1936/37.

Der Bericht gibt u. a. ein anſchauliches
Bild von der Entwicklung der Arbeitslage, der
bergbaulichen Produktion, der Spareinlagen
und des Verkehrs.

Jm Arbeits amtsbezirk Halle
kamen beiſpielsweiſe während der Berichtszeit
im November 1936 8,5 Arbeitsloſe, im Dezem
ber 1936 11,0 Arbeitsloſe, im Januar 1937
22,9 Arbeitsloſe und im April 1937 7,6 Ar
beitsloſe auf 1000 Einwohner.

Die Bankbilanzen
Fortgeſetzter Einlagenanſtieg
Dank der planvollen April- Vorbereitungen

der Banken hat ſich im Monat Mai die Durch
führung der letzten großen Anleihe-
trans aktion des Reiches reibungslos ab
gewickelt. Dies wird aus den ſoeben er
ſchienenen Mai-Bilanzen der BVanken deutlich
erkennbar. Die Entwicklung der Kundſchafts
einlagen zunächſt iſt von der letzten Reichs
emiſſion, der größten der bisher begebenen
Anleiheſerien in ziffernmäßig erſichtlichem
Umfange überhaupt nicht berührt worden.

Bei den Großbanken und bei den Provinz
banken hat ſich vielmehr der Einlagenanſtieg
auf ſämtlichen Konten der Kundſchaft ununter
brochen fortgeſetzt. Zur Uebernahme der An
leiheſtücke brauchte die Kundſchaft der Banken
ſomit ihre Bankguthaben im Geſamtergebnis
nicht in Anſpruch zu nehmen. Ebenſo wenig
hatten die Banken es nötig, als Anleihe
konſorten die Voreinzahlung auf die Emiſſion
durch Rückgriff auf die Reichsbank zu finan
zieren. Vielmehr konnten die Jndoſſament
verbindlichkeiten faſt durchgängig weiter ab
gebaut werden, insgeſamt um 40,5 Mill. RM.

Unser Braunkohlenbergbau
Jm Monat Mai

Jm Gebiete des mitteldeuntſchen
Braunkohlenbergbaus betrug im
Monat Mai die Rohkohlenförderung 9 400 808
Tonnen (Vormongt 9870 571 Tonnen), die
Brikettherſtellung 2 328 589 Tonnen Vormonat
2 359 192 Tonnen) und die Kokserzeugung
220 491 Tonnen Vormonat 223 400 Tonnen).

Es machten ſich mithin im Monat Mai
gegen den Vormonat Rückgänge geltend von
4,8 v. H. bei Rohkohle, 1,3 v. H. bei Briketts
und 1,3 v. H. beim Koks. Der Mai hatte
31 Kalender- und 23 Arbeitstage, der April
30 Kalender und 26 Arbeitstage. Es betrug
demnach die arbeitstägliche bzw. kalendertäg
liche Produktion im Mai an Rohkohle 408 709
Tonnen (Vormonat 379637 Tonnen), an
Briketts 101 243 Tonnen (Vormonat 90738
Tonnen) und an Koks 7113 Tonnen (Vor-
monat 7447 Tonnen).

Börsen und Märkte
Vom 23. Iuni

Mitteldeutsche Effektenbörse: Schwach
Bei kleinem Geſchäft verkehrte die Börſe in ſchwacher

Haltung. Die Abſchläge gingen teilweiſe bis zu 3 v. H.
und nur vereinzelt kamen geringfügige Kursaufbeſſe
rungen zuſtande. Am Rentenmarkt, der gleich
falls ſtill war, behaupteten Reichs und Staatsankeihen
alte Baſis. Am Aktienmarkt wurden unter Ma
ſchinen und Metallwerten Kirchner und Halleſche Ma
ſchinen 1 v. H. niedriger gehandelt. Langbein Pfan
hauſer und Reinecker minus 1,25, Phänomen minus 1,50,
Union Radebeul minus 2 v. H.

Berliner Mefallnofierungen
OriginalHüttenAluminium, 98-—-99 v. H., in Blöcken

144; desgleichen in Walz- oder Drahtbarren 148. Fein
ſilber 38,20—48,20.

Terminmarkt. Kupfer: Juni bis November 1987
72 B. nom., 72 G. Stimmung: ſtetig. Blei: Juni
bis November 1937 28 B. nom., 28 G. Stimmung: ſtetig.
Zink Juni bis November 1937 26 B. nom., 26 G.
Stimmung: ſtetig.

Mitteldeutsche Börse (Leipzig) Berliner Peuisenkurse

j Geld ſ BriefAmitlicher Verkehr Aegypten 13Industrie- Aktien 28. 6. 22. 6. 23. 6. 22. 6. Argentinien eAltenburger Landkraft 150,00 151,00 Leipsz. Wollkämmerei 138,00 188,00 Seht 0166 0167
Chromo KRavork 9987 101-00. Sindner, Gottfried 160,00 160.00 lars 3047 81068Dommisſch Ton 16425 16425 Mansfeld AG. 150/50 s Danentart 505 6617
Glaugiger Zucker 152,25 152,25 Reudener Ziegel s San mar 4710 47,20Gohliſer Vier itd/e1o es Riquet u. To. 113/00 i England i 12586Hohburger Ouarz 12650 1260 Roſttzer Zuger L Sultan ö793 68,07Körbisdorfer Zucker ZFSachſenwerk 375,50 383/50 land 54561465Kraftwerk Sachſen Thür. 1000 100 do Schubert u. Salzer h t rartenih es 11.14
Kraftwerk Thüringen 176,00 176,00 Seidel u. Naumann 154,00 154,00 Dreenig nd A. 2657Zaumwoltſhinn. (18590 los. Stgd tm ühte ARlsleven 180.00. so Srirhemlaär 137/12 187/40
Leips. Brauerei Riebeck 90,25 690,75 Stöhr u. Co. 13475 nd 565/18 b525Leipz. KammgarnSp. 135,00 185,00 Thür. Elektr.- u. Gasw. 168,00 16800 Je 13/09 13,11
Leipsiger Landkraft 140/00 140,00 Thür. Gasgef. 142 14700 Jtalien unLeipz. Malz Schkeuditz 62/00 6200 Wegzel u. Naumann 13/50 13/50 J awien s so 5,706Teips. Spitzen Varth 83,00 84,75 Zuckerraff. Halle s6/00 l 865/60 Jugale 24961 25500
Leipziger Trikotagen 120,00 l 120,00 Lettland 48,90 40,00Litauen 41, bRorwegen beFrei- Verkehr e 47 10in 6. 22. 9 Portugal 11,205 inie- i Riebeck Montan 118,00 118,0 Rumänien c 7Industrie-Aktien Tonwerke Wittenberg Schweden

23. 6. 22.6 Schweiz s 1102Akt.-Malzf. Könnern Banken Spanien st. sHalleHettſt. Eiſenbahn 94,00 94,00 28. 6. 22. 6 Tſchechoſlowakei of 11802Halliſche Malzfabrik G. u. Hdbk. Halle e Türkei I rHalliſche Röhrenwerke t00,50 100,00 Lorrd.Vk. Halle h l n ika 2,4061 2,500Kyffhäuſerhütte 124,00 l 124,00 Zörbiger B. e Ver. St. von Amerika
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